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Der Kaijer in der Schweiz. 
Der Kaiſer hat am Montag Abend die ge⸗ 
plante Reiſe nach der Schweiz angetreten. Bei 
ſeiner Abreiſe auf dem Bahnhofe hat er noch 
ſeine Befriedigung darüber geäußert, daß ihm 
dies möglich war. Mit begreiflicher Miſchung 
von Genugtuung und Beſorgnis folgt das 
deutſche Volk, das in ſeiner Geſamtheit treu zu 
Kaiſer und Reich ſteht, der Reiſe des Kaiſers 
nach der Schweiz. Denn in Berlin wie in 
ern wird niemand ſich die große Gefahr ver⸗ 
hehlen, die dieſe Reiſe angeſichts des in der 
Schweiz herrſchenden Aſylrechts umlauert. 
Entſcheidend in dieſem Widerſtreite des Volks⸗ 
empfindens iſt aber doch der Stolz, daß Kaiſer 
Bilhelm wie immer ohne Wimperzucken trotz 
dieſer Gefahr und trotz der Bedenken ſeiner 
Leibärzte ſich unmittelbar nach ſeiner Gene⸗ 
ung für die Ausführung dieſer diplomatiſch 
feſtgelegten und für ihn ſo lehrreichen Reiſe 
entſchieden hat. Die beſten Wünſche begleiten 
den Monarchen; möchte nun auch der Wetter⸗ 
gott ein Einſehen haben und die Schleuſen des 
Himmels für einige Zeit verſchloſſen halten 
und den grauen Vorhang fortziehen, der die 
Sonne verbirgt. Die Schweizer Wetterberichte, 
die am Dienstag vorlagen, lauten allerdings 
wenig günſtig; die Witterungsangaben für die 
einzelnen Orte lauten wechſelnd: bedeckt und 
Regen. Auf die gleichzeitige Angabe: wind⸗ 
ſtill iſt nicht viel zu geben; bei den Schwei⸗ 
zern muß der Wind ſchon ſehr ſtark wehen, 
wenn ſie ihn verſpüren ſollen. Gutes Wetiyr 
wünſchen wir dem Kaiſer, gutes Wetter 
aber auch den Schweizern, die ſehr umfaſſende 
Vorbereitungen für einen würdigen Empfang 
des Oberhauptes des benachbarten und be⸗ 
freundeten deutſchen Reiches getroffen, die ſich 
auf den Kaiſerbeſuch gefreut und — ein bis⸗ 
chen materielles Intereſſe ſpielt doch mit — 
mit dem im Zuſammenhang damit erwarteten 
Fremdenzufluß gerechnet. 5 
Die herzlichen Willkommensgrüße, welche 
die führenden Blätter der Schweiz dem Kaiſer 
namens der Eidgenoſſen widmen, ſpiegeln leb⸗ 
haft die eigenartige Erwartung wider, mit der 
man dieſem ſeltenen Beſuche entgegenſieht. 
Überwiegend tritt dabei das ausgeprägte Be⸗ 
wußtſein der hohen Pflichten hervor. welche 
die Eidgenoſſenſchaft dem kaiſerlichen Gaſte als 
Vertreter des benachbarten deutſchen Reiches 
ſchulde. Nur konſervative Blätter betonen 
dabei zugleich die gemeinſamen Bande geiſtiger, 
wirtſchaftlicher und freundſchaftlicher Art, die 
das deutſche Volt mit dem ſchweizer verbinde. 
Das iſt verſtändlich, denn die Schweiz iſt kein 
Nationalſtaat, ſondern ein Bund von Kanto⸗ 
nen mit verſchiedenen Nationalitäten. — Die 
„Neue Züricher Zeitung“, das Haupeblatt der 
ſchweizeriſchen freiſinnigen Regierungspartei, 
chreibt u. a.: „Mit Ehrfurcht und Sympal e 
begrüßt das Volk den großen Herrſcher des 
mächtigen deutſchen Reiches, mit dem uns alte 
geſchichtliche Bande und in neuer Zeit durch 
Jahrzehnte bewährte freundſchaftliche Geſin⸗ 
nungen und vielfältige gemeinſame Intereſſen 
verknüpfen. Wir freuen uns des angenehmen 
Ereigniſſes doppelt, weil die Geſinnung, die 
ſich in ihm ausprägt, nur die glückliche Erwide⸗ 
rung unſeres eigenen feſtwurzelnden nachbar⸗ 
lichen Gefühls iſt. Wir ſchließen mit warmem 
Gefühl die deutſche Nation ein, wenn wir 
heute ihren höchſten Vertreter auf dem Boden 
Unjerer alten Republik willkommen heißen. 
Zu uns kommt der deutſche Kaiſer vornehmlich 
aus ſoldatiſchem Intereſſe. Es entſpricht dem 
aufgeſchloſenen Sinn der vorurteilsfreien 
ißbegierde und dem Charakter des modernen 
Menſchen, der vorzieht, ſelbſt zu ſchauen und zu 
beobachten, ſtatt ſich auf die Auskunft anderer 
zu verlaſſen, daß das Oberhaupt des mächtig⸗ 
ſten ſtehenden Heeres der Welt unſere kleine 
ilizarmee mit eigenen Augen an der Arbeit 
ehen möchte. Wir täuſchen uns darüber nicht, 
daß der deutſche Kriegsherr auf unſerem Ma⸗ 
növerfelde manches ſehen wird, was mit den 
egriffen militäriſcher Präziſion ſchwer ver⸗ 
einbar iſt, aber wir ſind überzeugt, daß unſere 
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genoſſenſchaft nie 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das! 


Truppen das Beſtmögliche leiſten werden und 
daß der kompetente hohe Zuſchauer die Unter- 
ſchiede zwiſchen der Ausbildung unſerer Mann⸗ 
ſchaften und Offiziere und der eigenen Armee⸗ 
körper in eine billige Berechnung ziehen wird. 
Vielleicht findet er auch Gelegenheit, ſich zu 
überzeugen, wie volkstümlich unſere Miliz⸗ 
armee iſt. Das katholiſche „Vaterland“ be⸗ 
grüßt in dem Kaiſer den Hort und Schützer des 
Friedens, den der ſchweizeriſche Bundespräſi⸗ 
dent ſchon bei des Kaiſers erſtem Beſuch vor 
19 Jahren in ihm verehrte, und erinnert ſich, 
daß in der langen Zwiſchenzeit die guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und der Eid⸗ 
eine Trübung erfahren 
haben. Das Zentralorgan der ſchweizeriſchen 
Sozialdemokraten ſcheint von dem Kaiſerbeſuch 
zu erwarten, daß der Gedanke des Milizheeres 
eine neue Förderung erfahren werde und 
meint, wenn jemals Europa auf die Bahn der 
Abrüſtung geführt würde, ſo würde das durch 
das Milizheer geſchehen. „Wenn man bedenkt,“ 
ſagt das Blatt, „daß Deutſchland in Militär⸗ 
fragen tonangebend iſt, muß die Amweſenheit 
des Kaiſers bei den ſchweizeriſchen Mand- 
vern ein ganz beſonderes Intereſſe erregen.“ 
Richtig iſt aher nur, daß Kaiſer Wilhelm 
kommt, um ſich an den bungen des 3. ſchweize⸗ 
riſchen Armeekorps zwiſchen Zürich und St. 
Gallen auf dem eigenſten und intereſſanteſten 
Gebiete der eidgenöſſiſchen Truppen, dem Hoch⸗ 
gebirge, ein eigenes Urteil über das ſchweize⸗ 
riſche Milizheer zu bilden, das Oberſt Wille, 
der tatkräftige und hochverdiente ſchweizeriſch⸗ 
Reorganiſator nach den in deutſcher Schule 
gemachten Erfahrungen und Vorbildern nen 
belebt hat. Und der tiefſte Grund zu der all⸗ 
gemeinen Feſtſtimmung, mit der die Eidge⸗ 
noſſen dem Beſuche des Kaiſers entgegenſehen, 
liegt in der Empfindung, daß er der berufenſte 
Beurteiler der ſoldatiſchen Kraft und Zucht ſei, 
welche die Schweizer aus alter Zeit ſich bewahrt 
haben. Anſer Kaiſer iſt ihnen in erſter Hin⸗ 
ſicht nicht der Herrſcher des großen Nachbar⸗ 
reiches, ſondern der Kriegsherr des gewaltig⸗ 
ſten Heeres der Gegenwart und die Verkörpe⸗ 
rung jenes waffenfreudigen Geiltes, den auch 
ſie aus den Kämpfen ihrer Ahnen ſich auf ihre 
von fremden Großmächten behütete friedens⸗ 
geſegnete Gegenwart herübergerettet haben. 
Daher die Freude, unter ſeinen Augen der 
Welt zeigen zu dürfen, daß ſie noch ihren 
Mann ſtehen in der Verteidigung ihrer freien 
Heimat! 
* 0 = * 
Die Abreiſe des Kaiſers von Berlin. 

Seine Majeſtät der Kaiſer reiſte Montag Abend 
um 10 Uhr 30 Minuten im Sonderzuge vom Pots⸗ 
damer Bahnhofe nach der Schweiz ab. Auf dem 
Bahnhofe waren zum Abſchied in Vertretung des 
ſchweizeriſchen Geſandten, der ſich bereits in ſeinem 
Heimatlande befindet, der ſchweizeriſche Legations⸗ 
rat Dr. Deucher und der ſchweizeriſche Attachs Dr. 
Jäger erſchienen. Von ſeiner Familie hat der 
Kaiſer bereits im Schloſſe Abſchied genommen. 

Ankunft in Baſel. 

Am Dienstag Nachmittag um 3% Uhr ver⸗ 
kündeten in Baſel Kanonenſchüſſe die Ankunft des 
kaiſerlichen Sonderzuges, der bald darauf in den 
mit deutſchen und ſchweizeriſchen Flaggen ſowie mit 
Girlanden geſchmückten Bundesbahnhof einlief. 
Hier waren zur Begrüßung erſchienen der deutſche 
Geſandte in Bern v. Bülow mit dem Militärattache 
v. Bismarck, der deutſche Generalkonſul in Baſel 
Wunderlich, die zur perſönlichen Dienſtleiſtung beim 
Kaiſer kommandierten ſchweizeriſchen Offiziere Ge⸗ 
neralſtabschef Oberſt v. Sprecher v. Bernegg, Oberſt 
Audeaud und Oberſtleutnant Wieland, die Ab⸗ 
ardnung der Baſeler e Vizepräſident Dr. 
Aemmer mit den Regierungsräken Dr. Speiſer und 
Dr. Burckhardt, und der Vertreter der General⸗ 
direktion der Bundesbahnen Zingg. Alsbald nach 
Einlaufen des Zuges verließ Kaiſer Wilhelm mit 
Gefolge den Wagen, begrüßte die ihm bekannten 
Herren und ließ ſich die anderen zum Empfange An⸗ 
weſenden vorſtellen. Der Kaiſer en Direktor 
der Bundesbahnen Zingg und die Mitglieder dei 


Baſeler Regierung in ein Geſpräch und drückte 


ihnen ſeine beſten Wünſche für das Gedeihen der 
Stadt Baſel aus. Auch mit den zur Dienſtleiſtung 
kommandierten Offizieren unterhielt ſich der Kaiſer. 
Um 3 Uhr 45 Minuten fuhr der kaiſerliche Sonder⸗ 
zug nach Zürich weiter. 
Der Empfang in Zürich. i 
Aus Zürich wird vom Dienstag gemeldet: Die 


Vorarbeiten für den Empfang des Raijers find im 
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Gange, der Verkehr At ſehr groß. Das Wetter 
ſcheint, nachdem die Nacht regneriſch geweſen iſt, 
im Laufe des Vormittags langſam aufzuklären. — 
Bundespräſident Dr. Forrer üt heute Vormittag 
von Bern hier eingetroffen. — Um 5 Uhr 20 Min, 
kündete heller Jubel das Nahen der bundesrätlichen 
Delegation, beſtehend aus Bundespräſident Forrer 
und den Herren Homann und Motta an. Neben 
den Vertretern des Bundesrats hatten ſich Re⸗ 
gierungspräſident Naegeli, Stadtpräſident Billeter, 
der ſchweizeriſche Geſandte in Berlin, der deutſche 
Generalkonſul in Zürich v. Faber du Faur und ver⸗ 
ſchiedene Militärs zur Begrüßung des Kaiſers ein⸗ 
gefunden. Bei bedecktem, aber regenloſem Himmel 
traf der kaiſerliche Zug um 5 Uhr 20 Min. in Zürich 
ein. Unter den Klängen der Stadtmuſik entſtiegen 
Se. Majfeſtät der Kaijer und feine Begleiter dem 
Zuge. Der Kaiſer trug die Uniform des Garde⸗ 
jäger⸗Bataillons mit dem Abzeichen eines Gene⸗ 
ralfeldmarſchalls. Der Kaiſer drückte dem Bundes⸗ 
präſidenten und den Bundesräten warm die Hand 
und nahm durch den Bundespräſidenten unter 
Händedruck die Vorſtellung der verſchiedenen Mili⸗ 
fürs und der Vertreter der Behörden entgegen. 
Hierauf ſtellte der Kaiſer dem Bundespräſidenten 
Forrer ſeine Begleiter vor, die der Wenne ident 
ſeinerſeits mit warmem Händedruck begrüßte. Beim 
Vorbeigehen wurde der Kaiſer von den Journaliſten 
begrüßt. Gefolgt von dem Bundespräſidenten und 
den anderen Herren, ſchritt der Kaiſer unter den 
ſpontan losbrechenden Kundgebungen der Menſchen⸗ 
menge zum Bahnhofsplatze. Hauptmann Moſer er⸗ 
ſtattete bei dem Betreten des Bahnhofsplatzes dem 
Kaiſer die vorgeſchriebene Meldung. Der Kaiſer 
ſchritt mit dem Bundespräſidenten die Ehren⸗ 
kompagnie ab. Die Leutſeligkeit, die der Monarch 
zeigte, gewann ihm im Nu die Herzen. Der brau⸗ 
ſende Beifall von allen Seiten erfreute den Kaiſer 
ſichtlich. Hierauf fuhren die Wagen vor. Der Kar⸗ 
ſer beſtieg um 5 Uhr 38 Minuten mit dem Bundes⸗ 
präſidenten den Wagen, dem zwei Dragoneroffiziere 
zur Seite ritten. Um 6 Uhr traf der Kaiſer wohl⸗ 
behalten in der Villa Rietberg ein. Auf der Villa 
wurde alsbald die Kaiſerſtandarte gehißt. — Punkt 
7,8 Uhr iſt der Kaiſer mittels Automobils im 
Hotel Baur au lac angekommen, begleitet 
von dem Oberſtkorpskommandanten von Sprecher 


von Bernegg und wurde an der Tür des Empfangs⸗ 


ſalons von dem Bundespräſidenten Forrer und den 
Bundesräten Homann und Motta empfangen. 
Beim Eintritt in das Hotel ſpielte die Muſik die 
deutſche Nationalhymne! Nach fünf Minuten nah⸗ 
men die Gäſte ihre Plätze an dem prachtvoll deko⸗ 
rierten Tiſche im Speiſeſaale ein. Der Kaiſer zeigte 
ſich von dem Empfange in Zürich überaus erfreut 
und drückte namentlich ſeine Befriedigung aus Über 
die ruhige Lage ſeines Quartiers ſowie über deſſen 
innere Ausſtattung, über die Parkanlagen und über 
die herrliche Ausſicht. Dem Bundespräſidenten 
Forrer drückte er beim Eintritt in die Villa Riet⸗ 
berg ſeine Freude aus, wieder einmal in Zürich zu 
ſein, wo er ſchon einmal in ſeinen jungen 1 
begleitet von ſeinem Privatlehrer, geweilt habe. 
— Die Abendtafel im Hotel Baur au lac zählte 36 
Gedecke. Der Kaiſer ſaß in der Mitte nach der 
Frontſeite des Saales, links neben ihm ſaß Bun⸗ 
despräſident Forter, xzellenz v. Bülow, Bundes⸗ 
rat Motta, Aar zu Fürſtenberg, Oberkorpskom⸗ 
mandant Wille ujw., rechts vom Kaiſer folgten 
Bundesrat Homann, Generaloberſt v. Pleſſen, Re⸗ 
gierungsrat Naegeli aus Zürich, Graf zu Eulen⸗ 
burg, Oberſtkorpskommandant von Sprecher von 
Bernegg uſw. 
über die Manöver 

der 5. und 6. ſchweizeriſchen Diviſion wird aus 
Wil vom Dienstag gemeldet: Die 6. rote Diviſion 
ſetzte ſich Be früh in Bewegung in der Richtung 
Groſſau Wil, die 5. blaue Diviſion marſchiert 
heute über die Julftegg in der Richtung Kirchberg⸗ 


Slawil. Nach den Manöverbeſtimmungen darf aber 


der Vormarſch über Steg hinaus nicht vor 11 Uhr 
angetreten werden. Die rote Kavalleriebrigade 3 
lag bei Tuttwil und ſicherte die dortigen Höhen, 
ſie ſteht von 11 Uhr an zur Verfügung des Kom⸗ 
mandanten der 6. Diviſion. Die letzte Nacht war 
ſehr e und regneriſch, gegen Morgen hatte 
der Regen indeſſen fait völlig aufgehört, jedoch 
bleibt der Himmel bewölkt. — Das Marſchziel der 
6. Diviſion, die in zwei Kolonnen vorrückt, iſt laut 
Armeebefehl Wil. Die Kolonne rechts unter dem 
Befehl des Oberſtbrigadiers Scheerer beſteht aus 
den Infanterie⸗Kegimentern 1 und 31 und dem 
Artillerie⸗Regiment 12; das Gros der Kolonne 
links unter dem Kommando des Oberſtbrigadiers 
von Schultheß beſteht aus den Infanterie⸗Regr⸗ 
mentern 32 und 34, dem Artillerfe⸗Kegiment 11, 
zwei Sappeurkompagnien und einer Abteilung 
Kavallerie Beide Kolonnen hatten gegen 11 Uhr 
das Marſchziel erreicht. — Die 6, (rote) Diviſion 
hat von 11 Uhr an in Wil und öſtlich und ſüdlich 
von Wil geſicherte Stellungen bezogen. Um 1 Uhr 
erhielt die rote Kavalleriebrigade 3 den Befehl, 
auf der Linie Ottwil—Gehwil ae Das 
Infanterie⸗Regiment 31 er ielt den Befehl, der 
Kavalleriebrigade zu folgen und die Anmarſch⸗ 
ſtraßen gegen den Feind zu ſichern. Das Infanterie⸗ 
Regiment 32 und die Infanteriebrigade 17 folgen 
auf der Strecke Rikenbach⸗Kirchberg. Nach 2 Uhr 
gewann die rote Kavallerie Fühlung mit der blau⸗ 


en Kavallerie, von der drei Züge bis Gehwil zurück⸗ 


figeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


gedrängt wurden. Anterdeſſen erreichte das vor⸗ 
derſte Bataillon der roten Infanterie, Bataillon 75, 
das Plateau weſtlich Kirchberg und beſetzte deſſen 
Ränder. Der Regimentskommandeur entwickelte 
noch weitere Kräfte ſeines Regiments auf der 
gleichen Linie. Eine Abteilung des Feldartillerie⸗ 
regiments 12 beſchoß inzwiſchen rechts und links die 
Straße Kirchberg—Tiefenrüti. Angefähr um 3% 
Uhr fielen im Walde 1 1 Tiefenrüti die erſten 
Gewehrſchüſſe. Nach 4 Uhr eröffnete auch rote Ar⸗ 
tillerie ihr Feuer auf die n Kolonnen. Da⸗ 
mit iſt die erſte Gefechtsaktion eröffnet. Von 1 Uhr 
an ſetzte heftiger Regen ein, der erſt gegen 4 Uhr 
aufhörte. Bald nach 4 Uhr rückte blaue Infanterie 
vom Bataillon 71 gegen Tiefenrüti vor und ging 
dort in Stellung. Faſt gleichzeitig traten auch die 
Schützenlinien von den blauen Bataillonen 66 und 
70 in den Kampf. Am 4 Uhr 45 Minuten dauerte 
das Gefecht noch fort. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Berichterſtattung über die Herbſtübungen 
der Hochſeeflotte. 

Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt: Ein Berliner Lokalblatt bringt einen 
von einem „Spezialberichterſtatter“ verfaßten 
Artikel, der ſich mit den Herbſtübungen unſerer 
Hochſeeſtreitkräfte beſchäftigt und der den An⸗ 
ſchein erwecken könnte, als ſchriebe dieſer Kor⸗ 
reſpondent ſeine Berichte aufgrund zutreffen⸗ 
der Informationen oder von Tatſachen. Hier⸗ 
zu iſt zu bemerken: Es ſind, da die Intereſſen 
der Landesverteidigung dies ausſchließen, auf 
der Hochſeeflotte keine Preſſeberichterſtatter ein⸗ 
geſchifft. Der Spezialberichterſtatter des Ber⸗ 
liner Lokalblattes iſt lediglich auf mehr oder 
minder wahrſcheinliche Kombinationen allge⸗ 
meiner Art angewieſen. Was im einzelnen 
über die Veranlagung der Übungen geſagt 
wird, iſt unzutreffend. Beiſpielsweiſe iſt als 
Schlußmanöver keine zuſammenhängende mehr⸗ 
tägige Übung, ſondern die Darſtellung einer 
Reihe von Einzelepiſoden beabſichtigt. 


Ausſchließung eines engliſchen Journaliſten 
von den deutſchen Kaiſermanövern. 
über die Ausſchließung eines engliſchen 
Journaliſten von den deutſchen Kaiſermanö⸗ 
wern wird der „Voſſ. Ztg.“ aus London tele⸗ 
graphiert: Die deutſchen Behörden haben dem 
Korreſpondenten des „Daily Expreß“ die Teils 
nahme an den Kaiſermanövern unterſagt. Das 
Blatt hatte auf dem üblichen Wege durch das 
engliſche Auswärtige Amt ein Geſuch für ſeinen 
Berliner Korreſpondenten eingereicht, auf das 
ihm jetzt Sir Edward Grey die Antwort zu⸗ 
kommen ließ, der engliſche Botſchafter in Ber⸗ 
lin ſei ſeitens der deutſchen Regierung dahin 
unterrichtet worden, daß es unmöglich ſei, den 
Vertreter des „Daily Expreß“ zu den Manövern 
zuzulaſſen. Eine Begründung dieſer ablehnen⸗ 
den Antwort iſt nicht erfolgt. } 


Das Urteil des Oberkirchenrates gegen 
Pfarrer Traub. 

Der „Dortmunder Ztg.“ zufolge hat der 
evangeliſche Oberkirchenrat in dem Disziplinar⸗ 
verfahren gegen Pfarrer Traub wegen Be⸗ 
leidigung des Konſiſtoriums in Münſter auf 
Entlaſſung aus dem Amt ohne Penſion er⸗ 


kannt. In erſter Inſtanz war nur auf Ver⸗ 


ſetzung in ein anderes Pfarramt erkannt 
worden. Gegen die Entſcheidung des Ober⸗ 
kirchenrats gibt es keine weitere Rechtsmittel⸗ 
inſtanz mehr. — Die „Kreuzztg.“ bemerkt, 
ſie freue ſich des Urteils um der evangeliſchen 
Landeskirche willen. Traub ſei ſein Recht 
geſchehen, er habe erlangt, was er gewollt 


habe. 
Zum Fall Vorchardt⸗Leinert 


ſchreibt man der „Poſt“ aus parlamentariſchen 
Kreiſen: Der Fall Borchardt wird am 23. 
September in Berlin zur gerichtlichen Ver⸗ 
handlung ſtehen. Es wird nun vielfach an⸗ 
genommen, daß in dieſer Verhandlung die 
Abgeordneten Borchardt und Leinert bereits 
verurteilt werden könnten. Das trifft jedoch 
nicht zu. Das Abgeordnetenhaus hat nur 
die Genehmigung zur Einleitung eines Er⸗ 
mittelungsverfahrens erteilt und die von der 
Staatsanwaltſchaft nachgeſuchte Genehmigung 


zur Strafverfolgung iſt nicht erteilt worden. Forderung an die Vereinigten Staaten richten 


Wahrſcheinlich dürfte die bevorſtehende Ver⸗ 
handlung auch erſt zeigen, ob die Staats⸗ 
anwaltſchaft überhaupt ein gerichtliches Ver⸗ 
fahren einleiten will. 


In der bayeriſchen Kammer der Abge⸗ 
ordneten 


wurde am Dienstag die Interpellation 
der Sozialdemokraten betreffend die Nah⸗ 
rungsmittelteuerung beraten. Ab⸗ 
geordneter Auer (Soz.) forderte in ſeiner 
Begründung, die bayeriſche Regierung möge 
im Bundesrat den Antrag ſtellen, den Reichs⸗ 
tag baldmöglichſt einzuberufen und ihm Ge⸗ 
ſetzvorlagen zu unterbreiten, betreffend ſofortige 
Suspendierung der Zölle auf Lebens⸗ und 
Futtermittel, Offnung der Grenzen für aus⸗ 
ländiſches Vieh und Fleiſch unter Aufrecht⸗ 
erhaltung der veterinärpolizeilichen Maß⸗ 
nahmen, Aufhebung der Einfuhrſcheine und 
Einführung von Gefrierfleiſch. Miniſter des 
Innern Freiherr v. Soden wies in Beants 
wortung der Interpellation darauf hin, daß 
die Steigerung der Lebensmittelpreiſe im 
letzten Jahrzehnt eine internationale Erſchei⸗ 
nung geworden ſei. Jedenfalls beſtehe kein 
Anhaltspunkt, daß die Preisſteigerung ihren 
Grund in den Beſtimmungen der deutſchen 
Zollgeſetzgebung habe. Es ſei alſo der Ver⸗ 
ſuch, die Schuld an der jetzigen Lage der 
deutſchen Landwirtſchaft oder der Regierung 
zuzuſchieben, unberechtigt. Die deutſche und 
ſpeziell die bayeriſche Landwirtſchaft habe im 
Gegenteil ihr Möglichſtes getan, um den 
Nahrungsbedarf für das deutſche Volk aufzu⸗ 
bringen, ebenſo unberechtigt ſeien die Vor⸗ 
würfe gegen die Staatsregierung und die 
Reichsleitung, als ob dieſe unter dem Ein⸗ 
fluſſe agrariſcher Kreiſe verabſäumt habe, die 
erforderlichen Maßregeln zu ergreifen. Eine 
Beſeitigung der Zölle würde zu einem Zus 
ſammenbruch des geſamten deutſchen Wirt: 
ſchaftslebens führen. Eine Steigerung der 
Preiſe von Brotgetreide ſei ſeit 1881 nicht 
eingetreten, Getreidezölle und Einfuhrſcheine 
trügen keine Schuld an der Verteuerung der 
Lebensmittel. Es müſſe an der bewährten 
deutſchen Schutzzollpolitik unbedingt feſtgehal⸗ 
ten werden. 


Der belgiſche Sozialiſtenführer Vandervelde 

unternimmt eine Agitationsreiſe durch Deutſch⸗ 
land, Oſterreich, die Schweiz und Skandinavien, 
um eine Geldſammlung für den geplanten 
großen belgiſchen Stimmrechtsſtreik einzuleiten, 
an dem ſich 600 000 Arbeiter beteiligen ſollen. 
Die franzöſiſchen Sozialiſten übernehmen wäh⸗ 
rend des Streiks die Verpflegung von 40000 
belgiſchen Arbeiterkindern. — Da wird wohl 
wieder eine Menge der ſauer verdienten 
en Arbeitergroſchen ins Ausland wan⸗ 
ern 5 


Der Verſicherungskongreß in Amſterdam 


behandelte in ſeiner Sitzung am Montag die 
Frage der Rückverſicherung. In der Sitzung 
am Dienstag, bei der Direktor von Raſp 
den Vorſitz führte, wurde über das ſtaatliche 
Penſionsweſen beraten. Das deutſche Referat 
hielt Regierungsrat Pohl, des weiteren 
ſprachen Vertreter von neun anderen Ländern. 
In der Diskuſſion trat Hofrat Blaſchke 
für das beſtehende Syſtem ohne Deckung und 
gegen die mathematiſche Berechnung ein, 
Hoffmann (Amerika) wandte ſich gegen 
beitragsloſe Altersrenten nach auſtraliſchem 
Vorbilde, Prof. Manes (Deutſchland) gab 
mehrere Anregungen für Reformen. Er 
wies dabei auf die Gefahr für den Staat 
hin, bei Ausbreitung der Penſionen im 
Privatdienſt, auf die Dauer keine guten Be⸗ 
amten halten zu können. Staatsſekretär Dr. 
Delbrück wurde zum deutſchen Ehrenpräſidenten 


gewählt. 
Sedanfeier in Frankreich. 


Die Franzoſen feierten Sedan durch Ver⸗ 
ſammlungen, in denen chauviniſtiſche Politiker 
über die jetzige Lage Frankreichs in ihrer be⸗ 
kannten Weiſe ſprachen. Auf einem Bankett, 
das den Verſammlungen auf den Schlacht⸗ 
feldern folgte, erklärte der Senator Lucien 
Hubert: Frankreich iſt friedlich geſinnt, 
aber auch entſchloſſen, erforderlichenfalls den 
Frieden für ſeine Ehre zu riskieren, es habe 
Vertrauen zu ſeinen Säbeln. Der frühere 
Kriegsminiſter Etienne ließ ſeine Ausführungen 
in den Worten gipfeln: Der Augenblick wird 
unausweichlich kommen, in dem große Er⸗ 
eigniſſe ſich vollziehen werden. Wir müſſen 
die Armee lieben, die Gambetta unſere letzte 
Hoffnung nannte. 


JFortſetzung des franzöſiſchen Seemanns⸗ 
ſtreiks. 


Die eingeſchriebenen Seeleute hielten am 
Montag in Marſeille eine Verſammlung 
ab und nahmen Kenntnis von dem die 
Mannſchaften der Meſſageries Maritimes be⸗ 
treffenden Schiedsſpruch. Sie beſchloſſen, 
ſich dieſem Schiedsſpruch zu unterwerfen, bei 
den anderen Geſellſchaften aber den Streik 
fortzuſetzen. 

Zum engliſch⸗amerikaniſchen Panamaſtreit 
wird engliſcherſeits amtlich bekannt gegeben, 
daß die britiſche Regierung die formelle 


wird, den Streit über den Hay⸗Pauncefote⸗ 
Vertrag und den Panamakanal einem Schieds⸗ 
gericht zu übertragen. Die Vereinigten 
Staaten läßt das kalt, ſie haben gar keine 
Eile. Der ſtellvertretende Staatsſekretär 
Wilſon erklärte, daß die britiſche Note be⸗ 
treffend den Panamakanal dem Staats- 
departement zugegangen ſei. Die Note werde 
erſt nach der Rückkehr des Staatsſekretärs 
Knox im Oktober beantwortet werden. Knox 
iſt nach Japan zu den Beſtattungsfeierlich⸗ 
keiten des Kaiſers abgeſandt worden. 


Generalſtreik in einer ſpaniſchen Stadt. 


In Toloſa iſt der Generalſtreik erklärt 
worden. Es werden Ruheſtörungen bes 
fürchtet. Gendarmerie ſoll die Streikenden 
zerſtreuen. 


Zur Lage in China. 


Eine Reutermeldung aus Kalkutta 
meldet: Die britiſchen Beamten von Darjee- 
ling haben ſich geweigert, einer angeblich 
chineſiſchen Sondermiſſion an den Dalai 
Lama das Überſchreiten der Grenze zu ge: 
ſtatten. Die Miſſion kam in der vergangenen 
Woche in Kalkutta an, ausgeſtattet mit Be⸗ 
glaubigungsſchreiben, die dem chineſiſchen 
Geſchäftsträger zugeſtellt worden ſind. Man 
nimmt jetzt an, daß die Miſſion aus Mon- 
g.olen beſteht, die den Dalai Lama bewegen 
wollen, mit der Mongolei ein Schutz⸗ und 
Trutzbündnis abzuſchließen. 

Verringerung des Solds für das marokkaniſche 
Beſatzungskorps? 

General Lyautey hat, wie die Pariſer 
Blätter melden, entſchieden die Zurückziehung 
eines vom Kriegsminiſterium am 14. Mai 
dieſes Jahres erlaſſenen Dekretes verlangt, 
durch das den in „pazifizierten“ Teilen Ma⸗ 
rokkos ſtehenden Truppen die Kriegszulage 
entzogen wurde. Die Wirkung dieſes Dekretes 
hätte ſich unter anderem darin geäußert, daß 
die Fremdenlegionäre dutzendweiſe 
deſertierten, und daß die Offiziere und 
Unteroffiziere, die vor einigen Monaten nach 
Marokko gehen wollten, dieſe Abſicht aufgege⸗ 
ben hätten. Man habe kürzlich in den einzel⸗ 
nen Regimentern von amtswegen die Offiziere 
beſtimmen müſſen, die im Beſatzungskorps die⸗ 
nen ſollen. — Offiziös wird hierzu aus Paris 
gemeldet: Kriegsminiſter Millerand habe 
betreffend den Erlaß über die Verringerung 
des Soldes des marokkaniſchen Beſatzungskorps 
nur den Bericht des Generals Lyautey abge⸗ 
wartet und werde noch heute (Dienstag) 
Abend eine Entſcheidung treffen. 


Neue Kämpfe in Marokko. 7 

Über den Kampf der Kolonne Mangin 
am 29. Auguſt auf der Höhe des Marabuts 
Ouledſibaili, 10 Kilometer ſüdlich von Suk el 
Arba, wird aus Mazagan gemeldet, daß nur 
ein Teil der Mahalla des Prätendenten El 
Hiba nach Marrakeſch zurückgelangen konnte. 
Zahlreiche Feinde wurden von der verfolgen⸗ 
den Kavallerie mit der blanken Waffe, wiele 
auch durch Artilleriefeuer getötet. Die Kolonne 
Mangin iſt am 30. Auguſt früh in Ouhai ein⸗ 
getroffen. Sie hatte nur 9 Verwundete und 
keinen Toten. — Nach einer von mehreren 
Pariſer Blättern veröffentlichten Meldung 
aus Fez vom 31. v. Mts. wurde eine Kara⸗ 
wane auf der Straße nach Sefru über⸗ 
fallen. Zwölf Juden ſollen dabei getöter 
worden ſein. — Nach einer Blättermeldung 
aus Tanger haben die Dſchebala⸗Leute in der 
Nähe von Elkſar einen ſpaniſchen 
Offizier feſtgenommen, für deſſen 
Freilaſſung fie ein hohes Löſegeld verlangen. 


Ein Nachſpiel zum Weberſtreik in Lawrence 
im nordamerikaniſchen Staate Maſſachu⸗ 
ſetts bildet die Verhaftung eines der Arbeit: 
geber im Wollhandel von Lawrence, die das 
größte Aufſehen erregt. Der Angeklagte 
namens Wood beſtreitet die gegen ihn er⸗ 
hobenen Beſchuldigungen. Wie ferner ge⸗ 
meldet wird, ſind noch drei weitere hervor: 
ragende Perſonen unter Anklage geſtellt. 
Der vor kurzem erfolgte Selbſtmord des 
Bauunternehmers Pittmann wird vielfach 
darauf zurückgeführt, daß Pittmann ſich der 
Vernehmung über die Dynamitfunde entziehen 
wollte. Pittmann hatte man im Verdacht, 
an mehreren Stellen der Stadt Dynamit ge⸗ 
legt zu haben, um die Schuld an etwaigen 
Exploſionen den Arbeitgebergewerkſchaften 
zuſchieben zu können. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 3. September 1912. 

— Nachdem der Kaiſer am Montag 
Abend die Reiſe nach der Schweiz angetreten 
hat, iſt die Kaiſerin am Dienstag Vormittag 
mit der Prinzeffin Viktoria Luiſe von Berlin 
nach dem Neuen Palais bei Potsdam über⸗ 
geſiedelt. Auch die Kronprinzeſſin von 
Griechenland hat im Neuen Palais Wohnung 
genommen. 

— Der Kaiſer hat dem 2. ſächſiſchen 
Grenadier⸗Regiment Nr. 101, deſſen Chef er 
iſt, eine koſtbare Bronzebüſte Kaiſer Wilhelms J. 
zum Geſchenk gemacht. 


— Prinz Johann Georg von Sachſen, 
der Bruder des Königs Friedrich Auguſt, 
tritt mit feiner Gemahlin und mit feiner 
Schweſter Prinzeſſin Mathilde Mitte d. Mts. 
eine Reiſe nach Paläſtina an, die der Er⸗ 
forſchung kirchlicher Altertümer gilt. 

— Der Reichskanzler v. Bethmann Holl⸗ 
weg war Montag Nacht zur Gemsjagd auf 
dem Hohenſtaufen bei Berchtesgaden. Der 
Kanzler wurde vom König der Belgier beſucht 
und zum Diner geladen. Auch der Pariſer 
deutſche Botſchafter Freiherr v. Schoen weilt 
in dieſem Jahre wieder in Berchtesgaden 
und hatte mit dem Reichskanzler eine längere 
Beſprechung. — Am 7. September reiſt der 
Reichskanzler von Berchtesgaden nach Buch⸗ 
lau ab, wo er bis zum 8. nachmittags als 
Gaſt des öſterreichiſch-ungariſchen Miniſters 
des Auswärtigen Grafen Berchtold verweilt. 
Am 9. September wird Herr v. Bethmann 
Hollweg in Berlin zurückerwartet. 

— Der Reichsgerichtsrat Dr. Schleſinger 
iſt nach längerem Leiden im Alter von 81 
Jahren in Leipzig geſtorben. Er war jeil 
1879 Reichsgerichtsrat. 

— In der beſcheidenen Dorfkirche von 
Dolzig (dem Geburtsorte unſerer Kaiſerin, 
im Kreiſe Sorau), dem Stammgute der 
Familie v. Falkenſtein, feierte heute der Gene⸗ 
ral der Infanterie z. D. Vogel von Falken⸗ 
ſtein, Mitglied des Herrenhauſes, mit ſeiner 
Gemahlin die goldene Hochzeit. 

— Wie der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ aus 
Colmar berichtet wird, wurden 89 junge 
Leute aus den Kreiſen Colmar, Schlettſtadt, 
Rappoltsweiler und Gebweiler, die ſich der 
Heerespflicht durch Auswanderung entzogen, 
in Abweſenheit zu je 600 Mark Geldſtrafe 
verurteilt. 

— Die liberale Fraktion der Charlotten⸗ 
burger Stadtverordnetenverſammlung hatte 
beſchloſſen, anſtelle des zum Oberbürgermeiſter 
von Breslau gewählten Bürgermeiſters 
Matting den Führer der liberalen Fraktion, 
den Lehrer Otto, zum Bürgermeiſter vorzu⸗ 
ſchlagen. Da jedoch einem Magiſtratsbeſchluß 
des Jahres 1888 zufolge der Bürgermeiſter 
von Charlottenburg Juriſt ſein muß, hat 
Lehrer Otto jetzt freiwillig auf ſeine Kandi⸗ 
datur verzichtet. 

— In der gemeinſamen Sitzung von 
Magiſtrat und Stadtverordneten in Schöne— 
berg wurde geſtern die Erſatzwahl zum Zweck⸗ 
verband Groß-Berlin für den früheren 
Schöneberger Stadtrat Böĩß vorgenommen. 
Mit 39 von 67 abgegebenen Stimmen wurde 
der Kandidat der liberalen Fraktion, Staats⸗ 
miniſter a. D. Dernburg gewählt. Siebzehn 
Zettel lauteten auf den Namen des Stadt⸗ 
baurates Römer und elf auf den Sozialiſten 
Eduard Bernſtein. N 5 

Düſſeldorf, 3. September. Die Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſen in ihrer heutigen 
Sitzung die Aufnahme einer Anleihe von 
drei Millionen für Hergabe zweiter Hypo⸗ 
theken zur Förderung des Kleinwohnungs— 
wejens.. 

Badenweiler, 3. September. Der deutſche 
Botſchafter am engliſchen Hofe Freiherr Mar⸗ 
ſchall von Bieberſtein mit Familie iſt hier zu 
längerem Kuraufenthalt eingetroffen und im 
Hotel Römerbad abgeſtiegen. 


Zur Fleiſchteuerung 


überſchreibt die liberale Korreſpondenz Wolter 
folgende Ausführungen: „Iſt die deutſche Land⸗ 
wirtſchaft in der Lage, der vermehrten Nachfrage 
nach Fleisch zu genügen? Dieſe Frage kann bejaht 
werden. roße Flächen Odländereien. Moore, 
56 ertragreiche Acker, Wieſen und Höhen können 
noch kultiviert werden. Leider fehlt es an Arbeits⸗ 
kräften, beſonders an tüchtigen Knechten und 
Mägden, die von der Viehhaltung etwas verſtehen. 
Die Not um dieſe iſt viel größer, als man gemein⸗ 
hin annimmt. Kühe melken, Schweine Aiktern, 
ieh hüten, die Ställe miſten, Hühnereier ſuchen, 
Kaffee nach dem Felde tragen, früh um 4 Uhr auf⸗ 
ſtehen und ähnliche Arbeiten ſind nicht nach dem 
Geschmack der heutigen Jugend. Die Mädchen vom 
Lande ziehen es vor Lehrer, Beamte. Kaufleute ꝛc. 
zu heiraten, ſtatt Landwirte. So mancher ſchöne 
Hof muß verkauft werden, weil entweder die 
Tochter einem Lehrer die Hand gereicht hat oder 
der Sohn feine paſſende Frau gefunden hat. Auf 
unſere häufigen 911 weshalb hier und da große 
Schläge, die früher beackert worden find. bei Beelitz, 
Stolzenhagen, Zoſſen, Brandenburg, Pritzerbe, 
Eberswalde, Liebenwalde, Oranienburg uſw., jetzt 
brach liegen, wurde in der Regel geantwortet: 
„Es lohnt ſich nicht, es fehlt an Arbeitskräften!“ 
Alte und tüchtige Schäfer ſind rarer wie Tauſend⸗ 
markſcheine. Großbnechte und ⸗mägde, die etwas 
verſtehen, ſind Perlen und verdienen eine Menge 
Geld, mehr als viele Arbeiter in der Stadt. An⸗ 
eſichts dieſer Tatſachen iſt es nur natürlich, wenn 
f die Bauern und Gutsbefiker mit der Vieh⸗ 
haltung einſchränken. Schafe, die früher in jedem 
orfe zu hunderten vorhanden waren ſind ſelten 
anzutreffen. Überall herrſcht 1 
Da liegt der Haſe im Pfeffer. Mit Polen, Ruſſen 
und Galiziern haben viele Landwirte ſchlechte Er⸗ 
fahrungen gemacht. Ohne einen „Antreiber“ und 
ſcharfe Aufſicht find ic auf die Dauer nicht mit 
Erfolg zu benutzen. Für große Güter ſind dieſe 
Leute leider ſchon unentbehrlich geworden. Man 


hat ſich mit ihren Fehlern abgefunden. Die kleine⸗ 


ten Beſitzer wollen aber nichts von ihnen willen. 
Dieſe müſſen Leute haben, die ſelbſtändig arbeiten 
und fleißig find.“ — Dieſe Schilderung aus der 
Umgebung der Reichshauptſtadt, die auch für andere 
Gegenden zutrifft, zeigt, daß die Not der Landwirt⸗ 
ſchaft, voraus die Leutenot, allmählich auch den 
Städtern erkennbar wird, d. h. mit einer ſehr wich⸗ 
tigen, charakteriſtiſchen Einſchränkung. Die Korre⸗ 
ſpondenz Wolter geht faſt ſämtlichen Berliner 


der Körneranbau. T 


Zeitungen, jedenfalls allen freiſinnigen, zu. Man 
kann aber jede Wette darauf eingehen. daß ſie 
ne abgedruckt wird. 

ach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ wurde 
in der Dresdener Fleiſcherinnung beſchloſſen, 
Gefrierfleiſch aus der Mongolei und Mandſchurei 
einzuführen. Ein Hamburger Großgeſchäft will die 
Einfuhr vermitteln, und die ſtädtiſchen Behörden 
wollen der Danang Kühlräume zur Verfügung 
ſtellen. Der Bezug 9 f ſolange fortgeſetzt werden, 
als das Gefrierfleiſch ſich billiger im Preiſe Bett 
als das San Fleiſch. Die Fleiſcherinnung wi 
es zum Selbſtkoſtenpreiſe an ihre Mitglieder ver 
aufen. 

ie aus Rheinland⸗Weſtfalen gemeldet wird, 
gehen große Werke dazu über, Lebensmittel direkt 
bei den Produzenten einzukaufen und an ihre An⸗ 
ee und Arbeiter zum Selbſtkoſtenpreis weiter⸗ 
zugeben. 

Die „Südd. Nationall. Korreip.“ gibt folgende 
Notiz der „Frankfurter Zeitung“ wieder: „St. Ing⸗ 
bert, 25. August. Die billigſten Fleiſchpreiſe in ganz 
Deutſchland hat wohl unſere Induſtrieſtadt. Hier 
koſtet 1. Qualität Schweinefleiih 90 Pfg., Rind⸗ 
fleiſch 76 Pfg. und Kalbfleiſch 76 Pfg. pro 1 
Ein leiſtungsfähiger Metzger beabſichtigt jetzt ſogar 
Rindfleiſch für 60 Pfg. zu verkaufen. Die Arſache 
dieſer billigen Preiſe liegt darin, daß die Metzger 
ihr Vieh ohne Zwiſchenhandel direkt beim Produ⸗ 
zenten einkaufen, wozu ein großes bäuerliches 
Hinterland gute Gelegenheit bietet. In der zwei 
Stunden entfernten Großſtadt Saarbrücken zahlt 
man bis zu 30 Pfg. 805 Pfund mehr.“ 

Die von den Sozialiſten einberufenen acht 
Breslauer Maſſenverſammlungen faßten eine Reſo⸗ 
lution gegen die Fleiſchteuerung. Sie fordern 
Offnung der Grenzen, Abſchaffung der Lebens⸗ 
mittelzölle, Einſchreiten der Stadtbevölkerung gegen 
die wucheriſchen Praktiken des Zwiſchenhandels 
und ſtellen dem bevorſtehenden Chemnitzer Partei⸗ 
tag anheim, einen allgemeinen zeitlich begrenzten 
Fleiſchboykott anzuordnen. 

Der Münchener Magiſtrat iſt am Dienstag ein⸗ 
ſtimmig dem ſozialdemokratiſchen Antrage bei⸗ 
getreten, daß der Reichstag ſofort zur Ergreifung 
von Maßnahmen gegen die Fleiſchteuerung einzu⸗ 
berufen ſei. 

Über Fleiſchnot in Holland ſchreibt die Deutſche 
Wohenzeitung für die Niederlande und Belgien“: 


Der Preis des Schweinefleiſches it in jüngſter Zeit 


jo rapide geſtiegen — von 0,55 fl. auf 0.66 fl. per 
Kilogramm Lebendgewicht erſte Qualität (Laden⸗ 
preis 1,25 fl. per Kilogramm) —, daß namentlich 
in den Großſtädten 505 c Metzger gezwungen 
werden, ihre Geſchäfte zu ſchließen. Die Haupt⸗ 
chuld daran trägt die Maſſenausfuhr lebender und 
geſchlachteter Schweine von allerlei Gewicht. nament⸗ 
ich nach Frankreich und England. Sehr unan⸗ 
genehm macht ſich im Handel die üble Gewohnheit 
vieler Züchter, ihre Schweine mit Fiſchen. nament⸗ 
lich mit für den Gebrauch untauglichen Heringen, 
zu füttern, bemerkbar. Derartiges Fleiſch iſt un⸗ 
genießbar, auch das von Ferkeln, die anfänglich 
damit gefüttert und ſpäter mit beſtem Futter ſett⸗ 
gemäſtet wurden. Dieſem übelſtand haben Käufer 
im Ausland Rechnung zu tragen: die Regierung 
weigert ſich, Maßregeln dagegen zu unternehmen. 


Die ſchwediſchen Preſſevertreter 


in Berlin. 


„Seine Exzellenz der Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amts v. Kiderlen⸗Waechter em⸗ 
p fing am Dienstag Nachmittag die zurzeit in 
Berlin weilenden Vertreter der ſchwediſchen Preſſe 
im Garten des Auswärtigen Amts. Der Vorſitzer 
des deutſchen Komitees für die Deutſchlandfahrt der 
ſchwediſchen Redakteure. G. Schweitzer, und die Le⸗ 
gationsräte Eſternaux und Heilbron ſtellten die 
fremden Herren dem Staatssekretär vor, der für 
jeden von ihnen ein liebenswürdiges Wort der Be⸗ 
grüßung hatte. Zu dem Empfang waren außerdem 
verſchiedene hervorragende Perſönlichkeften erſchie⸗ 
nen, jo der Anterſtaatsſekretär im Reichsamt des 
1 Exzellenz Richter, der Vizepräſident des 

eichsbankdirektoriums Dr. v. Glaſenapp, mehrere 
Vertreter der Berliner und auswärtigen Preſſe. 


„am 


zwiſchen beiden Ländern, rühmte die großartige 

ympiſchen 
Spielen und wünſchte den ſchwediſchen Kollegen für 
ihre 0 durch Deutschland, aß ſie mit den⸗ 


Fog zu leiſten. Zur Teilnahme an den olympiſchen 


ſchwediſchen Preſſeleuten, die geiftige Sa 


Feder zwiſchen Berufskameraden in 1 
eiden verwandten Ländern, eine Allianz, die freis 


Heer und Flotte. 


Das zweite Geſchwader 
und die kleinen Kreuzer der Hochſeeflotte ſind 
Sonntag Nachmittag zu den Herbſtma⸗ 
növern ausgelaufen. 

Die preußiſche Heeresver⸗ 
waltung hat neuerdings 10 Euler⸗ 
Zweidecker angekauft, nachdem dieſe die 
Probeflüge erfolgreich beſtanden hatten. 


* 
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Ausland. 


3. September. Zweihundert 
genf Teilnehmer des internationalen 
Sie chen Kongreſſes haben an den deutſchen 

er telegraphiert, daß ihre wiſſenſchaftliche 
5 zen einen großen Erfolg verſpräche. 
hre Präfibent Taft richteten. fie telegraphiſch 
1 Nutcwünſche, daß er an der Spitze 
B ation ſtände, in der ſich ſo Viele der 

ie menſchlichen Fortſchritt 


1 uſchaft und dem 
widmet haben. 

— — — 
Provinzialnachrichten. 
dasses dorf 3. September. (Der Krlegerverein) 
hen ee Sonntage zur Feier des Sedantages 
Feflan! amilienabend. Amtsvorſteher Frenkel hielt die 
fan Krone und brachte das Sailerhoc) aus. Lehrer 

SU hielt einen intereſſanten Lichtbildervortrag über 
rieg 1870/71. Mit dem gemeinſamen Geſang 
de e iedes „Deulſchland, Deutſchland über alles“ ſchloß 
d gentliche Feier. Den Schluß der wohlgelungenen 
enſtaltung bildete der Tanz. 
Nubendo henlirch, 3. September. (Sedanfeier. Brief⸗ 
fele aufflug.) Der Kriegerverein Kieslingswalde 
e den Sedantag durch Feſtappell und Tanz. Der 
Alle öffentlichen Gebäude 


daltlter hielt die Feſtrede. 
Brieffann Sedantage Flaggenſchmuck angelegt. — Der 
Kap u enzuchtverein Bromberg ließ auf dem hieſigen 
egen 10 Körbe Brieftauben in einzelnen Partien 
Die Tiere verſchwanden trotz des trüben Wet⸗ 
kurzer Orientierung in der Richtung nach 
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1 e ein 
exeins 7 8 uf de 
Feſtd 14 Grafen von Alvensleben. der auf dem 
niernahme 
el. Der 
90 n Kette für den Fahnenträger geſtiftet. 
pechellßraudenz, 3. September. (Lyſol) infolge Ver⸗ 


arda 
ſchafft an 
e 
heullge 
dauernd 
ſchickt. 
kleben un 
Händlern 


Markt 


ſche 5 Ortsaufſicht über die neu gegründete evangeli⸗ 


em Paule in dem neuen Anſiedlerdorfe Mosgau iſt 
1 3 fatrer Schneider in Sommerau übertragen worden. 
der) ig; 3. September. (Schwediſches Geſchwa⸗ 
Heute Nachmittag gegen vier Uhr kamen die 
Sicht chwediſchen Kriegsfahrzeuge auf der Reede in 
ten di Sofort machten Lotſendampfer klar und hol⸗ 
oe Schiffe in den Hafen zur Ditmole, wo fie 
20 elteite nahmen, die bis zur Abfahrt am Sonn⸗ 
Pro eibehalten werden ſoll. Eingetroffen ſind laut 
unds amm die drei Küſtenpanzerſchiffe Waſa, Aeran 
Hor Tapperheten und der Torpedokreuzer Claes 
Rn Für die ſchwediſchen Gäſte find eine Reihe 
Ant *. Veranſtaltungen vorgeſehen. Bald nad) 
Bereit der Schiffe erhielt ein Teil der Mannſchaft 
Ne ts Landurlaub und beſuchte auch in ſchönſtem 
DEnmetter die Straßen Danzigs. 
—ü— m — essen 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. September 1912. 


in d Die Abreiſe des Kronprinzen 
ip as Manövergelände) des 17. Armee⸗ 
5 S wird vorausſichtlich am Donnerstag den 

® September erfolgen. g 
Alla (Perſonalien von der Poſt.) Aus 
Chteß des Scheidens aus dem Dienfte iſt das Allgem. 
dau zeichen den Ober⸗Poſtſchaffnern Burnuß in Dir⸗ 
ber und Plewka in Thorn verliehen. Verſetzt iſt der 
T. Poſtſekretär Nickel von Gumbinnen nach Danzig. 
501 Der Vorſtand der norddeutſchen 
in go berufsgenoſſenſchaft,.) deren Sitz 
in Zoppot und 


Berlin iſt, hi 
Di in iſt, hielt Montag 
ö ienstag in Za nzig unter ſtellvertretendem Vor⸗ 


i 
al 15 Herrn Rümcker aus Hamburg Sitzungen 
enoſf denen vornehmlich die neue Ordnung des 
ſchri llenſchaftsgeſetzes entſprechend den neuen Vor⸗ 
Ken des Reichsverſicherungsgeſetzes 


ft \ 
nge für die außer den laufenden geſchäftlichen 


gegetegenheiten gleichfalls der obige Beratungs⸗ 
genſtand auf der Tagesordnung ſteht. 


Man B. 
der lack uns: Über die Technikerbewegung gingen in 
ae Als 
geſtellt 
Anbtergen r | 
Beam ind der Bund der techniſch induſtriellen 
berdand halte 
ſorslts früher 
die let und 
„Inter 
Ae eſſen 
i ff. 
Ver. gleichzeitig auch die Beſeitigung der unpraktiſchen 


6 Wsorgayilation beſchloſſen wurde, um an ihre Stelle 
inn Zentra 


re 
auch z x 
Yen ee. In Hannover und in Breslau traten 
Verband“ üppchen zuſammen, um einen „paritätiſchen 
„und einen „Deutichnationalen Technikerver⸗ 
eln Tell unden zu wollen. Dieſe Gründungen beſprach 
beabſſcht der Preſſe in einem über die Bedeutung dieſer 
mit ein gten Gründungen hinausgehenden Maße und 
ſchen Per ſenſatjonellen Überſchrift „Spaltung im deut⸗ 
daß die Oniterverbande“. Demgegenüber ift mitzuteilen, 
Aubapı Entwickelung des D. T. V. aufgrund der an⸗ 
Leſchläſſeden ſtrafferen Organiſation nach den Kölner 
Mind et erſt recht gute Fortſchritte macht. Zu Neu⸗ 
Angeſtellten dürſte in der Bewegung der techniſchen 
Grü 8 ten kein Raum mehr ſein, es ſei denn, daß die 
ſaloſſeng beabſichtigten, durch Abiplitterungen die Ger 
inner 995 der Organifationen zu vernichten, ein Ver 
die er aß umſo unverantwortlicher ſein würde, weil 
maßen naleniſſe der lechniſchen Angeſtellten anerkannter⸗ 
(each ſehr im Argen liegen. 
beute rl Verein ehemaliger Jäger) hält 
das Neſt nds 9 Uhr ſeine Monatsverſammlung ab. Da 
aurant Löwenbräu heute geſchloſſen iſt, findet 


die Sitzung bei Putzig (Patzenhofer) ſlatt. 
glieder werden gebeten, recht zahlreich und pünktlich 
zu erſcheinen, da wichtige Beſprechungen vorliegen. 
Ehemalige Angehörige eines Jäger⸗ oder Schützen⸗ 
bataillons ſind herzlich willkommen. 

— (Die Silberhochzeit) feſert am 9. Sep⸗ 
tember Herr Obermüller Jopp und Gattin in Thorn⸗ 
Mocker, Lindenſtraße 67. 

— (Feuer) kam geſtern Abend in der 7. Stunde 
auf bisher unaufgeklärte Weiſe in einem als Lagerraum 
dienenden Keller der Pionierkaſerne aus. Nachdem die 
Militärfeuerwehr mit der Bekämpfung des Brandes, 
der größere Ausdehnung zu nehmen drohte, begonnen, 
erſchien bald auch die ſtädtiſche Feuerwehr, welche das 
Feuer mit zwei Schlauchleitungen angriff. Nach 8 Uhr 
war die Gefahr beſeitigt. Verbrannt find eine größere 
Menge Kohlen und Holz, ſowie ein Faß Petroleum. 

— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein Schirm. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— Zugelaufen) iſt ein Jagdhund. Näheres 
im Pollzeiſekretarat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,58 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 8 Zentimeter geſtiegen. 
Bei Chwalowice iſt der Strom von 1,79 Meter 
auf 1,70 Meter gefallen. 


„* Aus dem Landkreiſe Thorn, 3. September. 
(Pilzvergiftung.) Nach dem Genuß von Pilzen ‚ift am 
vergangenen Sonntag ein Kind des Arbeiters Tzelkowski 
in Zaleſie bei Culmſee geſtorben. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 3. September. (Wegen Spio⸗ 
nageverdachts) wurde in Bjeloſtok ein preußiſcher Inge⸗ 
nieur Wiskobinsky (2) verhaftet. 


Briefkaſten. 


X. 20. Die Sache liegt doch anders. Nach der 
Luſtbarkeitsſteuer⸗Ordnung vom 1. Juni 1911 unter⸗ 
liegen Konzerte, alſo auch die Monſtre⸗Konzerte, 
der Beſteuerung. Nun können nach S 4b zwar 
Wohltätigtkeitsveranſtaltungen davon befreit wer⸗ 
den, aber dieſer Paragraph beſagt ausdrücklich: 
„Der Magiſtrat kann auf Antrag von der Er⸗ 
hebung der Steuer lag Da ein Antrag nicht 
geſtellt iſt, kann der agiſtrat garnicht anders 
handeln, als die Monſtre⸗Konzerte beſteuern; das 
Anterlaſſen der Erhebung der Steuer würde eine 
Pflichtwidrigkeit ſein. Daß die Steuer erlaſſen 
werden wird, wenn nachträglich der Antrag geſtellt 
wird, unterliegt bei den guten Beziehungen zwiſchen 
Bürgerſchaft und Garniſon wohl keinem Zweifel. 


haben, 14tägige Here zuläſſig. 
Jahresmietpreis verein 


Luftſchiffahrt. 


Ein deutſcher Erfolg in der 
Flugtechnik. 

Aus Heiligendamm wird vom Diens⸗ 
tag berichtet: Der heutige Vormittag brachte 
beim Waſſerflugzeugwettbewerb einen glän⸗ 
zenden Erfolg des deutſchen Flugweſens. 
Thelen auf einem Albatros-Doppeldecker 
mit Fluggaſt iſt es gelungen, vom Lande 
anzurollen und aufzuſteigen und nach einem 
Fluge von zehn Minuten Dauer auf der 
Waſſermeerfläche niederzugehen. Alsdann 
vermochte er nach wenigen Sekunden den 
Motor ohne fremde Hilfe vom Führerſitz 
wieder anzulaſſen, nach kurzem Angleiten 
hochzugehen und auf dem feſten Boden zu 
landen. \ 

Fernflug Baris— Berlin. 

Der Flieger Aftley iſt Dienstag früh 5½ 
Uhr mit Miß Davies von Iſſy⸗les⸗Monli⸗ 
neaux bei Paris zum Fluge nach Berlin 
aufgeſtiegen. — Um 11 Uhr 20 Min. landete 
Aſtley in Mézieres, er nahm Benzin ein und 
ſtieg um 1 Uhr 15 Minuten zur Weiterfahrt 
nach Berlin auf. — Nach einer Zwiſchen⸗ 
landung in der Nähe von Köln iſt der 
Flieger Aſtley und Frl. Davies am Dienstag 
Abend ſieben Uhr auf dem Hangelarer Flug⸗ 
platz bei Bonn glatt gelandet. 

Der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, der der Kaiſerparade auf dem Tem⸗ 
pelhofer Felde beiwohnte, begab ſich in der Nacht 
zum Dienstag nach Roſtock und Heiligendamm, wo 
Dienstag Vormittag der e e er „Hanſa“ 
eintraf, der ſich auf der Waſſerfläche niederließ. 
Der Großherzog fuhr mit verſchiedenen Herren im 
Motorboot zu dem Luftkreuzer, um Mannſchaft und 
Paſſagiere zu begrüßen. Leider erlitt die „Hanja“ 
nach der Rückkehr nach Hamburg beim Einbiegen 
in die Luftſchiffhalle einen Unfall; es brach ein 
Flügel des linken Seitenſteuers ab In zwei Tagen 
dürfte das Luftſchiff wieder betriebsfähig ſein. 


Mannigfaltiges. 


(Eiſenbahnunglück in Italien.) 
Ein von Florenz kommender Schnellzug 
ſtieß am Dienstag auf dem Bahnhof von 
Riola mit einem Güterzug zuſammen. 
Drei Perſonen wurden getötet und zwölf ver⸗ 
letzt. Ausländer find nicht zu Schaden ge- 
kommen. 


Neueſte Nachrichten. 
Der Kaiſer in der Schweiz. 
Zürich, 4. September. Der Kaiſer ver⸗ 
lieh dem deutſchen Geſandten von Bülow die 
königliche Krone zum roten Adlerorden 
mit Eichenlaub und dem bayeriſchen Geſandten 
von Böhm den königlichen Kronenorden 
1. Klaſſe. 


Die Mit⸗ 


Kirſchberg, 4. September. Die Lage der 
beiden Parteien erfuhr ſeit dem geſtrigen Ab- 
bruch des Gefechtes, der durch den Einbruch der 
Nacht bedingt wurde, keine große Veränderung. 
Die rote Artillerie nahm den Kampf heute 
Vormittag 7½ Uhr wieder auf. Die fremden 
Offiziere trafen um 6 Ahr in Wil und um 
7 Uhr im Manövergelände ein. 

Zürich, 4. September. Der Kaiſer trat 
um 6,25 Uhr im Sonderzug die Fahrt nach 
Wil an und traf kurz vor 8 Uhr auf dem Ma⸗ 
növerfelde bei Kirchberg ein. 

Schreckenstat eines Brudermörders. 

Breslau, 4. September. Der „Schleſ. 
Volksztg.“ zufolge erſchoß in Piſchkowitz bei 
Glatz der einarmige Invalide Paul Hermann 
im Streit ſeinen Bruder. Als ein Gendarm 
mit dem Gemeindevorſteher ſich in die Woh⸗ 
nung des Verbrechers begab, verbarrikadierte 
ſich dieſer, ſchoß auf die Umſtehenden und ver⸗ 
letzte den Gendarmen ſowie den Gemeindevor⸗ 
ſteher. Schließlich wurde das Haus geſtürmt 
und der Täter verhaftet. 
Teuerungsverſammlungen der 

Sozialdemokratie. 

Berlin, 4. September. In 69 Volksver⸗ 
ſammlungen Großberlins, die von der Sozial⸗ 
demokratie einberufen waren, wurde geſtern 
die Teuerungsfrage erörtert. Alle Verſamm⸗ 
lungen waren ſehr gut beſucht, ſtellenweiſe 
überfüllt. Auch viele Frauen hatten ſich einge: 
funden. Die Referenten waren Reichstagsab⸗ 
geordnete der Partei, Berliner und Neuköllner 
Stadtverordnete und bekannte Gewerkſchafts⸗ 
führer. In allen Verſammlungen wurde eine 
gleichlautende Neſolution angenommen, in der 
die ſofortige Einberufung des Reichstages ver⸗ 
langt wurde, damit dieſer die Offnung der 
Grenzen für Vieh und Fleiſch und die Abſchaf⸗ 
fung der Lebensmittelzölle beſchließen könne. 

Fernfahrt des „Schütte⸗Lanz.“ 

Eiſenach, 4. September. Das Luftſchiſf 
„Schütte⸗Lanz“ paſſierte 6,45 Uhr Eiſenach und 
wurde um 9,20 Uhr über Fulda geſichtet. Es 
landete bei Neuhof und wird verſuchen, wegen 
ſtarker Gegenwinde nach Gotha zurückzukehren. 

Schlagwetter⸗Kataſtrophe in Frankreich. 

Paris, 3. September. Durch ſchlagende 
Wetter wurden heute Nachmittag um 2½ Uhr 
in der Grube „La Clarence“, 40 Kilometer von 
Lens (Departement Pas de Calais) entfernt, 
neunzig Grubenarbeiter verſchüttet. Die Kata⸗ 
ſtrophe ereignete ſich im Augenblick des Schicht⸗ 
wechſels. Nach genauen Ermittlungen beträgt 
die Zahl der unverletzt zutage geförderten Berg⸗ 
leute zehn. Drei wurden tot an die Oberfläche 
gebracht. Von den 24 mit ſchweren Brandwun⸗ 
den bedeckten Arbeitern find drei bei der Be⸗ 
förderung ins Spital geſtorben. Die noch Ein⸗ 
geſchloſſenen werden verloren gegeben. Die 
Rettungsmannſchaften arbeiten mit beiſpiel⸗ 
loſer Tapferkeit, doch fehlt es an geeigneten 
Vorrichtungen, um in die mit giftigen Gaſen 
gefüllten unteren Gänge vordringen zu kön⸗ 
nen. Militär und Gendarmerie hat die Un⸗ 
glücksgrube in großem Umkreiſe abgeſperrt. 
Hunderte von Frauen und Kindern umſtehen 
weinend die Anſchlagsbretter am Eingange der 
Grube. = 

Paris, 4. September. Die Schlagwetter⸗ 
exploſion bei Bethuny ereignete ſich in einer 
Tiefe von 930 Metern. Nach den letzten Nach⸗ 
richten ſind dabei 40 Arbeiter umgekommen. 
25 erlitten ſehr ſchwere Verletzungen. 

Gemäldediebſtahl. . 

Paris, 4. September. Heute wird be⸗ 
kannt gegeben, daß am 2. Auguſt aus dem 
Cluny⸗Muſeum ein italieniſches Miniaturbild 
geſtohlen worden iſt, das die Anrufung aller 
Heiligen darſtellt. Dieſes Bild, deſſen Wert 
als unſchätzbar bezeichnet wird, ſtammte aus 
dem 16. Jahrhundert und gehörte zu der 
Sammlung, die Baron Rothſchild im Jahre 
1902 dem Cluny ⸗Muſeum ſchenkte. Der Poli⸗ 
zei iſt es bisher nicht gelungen, den geringſten 
Anhalt zu finden. 

Prinz Heinrich im fernen Oſten. 

Tſing tau, 4. September. Prinz Heinrich 
von Preußen traf mit dem Chef des Kreuzer⸗ 
geſchwaders und Gefolge auf dem Panzerkreu⸗ 
zer „Scharnhoſt“ in Tſingtau ein. Das Schiff 
geht am 5. September nach Yokohama in See. 

Großfeuer. 

Los Angelos, 4. September. Ein Feuer 
zerſtörte im Ozean⸗Park das Geſchäftsviertel. 
Der Schaden wird auf 1 Million Dollars ge⸗ 


ſchätzt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


Börſe 
vom 4. September 1912. . 
Wetter: trübe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen unverändert, per Tonne von 1020 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 210 Mk. 
per September — Oktober 209 Mk. bez. 
per Oktober November 207 Mk. bez. 
per November — Dezember 207 Mk. bez. 
per Januar Februar 207¼ Mk. bez. 
bunt 718 Gr., 195 Mk. bez. 
rot 640-756 Gr. 140—208 Mk. bez. 

Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Star. 
inländiſch groß 664—750 Gr. 164—173 Mk. bez. 
Regulierungspreis 172 Ml. 
per September Oktober 162 Mk. bez. 

Oktober November 168 Mk. bez. 

per November — Dezember 167!/, Mk. bez. 
per Januar — Februar 168 ½ Mk. bez. 
per April Mai 170 —169 Mk. bez. 

Gerſte matter, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 662—680 Gr., 168 —205 Mk, bez. 


Großberliner 


tranſito 668—683 Gr., 158—172 Mk. bez. 


ohne Gewicht 122—143 Mk. bez. 


Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 


inländ. 168—180 Mk. bez. 
Nohzucker. Tendenz: feſt. 

per Oktober — Dezember 9,85 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 10,15—11,75 

Roggen- 10,10—11,35 Mk. bez. 


Mk. bez. 


Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 
Berliner Börſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreſchiſche Banknoten 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 
Deutſche Reichsanleihe 3½ /. 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 
Preußiſche Konſols 3½ % 

reußiſche Konſols 3% . . 
horner Stadtanleihe 4% . 
Thorner Stadtanleihe 3½ %, 
Poſener Pfandbriefe 4% . » 
Poſener Pfandbriefe 3½ % mw 
Neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% „ 
Ruſſiſche Staatsrente 4% ũ .. 
Nuſſiſche Staatsrente 4% von 1902 . 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ / von 1905 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „„ 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Aktien 
Norddeutſche Lloyd⸗Aktien 
Deutſche Bank⸗Aklieu 
Diskont⸗Kommandit⸗Au teile 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen . 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 
Allgem. Elektrizilätsgeſellſchaft⸗Aklien 
Aumetz Friede⸗ Aktien 
Bochumer Gußſtahl⸗Akklien h 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktien 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahütte⸗Aktien . 4 
Phönix Bergwerks⸗Altien 
Rheinſtahl⸗Aktien 
Weizen loko in Newyork . 


——— 2 
— — — 
. 


. 


> September 
„ Oktober 
„ Dezember 


2 


lese BA Deich Anker 


* 

Roggen September 
Oltobe n 7 
Deenb er 
„. 


4. Sept. 3. Sept, 


8485 | 84,90 
216.25 | 216,20 
89— | 89,20 
78,80 78,— 
89.— | 89,20 
78.80 | 79,70 
102.20 | 102,20 
90,10 90, 
97,50 | 97,50 
87,10 | 87,20 
a 
91,— 91,10 
100,75 | 100,80 
91,30 | 91,40 
156,69 | 156,80 
127,— | 127,90 
258,90 | 258,50 
189,—_| 189,25 
119.— 119— 
124,25 | 124,90 
259,— | 270,— 
193,59 | 195,80 
238,— | 238,50 
180,— | 180,50 
175,75 | 176,20 
199,50 | 198,90 
177,89 | 19,— 
7 


1064, | —— 
209,— | 210,— 
208,75 | 210,— 
210,— | 210,— 
213,25 | 214,25 
170,25 | 171,— 
TE 
171.— 171,75 
175,— | 175,50 


Bankdisk. 4½ %, Lombardzinsfuß 5/50, Privakdisk. 4% 9% 


Nach ſchwacher Eröffunng zogen an 
Börſe geſtern zunächſt Kohlenaklien an. 
Ruſſenbank und Petersburger Internatio 
übrigen Gebieten war das Geſchäft ſchwach. 


der Berliner 
Feſt waren auch 
nale. Auf den 
Schiffahrtsaktien 


lagen niedriger, der Privatdiskont blieb unverändert. 


Danzig, 4. September. 
Legetor 75 inländiſche, 
inländ. 300 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 


(Getreidemarkt). 
79 ruſſiſche Waggons. 


Zufuhr am 
Neufahrwaſſer 


Berliner Viehmarkt 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktlon. 
Berlin, 4. September 1912. 


Zum Verkauf ſtanden: 181 Rinder, da 
37 Ochſen, 69 Kühe und Färſen, 
15 653 Schweine. 


1920 Kälber, 


runter 75 Bullen, 
1719 Schafe, 


i 11 Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner | gewicht | gewicht. 
Kälber: 

a) Doppellender feiner Maft . „ . .| 78-90 |111—129 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 

ee, ne .] 64-68 | 07—110 

o) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 60—64 100-107 

ch geringe Saugkälber 5358 1193102 


Schafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 42—49 


der Deulſchen Seewarte. 


1 88100 
b) ältere Pre ET 35—42 | 71-86 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe er 
Mersch) ae ee 33—39 70—82 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe — — 
Schweine: | 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —70 —87 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2½ Ztr. Lebendgew. 66—69 | 83—86 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 21/, Str. Lebendgew. 62—66 | 82—85 
d) fleiſchige Schweine ] 59—6177—82 
e) gering entwickelte Schweine .| 58—62 277 
Sf! 8 62—63 77-79 


Hamburg, 4. September 1912. 


* — 2 
3 3 83 | Witterungs- 
Name 82 2 828 3 5 9 

der Beobach- & 5 5 = Wetter 5 Ach f ae 

nu 5 58 28 

tungsllation 8 2 0 8 24 Stunden. 

Borkum 759,2 SW bedeckt 13) 2,4 nachts Nied. 
Hamburg 752,1 S bedeckt 12 0,4 meiſt bewölkt 
Swinemünde 763,2 W heiter 12} — vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 760,6 NNW bedeckt 14) 20,4 anhalt. Nied. 
Memel 759,0 N bedeckt 13 4,4 nachts Nied. 
Hannnover 764,015 wolkig 12 — mmeiſt bewölkt 
Berlin 764,6 W heiter 12 — zzieml. heiter 
Dresden 766,2 WN Wü wolkenl. 12 2,4 nachm. Nied. 
Breslau 763,9 NW  Iheiter 11 12,4 vorm. Nied. 
Bromberg 761,8] NW Gbbedeckt 12) 6,4 anhalt. Nied. 
Me 768,2 SW wolkig 12 — meiſt bewölkt 
Frankfurt, M. 767,5 SW Dunſt 10} — ſmeiſt bewölkt 
Karlsruhe 768,8 WNW bedeckt 100 — Imeilt bewölkt 
München 769,7 SW. wolkig 100 12,4 nachts Nied. 
Paris 767,9 WS Wibededt | 14) — anhalt. Nied. 
Bliffingen 762,3 SSW Regen 151 O, 4 nachts Nied. 
Kopenhagen 761,3 WS W Dunſt 13) — nachm. Nied. 
Stockholm 760,9 N halb bed. 10 — vorw. heiter 
Haparanda 755,5 N heiter 4 — nachts Nied. 
Archangel — — — — — nachm. Nied. 
Petersburg — — — — — Nied. i. Sch.“) 
Warſchau — — — — — mmeiſt bewölkt 
Wien 763,4 WN W bedeckt 14 — zzieml. heiter 
Rom 761,0 N wolfenl | 16 — zzieml. heiter 
Hermannſtadtf — | — — — — — 
Belgrad 756,6 W Regen 11! 20, 4ſvorm. Nied. 
Biarritz 771,2 S0 heiter 16 — nachm. Nied. 
Nizza — — — —| — ſmeiſt bewölkt 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag ben 5. September: 


Wolkig, windig, zweitweiſe Regenfälle. 
Meteorologiſche Beobachtunge 


vom 4. September, früh 7 Uh 


Lufttemperatur: + 11 Grad Cell. 
Welter: Regen. Wind: Nordoſt. 
Barometerſtand: 750 mm. 

Vom 3. morgens bis 4. 
+ 19 Grab Celſ., niedrigſte + 


u zu Thorn 


Ihr. 


morgens höochſte Temperatur! 
10 Grad Celſ. 4 


Waſſerſtände der 3 iche Brahe und Aehe. 


1 
Stand des Waſſers am 
r 


Brahe bel Bromberg U.⸗Pegel 


Pegel 

de Tag m ] Tag] m 
Weichſel Thorn ] 3. 050] 2. 0,46 

Zawichoſ t — - 

Warſchau 1. 1,07] 31. 0,98 

Chwalow ice 31. 1,96 30. 1,72 

Zakroczh n — 

DO.⸗Pegel 


Eichel 


Netze bei Czarnitau . . . » 


„ 


* 


10 8 LEN 8 R N 


Geſtern Nacht 12 Uhr entriß 
liebe Frau, unſere herzensgute, 


uns der unerbittliche Tod meine 
treuſorgende Mutter, Schweſter, 


Tante, Schwiegermutter und Großmutter 


Wilhelmine Finke, 


geb. Schulze, 


nach vollendetem 53. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt, um ftille Teilnahme bittend,. tiefbetrübt an 
Lulkau den 4. September 1912 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


O. Finke. 


Die Beerdigung findet am Freitag den 6., nachm. 3 Uhr, vom 


Trauerhauſe aus ſtatt. 


Für die vielen Beweiſe der Teil⸗ 
nahme am Ableben unſeres unver⸗ 
geßlichen 

Trudchen 
ſagen Allen Herzlidften Dank. 
I. ee an 3 


Pelanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntnis, daß Herr Kauf⸗ 
mann Gustav Edel, Bromberger⸗ 
ſtraße 102 wohnhaft, zum 
Schiedsmann des II. Bezirks 
und zum Schiedsmannsſtellver⸗ 
treter für den I. Bezirk der 
Stadt Thorn auf die Dauer von 
3 Jahren gewählt und beſtätigt 
worden iſt. 

Herr Edel hat die Geſchäfte be⸗ 
reits übernommen. 

Der II. Schiedsmannsbezirk um⸗ 
faßt folgende Straßen: am Brom⸗ 


bergertor (Reichsbank), Araberſtraße 


Nr. 17—21, Bäckerſtraße Nr. 1—13, 
15, 17, 19—55, Brombergertordienſt⸗ 
wohnung, Coppernikusſtraße unge⸗ 
rade Nummern 3—45 und Nr. 30, 
Grabenſtraße Nr. 2—30 a, Heilige⸗ 
geiſtſtraße Nr. 1, 3—11, Marien⸗ 
ſtraße Nr. 1, 3—13 ungerade Num⸗ 


mern, Nonnentor, ſchiefer Turm, 
Winterhafen, Turmſtraße, Wind⸗ 
ſtraße Nr. 


Fiſcher⸗ und Bromberger Vorſtadt 
enthaltend: Baumſchulenweg, Brom⸗ 
bergerſtraße, Bromberger Chauſſee⸗ 
haus, Fiſcherſtraße, Fort Heinrich von 
Plauen mit Familienhaus, Grünhof, 
Hafenhaus, Heppnerſtraße, Hilfsför⸗ 
ſterei, Hirtenkate, Hofſtraße, Holz⸗ 
hafengelände, Kaſernenſtraße, Kinder⸗ 
heim, Kloßmannſtraße, Mellienſtraße, 
Mittelſtraße, Okraszyn, Parkſtraße, 
Paſtorſtraße, Pionierkaſerne mit Gar⸗ 
niſonlazarett II, Philoſophenweg, 
Roſenowſtraße, Roter Weg, Schmiede⸗ 
bergſtraße, Schulſtraße, Smolnik, 
Steileſtraße, Talſtraße, Ulanenkaſerne, 
Ulanenſtraße, Waſſenhaus, Wald⸗ 
ſtraße, Wieſes Kämpe, Winkenau, 
Ziegelei. 

Thorn den 3. September 1912. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Dienstag den 10. September 1912, 
vormittags 11 Uhr, 

werden wir in dem Hauſe Mauer⸗ 

ſtraße 30/52: 


einen Schreibtiſch und ein Sopha 


gegen ſofortige Barzahlung meiſtbietend 
verſteigern laſſen. 
Thorn den 4. September 1912. 


Der Magiſtrat. 


Holzverkauf 
königliche Oberföriterei 
Drewenzwald 


am 
Dienstag den 10. September, 
vormittags 10½ Uhr, 
in Schreiber's Geſellhaftshaus in 
Schönſee. 
Es kommen zum Ausgebot etwa: 


Nutzholz, Schutzbezirk Kämpe: 


70 Kiefernſtangen 2. Klaſſe, Schutz⸗ 
bezirk Eichrode: 1 rm Eichennutz⸗ 
knüppel. Kiefern: 13 Stangen Lang⸗ 
holz mit 10 fm, 275 Stangen 2. Kl., 
295 Stangen 2. Klaſſe, 10 rm Erlen⸗ 
Schichtnutzholz 2. Klaſſe, Brennholz, 
Schutzbezirk Kämpe: Kiefern: 55 
rm Kloben, 1 rm Knüppel, 67 rm 
Reſſig 2. Klaſſe (Stangenhaufen), 34 
rm Reiſig 3. Klaſſe, Schutzbezirk 
Drewenz: 32 rm Erlenknüppel, 
Kiefern: 15 rm Kloben, 1200 Reifig 
2. Klaſſe (Stangenhaufen), 50 rm 
Reiſig 3. Klaſſe, Schutzbezirk Eich⸗ 
rode: Eichen: 4,5 rm Kloben, 11 
Reiſig 3. Klaſſe, 5 rm Birkenreiſig 
3. Klaſſe, Kiefern: 560 rm Kloben, 
240 rm Knüppel, 100 rm Reifig 
2. Klaſſe (Stangenhaufen), 11 rm 
2 5 3. Klaſſe, 12 rm Stockholz 
2. Klaſſe. 
Der Oberförſter. 


Königliche Oberförfterei 
Schulitz. 
Holztermin am 10. September, 

5 En 1 9 Uhr ab, 

Schulitz im A, Krüger’ ſchen 

Sr Durchforſtungen Jagen 109, 

2, 198, 75: ca. 1000 Stück Stan⸗ 
gen 3. bis 5. und 1000 rm Stan⸗ 
genreiſer 2., aus Jagen 75 u. 198: 
100 rm Reiſer 1. Ferner aus allen 
Schutzbezirken ca. 100 rm Kloben, 
1200 rm Knüppel. 

Delikaten, neuen 


Jauerkohl 
Heymann Cohn 


pfiehlt 
1 Schillerſtraße 3. 


Bekanntmachung. 
1 5 Auftrage der königlichen Kreiskaſſe 
u Thorn werden 


© im 10. September 1912, 


vormittags 10 Uhr, 
im Hauſe des Beſitzers Hermann 
Krüger in Penſau die nachbezeich⸗ 
neten gepfändeten Sachen, nämlich: 


1 Kuh, 1 Kalb, 1 Britſchke, 
1 Selbstfahrer 
öffentlich verſteigert werden. 
Thorn den 4. September 1912. 
Aleckstein, Vollziehungsbeamter. 


Zwangs ver ſteigerung. 


Donnerstag den 5. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Jakobsvorſtadt, vor dem 
Reſtaurant des Herrn Drenikow: 
2 Arbeitspferde, 
1 Fahrrad 
öffentlich meiſtbietend, gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 4. September 1912. 
Knauf. Gerichtsvollzieher. 


Ulaſſen⸗ 
lotterie. 


3. Rlaſſe. 


Ziehung am 7. u. 8. September. 
1 


1 \ 1 
8 4 2 h Loſe 


a 15 30 60 120 Mark 
hat abzugeben 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Museheld. 


Zurückgekehrt 
Dr.vonDziatowski, 


Augenarzt, 
Thorn. E 34. 


Zurückgekehrt 


Dr. med. Lüth. 
Zurückgekehrt 


Zofia Meyza, 
prakt. Dentiſtin. Altſt. Mart; 2 
Student phil, 5 5 gewinenhajten 
Unterricht in allen Fächern. Zu 
erfragen in der Ge ſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Nachhilfeſtunden 
in Latein u. Griechiſch, 


wie in allen e nen werden 
gewiſſenhaft erteilt. Ang. u. M. B. 705 
an die Geſchäftsſtelle der an die Geihäftsitelle der Preſſe. . 


Hüte Feunbenen werden ſchick und flott 


garniert, ſowie 


E Neuarbeiten 


in jedem Genre nach neueſten Berliner 


Modellen angefertigt. 


Antonie Lewandowski, 
— 18. 1 Tr. 


Junge ühner, e 


70—90 Pfennig das Stück, 
empfiehlt 


Heinrich N jetz, an 


i 24 Jahre alt, zur⸗ 
Hochbautechniker, zei" Ciens era, 

Abſolv. einer anerk. Baugewerkſchule, 
Bureau⸗ und Baupraxis, ſucht per 1. 10. 
Stellung. Gefl. Angebote unter S. B., 
poſtlagernd Thorn, erbeten. 

Für einen älteren, nach 2Yjähr. tadel- 
loſer Dienſtzeit als überzählig entlaſſenen 
Mam wird Hauswariſtelle oder andere 
Beſchäftigung geſucht. Auskunft erteilt 
ene e eee 


Junges Ehepaar 
wünſcht Bortierjtelle zu übernehmen. 
Angebote unter R. K. 79 an die 

ara ee der reden 1 


Sude — Eu Backerel and 
sanpitgrl mit elettriihem Betriebe 


einen Lehrling. 


Taſchengeld wird gewährt. 
A. Wohlfeil, Bäckermeiſter. 


* 


5 Carl Arendt, 
R | vermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. 


Tüchtige 


Juſtallateure 


für Kanaliſation von ſofort für dauernd 
geſucht. Gelernte Schloſſer oder Klemp⸗ 
ner bevorzugt. Lohnanſprüche ſind an⸗ 


. Hirsch, 
Inſtallationsgeſchäft, Sensburg Opr. 


auch zur Aushilfe, Lehrlinge, Hotel- und 
Hausdiener, Kutſcher, empfiehlt und ſucht 
gewerbsmäßiger Stellen⸗ 


zugeben. 


Für mein Kolonfal⸗, Eiſen⸗ und Bau⸗ 
ub ſuche ich von ſofort 
oder 5 Oktober 


einen Lehrlug, 


evangeliſch, mit guter Schulbildung. 


Aug. Mettner, Schünſte. 
„fällt, Laufburſchen 


Braun, Culmerſtraße 18. 


Laufbursche, 


möglichſt mit Rad, verlangt 
— Desser: Katharinenſtraße. 


Abu „Hräſt. 19 Laufburſchen 
von ſofort ge uch 
Berliner Bockbrauerei, 
Culmerſtraße 15. 


1 Kutſcher, 


guter Pferdepfleger, ſtellen ein 
Skowronnek & Domke. 


Eine jüng. Buchhalterin 


lefon, verlangt 
Er. Zielinski. Mellienſtr. 112 


Verkäuferin 


mit guten Zeugniſſen per bald oder 
1. Oktober geſucht. 


J. M. Wendisch Nachfl., 
1 


Ein Schneider = 
für Aenderungen und Ausbeſſern außer 

dem Hauſe findet dauernde Beſchäftigung. 
M. eee Seifigegeifit. 19. 


Erde Per ſofork 5 
Fräulein oder Frau, 


die fähig, 
Monat zu führen; keine Schlafgelegenheit. 
Angebote nebſt Preisangabe u. L. 82 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Empfehle aue von geg 


6 Wirtin, Köchin, Stubenmädchen 
uche und Mädchen für alles zum 
15. 10. Laura Mroczkowski, 
ewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
b vorn, Coppernikusſtraße 24. 
Suh Köchin, Stubenmädchen u. Mäd⸗ 
t chen für alles. Marie Schwanit, 
gewerbsmäßige Stelleuvermilllerin, 
Thorn, Mellienſtraße 66. 


Empfehle und ſuche: 
Kochmamſells, Stützen, Köchin, Stuben⸗ 
mädchen, Mädchen für alles, Verkäuferin 
Kinderfräulein, auch nach Rußland, Bü⸗ 
fettfräulein, auch auf Rechnung. Carl 
Arendt, gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 
mittler, Thorn, Strobandſtraße 13. 


Empfehle von jofort 


eine kräftige nandamme. 
gemerbaugige. Seen, 
Schönſee Weſtpr. 


Geübte Plätterinnen 


ſowie Lehrmädchen 
für die Abteilung ie und chemiſche 
Wäſcherei ſofort geſuch 
Dampf⸗Färberei, Yunfiherei und 
chem. Reinigungsauſtalt „Edelweiß“. 


Lehrmädchen — 


2 0c 1 Wee 
J 3 000 Mark 


zur 1. Stelle auf neu e e 


hier geſucht. Miete 3500 Mk. Ang. 
A. B. 12 d. d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


6. 5000 Ml. 2. Stele ee 


Zinshaus Thorns, hinter 18 000 Mark, 
geſucht. Angebote unter S. K. 50 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ju Moder wird 


en die 


ca. 5 Morg. groß, für Gärtnerei zu kauf. 
gef. Ang. mit Preisang. u. Anzahl. u. 
F. Z. 304 an den „Geſelligen“, Graudenz. 
Su 0 ſtädliſches Zinshaus zu kaufen, 

gebe mod. Grundſtück mit ſchönem 
Garten, beſte Lage Vorſtadt mit größ. 
Guthaben, . in Zahlung. Ang. u. 
K. S. 100 d. d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


1 gr. runder Tiſch, 1 Flurgar⸗ 


derobe und 1 Bettkaſten, 
gut 1 5 zu kaufen geſucht. 
0. Z. 55 a. d 


Ang. u. 
— der e 


Schönes Klavier 
für 400 Mark zu verkaufen 
Katharinenſtraße 3, pt., I. 


Friedrichſtr. 14, 3, r. 


kleinen Haushalt für einen 


Ziege 


lei- Park. 


Donnerstag den 5. September: 


Großes Kaffee⸗Konzert, 


Anfang 4 Uhr. 


— Eintritt pro Perſon 10 Pfg., Kinder frei. 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Spritzkuchen und Apfelkuchen mit Schlagjahne. 
Müller’s a 


Vom 4 uw 


6. September: 


Die Schlange 
am Buſen. 


Vornehmes Sittendrama in 3 Akten. 
A 3, Stunden. 


Verirrungen 
der Liebe. 


Drama in 3 Akten nach dem berühmten 
Roman „Manon Lescaut“ 
von Abbe Preévoſt. 
Italieniſcher Kunſtfilm, völlig koloriert. 
Spielzeit ¾ Stunden. 


Polſchuß⸗ „Verein zu Thorn, 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit , fl e Haftpflicht 


Wir ve 


rzinſen 


r 


Sum Eintritt per 


1 erſte Verkäuferin für 

1 erſte Verkäuferin für 
2 Verkäuferinnen für 
2 Verkäuferinnen für Tapiſſerie 


bei gutem Salair in dauernde Stellung. 


Damen, die fragl. Artikel 1 kennen und über gute Referenzen ver⸗ 
nalen u. e einſenden. 


fügen, wollen 9 1 mit Bild, 


Wegen NT 


eine Wohn⸗ und Schlaſzimmer⸗Ein⸗ 

richtung, faſt neu, auch einzeln, ſehr billig 

zu verkaufen. Culmerſtraße 18, 1 Tr. 
Beſichtigung 11—12 und 3—5 Uhr. 


5 weiße Kachelöfen 


billig zu verkaufen. 
Wegner, Breifeſiraße 2 


2 faſt neue Fenſter, 
1450.90 em, ſind billig zu verkaufen. 
Tiſchlerei, Schulſtraße 18, Hof. 


1 gut erh. einſp. Gummiwagen 


billig zu verkaufen. 
Sonnenberg, Seitenegeihält, 
Stewken, Thorn 2 


Mehrere Wirtiehnftögegenlände 


zu verkaufen. Waldſtraße 29, 3 Tr. 
Veltgeſtelle mit Matratzen, Sofa, 
Chaiſelongue, Kleiderſchränke, 
Spiegel, Tiſche, Stühle u., 
ſowie Küchengeräte, 


gut erhalten, ſortzugshalber billig zu 
verkaufen. 


Mellienſtraße 57, pt., l., h., 


gegenüber dem VBeamlenwohnhauſe. 
Nur 3 Tage! 


Ca. 100 brarhtunlle Zöpfe, 


chon von 1 Mk. an. 
PEN, Eulmerſtraße 24. 


a Diplollatenſchreibtiſch, 


Bücherſchrank, Paneelbrett, Sofatiſch, 


Schreibtiſchſtuhl, zu einander paſſend, 

ferner gr Teppich und neue Anrichte 
preiswert zu verkaufen Ang. u. R. P. 16 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gute Fahrräder, 
Betten, Meyers Lexikon, Uhren, 
Goldwaren 
ſtehen billigſt zum Verkauf. 

Thorner Leihhaus, 
Brückenſtraße 14, 1. — — — 


5 x 


Freundlich möbl, S immer, 


ſep. Eingang, ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 


mieten Paulinerſtraße 2, 3. 


Zwei gut möblierte Zimmer 
find ſof. zu vermieten. Kloſterſtr. 14. 
Gut möbl. Vorderzimmer, 


eventl. mit Penſion, zu vermieten. 


Parkſtraße 18, 3 Tr., links. 


M bort n Wohn: u Schlafzimmer 
ſofort zu verm. Waldſtraße 33, pt., 
Nähe der Pionierkaſerne. 


4 Prozent. 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 


. 3 


1 0 af is 
Hamenwi ülche, 
Strumpfwaren, 
Handſchuhe, 


f er = | 


fofort zu vermieten. Ausſicht nach der 
Weichſel. Bankſtraße 2, 2 


1 e liegende, gut 
möbl. Zimmer vom 1. 10. zu 


vermieten. Culmerſtr. 2, 2, Eingang 


Schuhmacherſtraße. 
Die in allen Räumen völlig renovierte, 
mit elektriſcher und Gaslichtanlage ver⸗ 
oe 


Hekrſchaftliche Wohnung 


im 2. Stock des Hauſes Katharinen⸗ 
ſtraße 4, beſtehend aus 7 Zimmerr, 
davon 4 nach vorn gelegenen, ſehr ge⸗ 
räumigen, Bad, heller, großer Küche, 
Mädchenzimmer und Zubehör, auf Wunſch 
Burſchenſtube, Pferdeſtall für 2 Pferde, 
und Wagenremiſe, iſt vom 1. Oktober 
d. Is, ab zu vermieten, nach Bedarf auch 
ſchon früher zu beziehen. 

Vom gleichen Zeitpunkte ab iſt daſelbſt 
eine ebenfalls jetzt renovierte, 


freundl. Wohnung 


im 3. Stock des Hoſquergebäudes 
von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube 
und Zubehör für 400 M. jährlich an 
ruhige Bewohner zu vermieten. 


C. dombronsti'®e Puch druckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


Culmer Chauſſee 116: 


Kleine Wohnung 
mit ca. 1 Morgen Gartenland vom 1. 10. 
zu verm. Walter Albrecht, Breiteſtr. 41. 
— ————ů— 


| Nun Mit | 


5 gut möbl. Simmer 
zum 24. d. Mts. geſucht. 1 mit 
Preisangabe unter W. R. 
an die Geſchäftsſtelle der Presse 


Geſucht gut möbl. Ae, 
mit Kabinett vom 1. 10., auch früher. 
Angebote mit Preisangabe unter B. N. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Erſtes Fenn 
Gerechteſtr. 8/10, 1. Etage. 
Vorzügl. Mittag⸗ und enden 


in 0 außer dem Haufe. Solide Preiſe. 


— Anfang 4 Uhr. 


SCSOECGE39E06E595689H99988 


= Leber, 


Thorn. 


Sonnabend den 7. d. Mis. 


nachm. von 6 1 67 ab: 


Sedan = Fell, 


bei ſchönem Wetter im Garten 1 hieſigen 
Schützenhauſes, 
bei . Wetter im Sa a 
beſtehend aus 


Konzert, Vorträgen u. 


für die Mitglieder, 7 Angehörige, 

ſowie die eingeladenen Gäſte. 17 
Anzug für die Herren Offiziere: Uebe 

rock, Mütze; für die Mitglieder: geftanzuß 
Orden und Ehrenzeichen find abzulege 


3 „ 
Leffentl 
Bolks = eren 


Donnerstag den 3. Septenbel, 


abends pünttlich 8 Uhr, 
bei al Mauerſtraße 62. 
agesordnung: 

1. Beſprechung über die jetzige Tb 
NE aD die Thorn 
Marktverhältniſſe, 

2. Welche Maßnahmen ſind dagegen 
zu ergreifen fe 

Zu dieſer Verſammlung werden 0 

Kreiſe der Bevölkerung Thorns 9 m 
Unterſchied der Lebensitellung, Beam 
wie Arbeiter, Männer und Frauen, 
freundl ichſt eingeladen. 


der Ollsbethand oz 


ale, 
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= 
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= 
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8 Nil abends 81. Uhr, 


die jo ſehr ne 
Kaſino⸗ Sänger. 
Gänzlich neues 
Programm mit 
2 neuen Burlesken. 


2 
Nach der Vorſtellung in den 
oberen Reſtaurationsräumen 8 


s bis 2 Uhr Fortſetzung der heiteren 3 


Vorträge und luſtigen Baue 


3 2 Juartelts dezenten Inhalts. 
eee 


Heute, Donnerstag: 


Blut-, Grüt 
wurſt, Wurſtſuppe. 


Laechel, Strobandſtraße 


Große Epeckflundern, 
jetzt billiger, große Krebſe, friſcher 
Kabliau und Fiſchhkottelett. 

Copperuikusſir. 19, Fernruf 525 


Kindermilch. 


Leſtempfohlen, abſolut 
keimfrei. 


Die mit den neueſten Einrichtung 
„erfehene Anlage zur Bereitung der A 
befindet ſich unter ſtändiger a ilie 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervie) 
veſtehende Herde ſteht unter ſtändig 
tierärztlicher Aufſicht. Beſtellungen werde 
um Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


Nırdak bei Thorn 2. Telephon 567 
nagut 
Geflügelfutter, 


wodurch ununterbrochen viele Eier 0 
ganzen Sommer hindurch, ſogar ohn 
freien Auslauf erzielt werden, ſowie 


Neloum - Aude 


Migge, Tol, Mariet. I. 


Elbinger Tapeten verfandgeſchäft 
C. Quintern, Elbing. 
Moderne Tapeten v. 10 Pf.— 10 mar 
per Rolle. Muſter franko. Telephon 355. 

Ten werd. Damen u, Herren fiel 
Heir nach ihrem Wunſch, wen g 
ſich vertrauensvoll u. Poſtlagerkarte 70 
Königsberg i. Pr., an mich wenden⸗ 


Täglicher Kalender. 


1912 


Sonntag 
Montag 
Donnerstag 


De 
D en | 
— 


September 


88 an 
ittwo 


© 
er S Freitag 


So 
Se ES BELA Sonnabend 


23 | 24 

29 — 

Oktober — — 1 
6 


Ses NE Mittwoch 
— 
d en 


4 


5 6 
Hierzu zwei Blälter und Lap, 
hiſcher Lands und Hausfreund“ . 
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ISS Or u gl Frnmuvcnn: 


Ur. 208. 


Thorn, donnerstag den 5. September 1012. 


30. Jahrg. 


(Zweites Blatt.) 


Öfterreich und Rußland am Valkan. 


Es wird uns geſchrieben: 

Graf Berchtolds Vorſchlag zur Friedigung 
der Balkanwirren hat aus Gründen der allge⸗ 
meinen europäiſchen Spannung bei den Drei⸗ 
vertragsmächten Rußland, Frankreich und 
England ganz und garnicht die beifällige Auf⸗ 
nahme gefunden, die man ſich in Sſterreich 
verſprochen hatte. Die herzliche Zuſtimmung 

ußlands hatte allerdings einen anderen Aus⸗ 
gang erwarten laſſen, als die Dinge nun 
zeigen. Frankreich wäre ja, wenn es lediglich 
ſeinen eigenen Intereſſen folgte, gezwungen, 
mit ganzer Kraft den Vorſchlag des Grafen 
Berchtold zu unterſtützen. Aber auch hier zeigt 
ſich, wie vollſtändig es unter dem Kommando 
der britiſchen Politik ſteht, die eben keinen 
Frieden auf dem Balkan will und außerdem 
jede europäiſche Frage lediglich noch unter dem 
Geſichtspunkte betrachtet, ob ſie den deutſchen 
Mächten ſchadet oder nützt. Nun läßt ſich nicht 
beſtreiten, daß Graf Berchtolds Vorſchlag inſo⸗ 
fern zu einer gewiſſen Feſtigung der öſterreichi⸗ 


ſchen Stellung am Balkan geführt haben 


würde, als die Balkanſtaaten darin einen mu⸗ 
tigen Vorſtoß zu ihren Gunſten erblicken muß⸗ 
ten im Gegenſatze zu dem zaudernden und be⸗ 
denkenvollen Verhalten Rußlands. Eben dies 
war ja auch der Grund, weshalb Rußland 
Immer vorſichtiger und mißtrauiſcher gegen 
Oſterreich wurde, und die engliſchen Einflüſſe 
haben zu dieſer Abkühlung der Petersburger 
Stimmung noch mehr beigetragen. Was Eng⸗ 
land betrifft, ſo ſucht es ſtatt der offenen und 
ehrlichen Auseinanderſetzung, die der Leiter 
der öſterreichiſchen auswärtigen Politik 
wünſcht, das alte Intrigenſpiel in Konſtanti⸗ 
nopel fortzuſetzen; ſtatt einer gemeinſamen 
Aktion beider Mächtegruppen, will es ihren 
heimlichen Kampf am Bosporus. Es iſt charak⸗ 
teriſtiſch, daß ſich diesmal nicht, wie gemein⸗ 
hin, der Zorn der einflußreichen ruſſiſchen 
Kreiſe gegen Deutſchland richtet; nein, aus 
nahmsweiſe iſt Oſterreich das Karnickel, das an 
allem „ſchuld“ iſt, und die ruſſiſche Preſſe eröff⸗ 
net ihre Angriffe gegen Sſterreich mit einer 
Erbitterung, der leider im Hinblick auf die 
formellen Fehler, die bei der Einverleibung 
von Bosnien und der Herzegowina gemacht 
ſind, eine gewiſſe Berechtigung nicht abzuſtrei⸗ 
den iſt. 


Die deutſche Politik wird wohltun, dies 
allezeit zu berückſichtigen und ſich die Möglich⸗ 
keit zu wahren, Rußland wie Sſterreich zwecks 
der wünſchenswerten Verſtändigung jederzeit 
ihre guten Dienſte anbieten zu können. An⸗ 
dererſeits läßt ſich nicht verkennen, daß Sſter⸗ 
reichs Lage gegenüber dem Balkan Berückſichti⸗ 
gung fordert, und daß dieſe ihm in Rußland 
keineswegs in der gewünſchten Weiſe gewährt 
wird. In Verbindung mit Rumänien iſt 
Oſterreich tatſächlich doch neben der Türkei die 


Koljas Erbe. 


Roman von Clara Naſt. 
Nachdruck verboten.) 


(47. Fortſetzung.) 

„Nein, Martha Iwanowna dürfte beinahe 
Gardegröße haben,“ ſetzte der erſte das Geſpräch 
weiter fort. „Ihr Vater war wohl um einen 
halben Kopf kleiner als ſein Töchterchen. Ich 
meine, Swan Lukanow muß ſich zwiſchen dieſen 
beiden Rieſenweibern höchſt lächerlich vorge⸗ 
kommen ſein, daher machte er ſich auch ſo früh⸗ 
zeitig aus dem Staube.“ 

„Wann ſtarb er denn?“ 

„Vor ungefähr anderthalb Jahren. Lydia 

wanowna zog jedoch erſt in dieſem Winter 
hierher. Wie es heißt, ſoll ſie ihre Liegen⸗ 
ſchaften im Moskauiſchen verkauft haben und 
entſchloſſen ſein, dauernd in ihrer Vaterſtadt zu 
bleiben. Sie hat das Haus des Lubianski er⸗ 
worben und wohnt ſo unmittelbar neben ihrem 
Bruder. Aber ſieh, da kommt ja auch Safonoff zu 
ſeiner Schweſter in die Loge und mit ihm tre⸗ 
ten zwei Offiziere ein, die ſogleich um die Da⸗ 
men herumſcharwenzeln. Safonoff ſoll übri⸗ 
gens der Schulreiterin Sonja ſtark den Hof 
machen. Ja, ſo ein Junggeſelle, der zum Über⸗ 
fluß auch noch ein paar Millionen beſitzt, kann 
ſelbſt bei verwöhnten Künſtlerinnen den An⸗ 
beter ſpielen. Was kommt es ihm darauf an, 
ein paar Tauſender für Schmuck auszugeben.“ 

„Ob er aber durch die koſtbaren Geſchenke 
bei ihr ſein Ziel erreicht?! Sonja Waſſiljew⸗ 
nas Ruf iſt tadellos. Ich hörte, ſie ſoll einem 
adligen Geſchlechte entſtammen.“ 

„So iſt es auch. Ihr Vater war jener Teni⸗ 
ſcheff, der die älteſte von Roſen. Melanie, zur 
Frau hatte. Teniſcheff verkehrte, als er ſich 
das letztemal mit ſeiner Gattin und den Kin⸗ 


für den Balkan zunächſt inbetracht kommende 
Macht. Das wird ja auch in Rußland zuge⸗ 
ſtanden, z. B. auch von Mentſchikow in der 
„Nowoje Wremja“. Der exzentriſche ruſſiſche 
Schriftſteller verſteigt ſich ſogar zu der Be⸗ 
hauptung, daß die ruſſiſche Armee Sſterreich 
und Rumänien gegenüber garnicht imſtande ſei, 
energiſch aufzutreten, und daß man dies in Wien 
ſehr wohl wiſſe. In Wirklichkeit dürfte man in 
Wien achtungsvoller von dem ruſſiſchen Nach⸗ 
bar denken, als Mentſchikow ſelbſt. Um ſo ſelt⸗ 
ſamer erſcheint es, daß dieſer Oſterreichs Hal⸗ 
tung dahin verdächtigt, daß man in Wien we⸗ 
niger die Türkei als Rußland ſelbſt anzugrei⸗ 
fen wünſche, hauptſächlich um Großpolen und 
Kleinrußland ſeinem Ländergebiete anzuglie⸗ 
dern, ähnlich ſeien die Beſtrebungen der Ru⸗ 
mänen. 

Selbſt wenn man zugibt, daß ein großer 
Teil des ruſſiſchen Volkes, namentlich die 
breiten Kreiſe, die ſtets bereit jind, der „No⸗ 
woje Wremja“ in ihren Widerſprüchen durch 
Dick und Dünn zu folgen, dieſen Unfinn Ment⸗ 
ſchikows mit einer gewiſſen boshaften Wonne 
aufnimmt, ſo darf man doch zu dem geſunden 
Teile der ruſſiſchen Bevölkerung die Erwartung 
hegen, daß er an der hier zutage tretenden eng⸗ 
liſchen Politik der Verärgerung geringe 
Freude empfindet. 

Inzwiſchen wird aus Wien gemeldet, daß 
Sſterreich durchaus auf der eingeſchlagenen 
Richtlinie ſeiner Balkan⸗Politik beharren 
will. ; 
Wenn die von dem Grafen Berchtold ange⸗ 
regte Unterhaltung nicht zu gemeinſamen 
Maßnahmen führen ſollte, ſo ſei dies nicht die 
Schuld Sſterreich⸗Angarns, und das Wiener 
Kabinett werde mit gutem Gewiſſen die Ver⸗ 
antwortung für alle ſich etwa einſtellenden 
Folgen ablehnen können. Sſterreich⸗Angarn 
hat durch den Vorſchlag des Grafen Berchtold 
mehr als guten Willen bewieſen, und wenn 
man dieſen genügend achte, ſo werde es eben 
mit freien Händen eine ſeinen Intereſſen 
nützende Politik ohne weitere Rüdfihten auf 
fremde Empfindlichkeiten befolgen müſſen. 

Dieſe Haltung Sſterreichs kann nicht über⸗ 
raſchen, denn da es keinem Zweifel mehr un⸗ 
terliegt, daß die Dreivertragsmächte dem 
Vorſchlage des Grafen Berchtold, wie über⸗ 
haupt jeder Anregung des Zweibundes, in 
ihrer Verärgerungspolitik ſich widerſetzen, ſo 
gewinnt Sſterreich freie Hand und aufgrund 
ſeiner unbeſtreitbaren Balkanindbereſſen volle 
Berechtigung, die im Vorſchlag des Grafen 
Berchtold zum Ausdrucke gebrachte Pflicht als 
erfüllt zu betrachten und die Verantwortung 
für das Scheitern der Verhandlungen denen zu⸗ 
zuſchieben, die mit ihrer Weigerung die Frie⸗ 
digung am Balkan vereiteln. Ebenſo wird 
man zugeben müſſen, daß es Sſterreich nunmehr 
nicht verwehrt werden kann, mit freier Hand 
ſeine ſtarken Behänge am Balkan ohne Rükk⸗ 


dern auf Dombrowo aufhielt, ſtark mit Safo⸗ 
noff, das heißt er beſuchte dieſen häufig und 
war ein feuriger Verehrer Lydia Petrownas, 
die damals gerade Braut war. Aber da galop⸗ 
piert Sonja Waſſiljewna in die Manege.“ 


Nikolai hatte aufmerkſam dem hinter ihm 
geführten Geſpräch gelauſcht, dabei jedoch un⸗ 
verwandt nach Martha Iwanowna hinüberge⸗ 
blickt, die ſich in huldwoll gemeſſener Weiſe von 
den beiden Offizieren den Hof machen ließ. 
Daß Spomenow, gereizt durch das Schweigen 
ſeines Zöglings, immer lauter und weniger 
wähleriſch in ſeinen Ausdrücken geworden war, 
hatte er vollſtändig außer acht gelaſſen. Erſt 
als Pawel Pawlowitſch beim Erſcheinen der 
Schulreiterin Nikolai derb auf die Schulter 
ſchlug und dabei ganz laut etwas ſagte, wo⸗ 
durch das Verhältnis des jungen Stahl zu 
Sonja jedem in einem zweideutigen Lichte er⸗ 
ſcheinen mußte, wurde Koljas Aufmerkſamkeit 
endlich wieder auf ſeinen Begleiter gelenkt. 


Bleich und bebend vor Zorn raunte er ihm 
haſtig mit verhaltener Stimme zu: „Sagen Sie 
das nicht noch einmal, Pawel Pawlowitſch, oder 
bei Gott, ich —“ er verſtummte. 

„Nun, was denn? Was denn?“ höhnte ihn 
Spomenow und ruhte nicht eher, als bis Ni⸗ 
kolai in Wortwechſel mit ihm geriet, der 
ſchließlich ſo ausartete, daß jedes Auge ent⸗ 
rüſtet auf die Streitenden gerichtet war, die 
nicht weit davon entfernt waren, überein⸗ 
ander herzufallen. 

„Raus! Raus!“ ſchrien erſt einige, dann 
immer mehr Stimmen, und ehe Nikolai noch 
recht wußte, wie es eigentlich zugegangen war, 
befand er ſich auch ſchon draußen und mit ihm 
Spomenow. 5 ; 


ſicht darauf wahrzunehmen, wie die drei 
Mächte im Schmollwinkel darüber denken. 


Gleichviel läßt ſich nicht verkennen, daß 
mit dieſer Haltung Sſterreichs, ſo berechtigt ſie 
bleibt, tatſächlich Line Zuſpitzung der Lage ſich 
ergeben hat, die um des europäiſchen Friedens 
willen nicht gerade wünſchenswert und erfreu⸗ 
lich erſcheint. Jedenfalls wird Deutſchland 
gut tun, ſeine Trümpfe in der Hand zu behal⸗ 
ten und in der Hinterhand zu bleiben. So⸗ 
lange Sſterreich ſich darauf beſchränkt, die Er⸗ 
preſſerpolitik der kleinen Balkanſtaaten zu 
unterdrücken und die Aufrollung der geſamten 
orientaliſchen Frage zu verhüten, ſolange ſteht 
das Spiel ja gut. Anders würden die Dinge 
ja liegen, falls man ſich in Wien wohl oder 
übel dazu gedrungen ſehen ſollte, den Sandſchak 
Novibazar zeitweilig zu beſetzen oder ſonſtige 
Maßregeln militäriſcher Art zur Sicherung des 
Friedens zu ergreifen. Selbſtverſtändlich 
würde es nicht unſere Aufgabe fein, Oſterreich 
hieran zu hindern, keineswegs aber läge es im 
Rahmen und in den Aufgaben der deutſchen 
Politik, derartigen von der Not gebotenen 
Maßnahmen unſer beſonderes Wohlwollen zu 
bekunden. Vielmehr würde dann der Punkt 
gegeben ſein, an dem Sſterreichs Balkaninter⸗ 
eſſen ſich als ſeine beſondere Angelegenheit dar⸗ 
ſtellen, die mit den Grundlinien der deutſchen 
Politik nichts zu tun hat, vielmehr gerade zur 
Wahrung unſeres Einfluſſes auf das europä⸗ 
iſche Gleichgewicht unſere unbedingte Zurück⸗ 
haltung erfordert. 


Tibet. 


In ihrem Vertrage vom Jahre 1907 über 
Inneraſien haben ſich England und Rußland 
zur Anerkennung der chineſiſchen Suzeränität 
über Tibet verpflichtet. Sie haben ſich damals 
weiter zugeſagt, mit den Tibetanern nur durch 
chineſiſche Vermittlung diplomatiſch zu verkeh⸗ 
ren, keine Vertreter in Lhaſſa zu unterhalten, 
die Integrität des Landes zu reſpektieren und 
keinerlei Konzeſſionen nachzuſuchen. Das war 
alſo ein vollſtändiges „Desintereſſement“. Wie 
es ſcheint, ſtehen wir jetzt am Beginn einer 
neuen Epoche der tibetaniſchen Angelegenhei⸗ 
ten. England hat mit einem in Peking über⸗ 
gebenen Memorandum eine Auseinander⸗ 
ſetzung eröffnet, die von weittragenden Folgen 
ſein kann. Der Inhalt der Note bedeutet die 
Forderung der Autonomie für das Land des 
Dalai Lama und eine Abſage an die chineſiſchen 
Beſtrebungen, aus Tibet eine Provinz des chi⸗ 
neſiſchen Reichs zu machen. Die Note wendet 
ſich auch gegen weitere kriegeriſche Unterneh- 
mungen der Chineſen in Tibet und, was be⸗ 
ſonders wichtig iſt, macht Englands Zuſtim⸗ 
mung zu der neuen Ordnung in China von 
einer erneuten Verſtändigung über Tibet ab⸗ 
hängig. 


„Nun, Bruder, erwarte nur hier deine 
Schöne und dann gehe meinetwegen mit ihr 
zum Teufel,“ ſchrie Pawel Pawlowitſch und 
tauchte in dem Dunkel unter. N 

„Du rätſt mir hierzubleiben. Ein guter 
Gedanke,“ ſprach Nikolai in ſich hinein, dem der 
ganze Auftritt im Zirkus wie ein wüſter 
Traum erſchien. „Wenn du aber meine Kou⸗ 
ſine mit der Schönen meinſt, ſo irrſt du. Nicht 


Sonja, nein, Marthas wegen bleibe ich hier.“ 
langſam nach dem Hauſe Chochlows. 


Er wanderte, ſich immer im tiefſten Schat⸗ 
ten haltend, in der Nähe des Eingangs auf 
and ab, den er keine Sekunde aus den Augen 
ließ. Es währte lange, bis Martha Jwanowna 
erſchien. Endlich, kurz vor Schluß der Vor⸗ 
ſtellung, trat ſie aus dem Zirkus. Seite an 
Seite mit einem ihrer Anbeter, während die 
Mutter mit dem anderen folgte und Safonoff 
den Beſchluß machte. 

Nikolai ſah ſie kaum, als er auch ſchon in 
den Lichtkreis ſtürzte. 

„Ah, was iſt das?“ rief die junge Dame, 
erſchreckt durch ſein ungeſtümes, plötzliches 
Auftauchen, und prallte unwillkürlich zurück, 
während der Offizier, die Hand am Säbel, auf 
Nikolai eindrang. ENG 

„Mari, fort da! Aus dem Wege!“ fuhr er 
ihn finſter blickend an und fügte dann, als Ni⸗ 
kolai zur Seite trat, zu Martha Iwanowna er⸗ 
klärend hinzu: „Es iſt einer von den Lumpen, 
die vorhin aus dem Zirkus entfernt wurden. 
— Bitte, nehmen Sie meinen Arm! So. Nun 
können Sie ganz außer Sorge ſein.“ 

„Aber dieſer Menſch iſt ja ſchrecklich,“ ſagte 
Martha Iwanowna entrüſtet im Weitergehen. 
„Wer er nur ſein mag?“ 

„Er heißt von Stahl,“ beeilte ſich der Offi⸗ 
zier zu antworten. „Sein Vater bewirtſchaf⸗ 


gab die Schöne zu, und 


Man wird zunächſt fragen, ob der engliſch⸗ 


ruſſiſche Aſienvertrag dieſe neue Belaſtung zu 
tragen vermag. Wenn man ſich den Wortlaut 
dieſes Vertrages anſieht, ſo wird man zur Be⸗ 
jahung dieſer Frage kommen. 
des Tibet betreffenden Teils wird nämlich 
ausdrücklich das geographiſche Intereſſe Eng⸗ 
lands von der Erhaltung des gegenwärtigen 
Zuſtandes der auswärtigen Beziehungen Ti⸗ 
bets betont. 
auf dieſen Vertrag berufen können. wenn es 
den chineſiſchen Beſtrebungen, Tibet aus einem 
ſuzeränen Lande in eine Provinz zu verwan⸗ 
deln, entgegentritt. 
zu dem engliſchen Vorgehen iſt danach gege⸗ 
ben. Eine andere Frage iſt es aber, ob England 
einfach bei der Abwehr dieſer chineſiſchen Zen⸗ 
traliſationswünſche ſtehen bleiben wird. An 
ſich ſind die Aktionen der Chineſen, um ihre 
Herrſchaft in Tibet zur Anerkennung zu brin⸗ 
gen, nicht gerade ſehr gefährlich. Die völlige 
Erfolgloſigkeit ihrer letzten Expedition nach 
einem tüchtigen Anlauf zeigt, daß es ihnen an 
der Kraft zur Löſung einer jo weitihauenden 
Aufgabe fehlt. 
die Meinung in England geweſen. Denn man 
hat Jahre lang den Bemühungen der Chineſen 
ſehr kaltblütig zugesehen. 
dieſe Zurückhaltung aufgibt, ſo liegt die An⸗ 
nahme nahe, daß auch im übrigen die engliſche 
Tibet⸗Politik 
werden ſoll. Dazu wäre, außer der Verſtändi⸗ 
gung mit China, 
Rußland erforderlich. 
wird bereits angedeutet, daß Verhandlungen 
mit Petersburg im Gange ſind. Sie ſollen zu⸗ 
nächſt darauf abzielen, ſich über die Entſendung 
von diplomatiſchen Vertretern nach Lhaſſa zu 
verſtändigen. Damit wäre in das „Desintereſſe⸗ 
ment“ die erſte 
Stimmen in der engliſchen Preſſe ſprachen aber 
bereits die Befürchtung aus, daß eine viel wei⸗ 
tergehende Vereinbarung mit 
Gange ſei. Danach wollte England den Ruſſen 
in der Mongolei freie Hand laſſen und für ſich 
die ruſſiſche Zuſtimmung zu einer aktiven Po⸗ 
litik in Tibet eintauſchen. Ob die Dinge tat⸗ 
ſächlich ſoweit gediehen find, läßt ſich vorerſt 
noch nicht erkennen. 
auch das Land der Mönche wieder für Europa 
intereſſant zu werden. xx 


Am Eingang 


England wird ſich alſo geradezu 


Die formelle Handhabe 


Das iſt bisher auch offenbar 


Wenn man jetzt 


einer Reviſion unterzogen 


eine neue Abmachung mit 
In engliſchen Blättern 


Lücke geſchlagen. Kritiſche 


Rußland im 


Jedenfalls aber beginnt 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 2. September. (Überfahren. Dieb: 


ſtahl.) Aberfahren wurde heute der Schüler Ruin⸗ 
czewo von hier von einem Fuhrwerk des Gutes 
Brunau. 
gekoppelten Wagen nachhauſe Der Junge kletterte 
auf die Deichſel des hinteren Wagens. fiel herunter, 
und die Räder gingen über ihn hinweg. Schwer⸗ 
verletzt wurde der Knabe ins Krankenhaus gebracht. 
— Geſtohlen wurde in der Nacht zum Sonntag dem 
Gemeindevorſteher Zielke in Dreilinden bei Culmjee 
ein fettes S 
auf einen Wagen und fuhren davon. 


Der Kutſcher fuhr mit zwei zuſammen⸗ 


chwein. Die Diebe luden das Schwein 


tet das Roſenſche Gut Dombrowo und ſteht 
ebenſo wie ſeine Gattin und die Perſonen, mit 
denen beide umgehen, in dem denkbar ſchlech⸗ 
teſten Ruf. Aber laſſen wir dieſe Leute! Sie 
ſind es wahrlich nicht wert, daß man ſo viel 


von ihnen ſpricht.“ 

„Sie haben recht, Boris Stepanowitſch,“ 

die Stimmen ver⸗ 
hallten. 
Nikolai ſtahl ſich wie ein geprügelter Hund 
Er fand 
Spomenow am Bette des Krämers ſtitzend, 
eifrig mit dieſem zechend. 

„Wollen wir nicht heimfahren?“ fragte 
Nikolai dumpf. 

„Morgen iſt auch noch ein Tag,“ erwiderte 
Spomenow mit ſchwerer Zunge. „Wo kommſt 
du übrigens her, Bruder? — Von ihr? — So 
bald ſchon?“ — Hat ſie dich etwa auch an die 
Luft geſetzt wie mich heute und wie man uns 
beide vorhin im Zirkus? — Zum Henker, ſo 
laß doch nicht die Ohren hängen! Sieh mich an! 
Ich pfeife auf ſolche Kleinigkeiten! — Komm 
und trink!“ 

Er ſtimmte ein Schelmenliedchen an und 


hielt ſeinem Zögling mit zitternder Hand ein 


gefülltes Glas hin. 

Aber Nikolai wandte ſich ab, ſchlich hinter 
den Ofen und preßte die Lippen aufeinander, 
um nicht laut aufzuſchreien. 

XX. 
In der folgenden Woche ſprach Sonja bei 


Maruſchka vor, um von Nikolai Abſchied zu 


nehmen. 
Maruſchba eilte nach dem Gutshof und ge: 
langte ungeſehen zu Nikolai, mit dem ſie ſich 


dann heimlich aus dem Hauſe ſtahl und ins 


Dorf zurückkehrte. — 


2 — 


a 


en —— 


a Schönſee, 2. September. (Verſchiedenes.) Mors 
gens 9 Uhr verſammelten ſich die Kinder der evangeli⸗ 
ſchen und katholiſchen Stadtſchule zur Sedanfeier im 
Raum der erſten Klaſſe; auch Schulrat Gieſe wohnte 
der Feier bei. Mehrere Kinder ſagten entſprechende 
Gedichte auf. Die Feſtrede hielt Lehrer Schlumm. — 
In zwei Familien iſt neuerdings wieder Scharlach aus⸗ 
gebrochen. Ein Schulkind iſt dieſer Krankheit bereits 
erlegen. — Eine Baukommiſſion, beſtehend aus einem 
Oberreglerungsrat, einem Regierungsrat, dem Kreisbau⸗ 
inſpektor, dem Herrn Landrat Volckart und einem 
Aſſeſſor weilten in Pluskowenz, wo das baufällige 
Gebäude des Hauptlehrer Dahlmann in kürzeſter Zeit 
umgebaut werden ſoll. — Kommenden Sonnabend findet 
eine Sitzung des Lehrervereins mit Damen im Vereins⸗ 
lokale des Herrn Schreiber ſtatt. 

e Gollub, 3. September. (Die 6 Fiſchteiche,) welche 
die Stadt auf einem jetzt wenig ertragreichen, ſumpfigen 
Teile des vor Jahren von der Domäne Liſſau erworbe⸗ 
nen Geländes nach dem Plane des Kreiswieſenbau⸗ 
meiſters Otto anzulegen beabſichtigt, werden mit Ein⸗ 
ſchluß der erforderlichen Zwiſchendämme einen Koſten⸗ 
aufwand von rund 1800 Mark erfordern. Da es ſich 
hier um einen vorbildlichen Verſuch der zweckmäßigen 
Ausnutzung unfruchtbaren Landes handelt, iſt eine 
Staatsbeihllfe zur Ausführung des Projektes zu er⸗ 
warten. 

e Briefen, 3. September. (Die Einnahmen der 
Eiſenbahnſtationen) im hieſigen Kreiſe ſind im letzten 
Rechnungsjahre geſtiegen. Das Reineinkommen betrug 
auf der Station Brieſen 35 445 Mark, auf der Station 
Schönſee 64027 Mark und auf der Station Gollub 
10 186 Mark. 

o Aus dem Kreiſe Briefen, 3. September. (Schul⸗ 
feſt.) Geſtern nachmittags unternahm die Schule Col⸗ 
mansfeld einen Ausflug nach dem Walde, wo die kleine 
Schar bei Spiel und Tanz ihr Kinderfeſt beging. Die 
Kinder wurden mit Kaffee und Semmel bewirtet, außer⸗ 
dem erhielten fie kleine Geſchenke. Lehrer Fritz⸗Col⸗ 
mansfeld hielt im Walde eine Anſprache. Die Kinder 
führten mehrere kleine Theaterſtückchen auf. Spät abends 
gings beim Scheine der Lampions heim. 

rr. Culm, 3. September. (Sedanfeier. Jugend⸗ 
pflege.) Das Gymnaſium beging das Sedanfeit durch 
ein Schauturnen in der Parowe. Nach der Feſtrede 
brachte ein auswärtiger Rezitator eine Epiſode aus der 
Belagerung Küſtrins im Jahre 1801 zu Gehör. — In 
Neugut iſt jetzt ebenfalls ein Ortsausſchuß für Jugend⸗ 
pflege gegründet worden. Amtsvorſteher Wodtke wurde 
zum Vorſitzer, Lehrer Draheim zum Schriftführer und 
Lehrer Kaufmann zum Spielleiter gewählt. Am erſten 
Spieltage beteiligten ſich ſogleich einige 20 Jünglinge. 

IZ. Schwetz, 3. September. (Schlechter Markt. 
„Finders“ Großmut.) Durch andauernden Regen un⸗ 


günftig beeinflußt, gehörte der heutige Kram⸗, Vieh⸗ a; fi 
und Pferdemarkt zu den ſchlechteſten Märkten, die hier a en ur el 
abgehalten worden find. — Wie noch erinnerlich jein damm belegenen Holzbearbeitungsfabrit 
dürfte, wollte der großmütige „Finder“, der im Beſitze George Bendix gewütet und großen Schaden an⸗ 
des dem Kondtitoreibeſitzer K. von bier: geſtohlenen erichtet. Das Feuer entſtand in der neben dem 
Geldes im Betrage von 1500 Mark iſt, dieſem 500 Maſchinen⸗ und eſſelhauſe gelegenen und unmittel⸗ 
Mark zurückzahlen, wenn er fi damit zufrieden er⸗ har an die eigentliche Holzbearbeitungsfabrik gren⸗ 
Härte, was duch eine Ainnonce geſchah. Jeht hat Herr zenden Darre, einem 20 Meter breiten und 40 Meter 
K. katſächlich 100 Mark als dritte Rate erhalten, und langen in Ziegelfachwerk ergeſtellten Gebäude, in 
im Begleitſchreiben teilt der Abſender mit, daß er eigent» | dem ſämtliches zur Verarbeitung gelangende Holz 
lich garnichts zu zahlen brauchte; er tue es nur, weil unädlt von der i innewohnenden Feuchtigkeit 
er . Ki nee 8 efreit wird. Ein Werkmeiſter der Fabrik bemerkte 
«015 dem Hreiſe Schwetz, 3. September. dünne Rauchschwaden, und bald darauf ſtand der 
(Setbftmord.) Der Befier Banfegran in Ehriſtſende ganze untere Raum der Darre die 30 Loren Stab⸗ 
machte ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Die fu zbodenholz und für 40 000 Mark Parkettfußboden⸗ 
Angehörigen vermißten ihn und fingen an zu ſuchen; ein enthielt, in Flammen. Mit 17 Schlauch⸗ 
ſchließlich fanden ſie ihn bereits tot auf dem Heuboden. leitungen, die von Spritzendampfern, mehreren 
Geldſorgen ſollen den ſonſt geachteten Mann zu der Tat Dampfſpritzen und zahlreihen Handdruchppritzen ge⸗ 
ee de 5 September. (Plötzlich vom Tode Ipeilt URS gi 1e en Don ‚Seien a Ua 
I" . — 8 
ereilt) wurde am heutigen Dienstag in Danzig der Ba HIT 


Amtsgerichtsſekretär Emil Haslau aus Graudenz. 
Der nunmehr Verſtorbene, der in Danzig zu ſeiner 
Erholung weilte, ſtand ſeit mehr als 40 Jahren 
im Staatsdienſt. 

Strasburg, 3. September. (Vom Pferde an den 
Kopf geſchlagen) wurde der Knecht des Förſters 
Vogdt in Neueiche. Ein Auge quoll ſogleich heraus. 
Auch die inneren Verletzungen waren ſo ſtark, daß 
der Verunglückte nach kurzer Zeit ſtarb. 

Selm, 1. September. (Zum Pfarrer gewählt) 
wurde für die bereits längere Zeit vakante zweite 
Pfarrſtelle Pfarrer Rohde aus Lubiewo, Kreis 
Schwetz. Auch die erſte Pfarrſtelle wird am 1. Ok⸗ 
tober frei, da der bisherige langjährige Inhaber 
Ther Stelle, 11 8 ar nach Oberbreſa in 

üringen gewählt worden iſt. 

Dt. Krone, 3. September. 


Elbing, 2. September. (Sein 50jähriges Bürger⸗ 


a. D. Nickel. Er kam am 1. September 1862 nach 
Elbing und trat alsbald ſeine Stellung am königl. 
Gymnaſium an, die er am 1. April 1911 aufgab, 


da bei einem Pferde Rotzkrankheit feſtgeſtellt iſt. 
Gneſen, 2. September. 


bringen. ö 

Oliva, 2. September. (Eine neue in Oliva kom⸗ 
ponierte Oper.) Vom Tonkünſtlerfeſt her iſt der 
Name Erwin Lendvai, von dem eine Symphonie 
aufgeführt wurde, in beſter Erinnerung. Lendvai 
hat es damals ſo gut in und um Danzig gefallen, 
daß er für längere Zeit ſeinen Wohnſitz in Oliva 
aufſchlug und den Landaufenthalt der „Danz. Ztg.“ 
zufolge zur Ausführung und Vollendung eines 
neuen erkes benutzte. Er hat das Schauſpiel 
„Elga“ (das Gerhart Hauptmann bekanntlich ſeiner⸗ 
ſeits durch Grillparzers Erzählung „Das Kloſter bei 
Sendomir“ bearbeitete) als Oper umgeſtaltet. Dieſe 
dürfte bereits im bevorſtehenden Winter auf die 
Bühne gelangen. 

Diterode, 31. Auguſt. (Ein tödlicher Analücksfall) 
ereignete ſich heute Vormittag in der e TEIEhe 
Dort wurde die Arbeiterwitwe Zielinski. Mühlen⸗ 
gang wohnhaft, die mit Straßenfegen beſchäftigt 
war, von einem Petroleumwagen ſo überfahren, 
daß ihr die Räder über die Bruſt gingen. Die Ver⸗ 
unglückte wurde ſofort nach dem Kreiskrankenhaus 

racht, wo der Arzt nur noch den inzwiſchen ein⸗ 
d Tod feſtſtellen konnte. Fünf unerzogene 

inder beweinen den Verluſt ihrer Mutter, 

Tharau, 31. August. (Ein ſchreckliches Unglück) 
ereignete ſich geſtern Vormittag bei dem Beſitzer St. 
in Wernsdorf. Die 15 Jahre alte Tochter des Ar⸗ 
beiters Eich⸗Wernsdorf war dort beim Dreſchen an 
der Maſchine beſchäftigt und reichte Getreidegarben 
am Einwurf des Dreſchkaſtens zu; plötzlich kam ſie 
mit einem Fuß in den Dreſchkaſten. und ehe die 
Pferde zum Halten gebracht werden konnten, war 
das Unglück geſchehen. Dem Mädchen wurde das 
ganze Bein abgeriſſen und vollſtändig ee Ob 
es mit dem Leben davonkommen wird. it 91 5 

Skaisgirren, 2. September (Dichtung und Wahr⸗ 
heit.) arie von Ebner⸗Eſchenbach erzählt in 
ihrer Novelette „Die Spitzin“ von einer Hündin, 
die vor ihrem Tode ihr Junges vertrauend einem 
kleinen Buben zu Füßen legte, der in einem Stalle 
mit der Hündin ſchlief. in fait gleicher Fall 
paſſierte kürzlich bei einem Beſitzer unweit Skais⸗ 
girren. Hier hatte ſich eine alte Hündin verletzt 
und war dem Tode 55 Kurz vor dem Verenden 


vern nicht teil. — 


einer 
aus 


Zuckerfabrik zu erbauen. 
t Gneſen, 3. September. 


benachbarten Marzenin handelt. 


es gelungen, die Eltern dem Tode zu entreißen. 

weitere Töchter ſchweben noch in Lebensgefahr. 
Punitz i. Poſ., 2. September. 

Auf dem Dominium Wytawy bei Punitz ſind info 


Sohn des Moſtowski iſt bereits geſtorben. 
Stolp, 2. September. 


reits unter den Nullpunkt geſunken. 
Kolberg, 2. September. 


polniſche Schnitterinnen 
gehalten hatten. 


ben, die übrigen liegen ſchwer krank darnieder. 
Köslin, 3. September. 


lehrer Buttke⸗Steglin ( 
men gewählt. 


brachte dieſe ihre drei Junge vor den kleinen Sohn 
geſtellt. 


des Beſitzers und ſah ihn mit einem Blicke an, der 
nicht 1 r war, und deutlich ſagen wollte: 
„Sorge für ſie, wenn ich nicht mehr bin!“ 


Vortragsabend im 
deutſch⸗evangeliſchen Frauenbund. 


bundes ſtatt. rüßung der Erſchienenen 
durch die Vorſitzerin der hieſigen Ortsgruppe Frau 
von der Lancken nahm Gräfin Selma von 
der Gröben ⸗ Hannover das Wort zu ihrem 
Vortrage: „Brauchen wir einen evange⸗ 
liſchen Frauenbund?“ und „Was will 
der deutſch⸗evangeliſche Frauen⸗ 
bund?“ Die Rednerin verbreitete ſich zunächſt 
über die Frauenbewegung im allgemeinen, ihre 
Urſachen und Ziele und betonte, daß der evange⸗ 
liſche Frauenbund kein Wohltätigkeitsverein, ſon⸗ 
dern der rechte Flügel der Frauenbewegung ſei. 
Daß dieſe Bewegung oft recht mißverſtanden werde, 
beweiſe die Tatſache, daß jetzt ſogar ein Bund zur 
Bekämpfung der l erſtanden iſt, 
der allerdings große Irrtümer in ſich ſchließe. Die 
Fraue egung iſt nicht aus der Unzufriedenheit 
einzelner oder aus der Zahl der unverheirateten 
Frauen entſprungen; ſie iſt eine Folge der großen 
Intereſſen, welche die Frauen neben den Männern 

ben und die eine Betätigung in ihrem Sinne er⸗ 
heiſchen. Wohl iſt die Frau nicht gleichartig, aber 
gleichwertig dem Manne. Man ſaat: die Frau 
gehört ins Haus. Dieſes Wort iſt heute, wo es in 

eutſchland eine Million mehr Frauen als Männer 
gibt und zirka 10 Millionen Frauen. die durch die 
veränderten Verhältniſſe gezwungen find, beruflich 
tätig zu ſein, nicht 5 zutreffend. Tauſende 
junger Mädchen müſſen jung, meiſt ohne Kenntniſſe, 
hinaus und ſtehen ohne Schutz und Hilfe da. Auch 


tunden aber vergingen, ehe der Brand lokaliſiert 
und das Feuer gelöſcht war. Bei Nacht wäre das 
ganze Etabliſſement mit ſeinen bedeutenden Holz⸗ 
vorräten ſowie allen in der Nähe befindlichen Holz⸗ 
ſchneidemühlen und andere Fabrikanlagen ein Raub 
der Flammen geworden. Der Schaden beträgt nach 
ungefährer Schü ung 100 000 Mark. Wielange es 
dauert, ehe die Fabrik, die bei der jetzigen ſtarken 
Bautätigkeit in Königsberg mit Aufträgen über⸗ 
15 iſt, wieder im ganzen Umfang betriebsfähig 
ein wird, läßt ſich nicht abſehen; doch dürfte ein 
Teil der nach mehreren Hunderten zählenden Ar⸗ 
beiter vorläufig brotlos werden. 
Aus Oſtpreußen, 3. September. (Beſitzwechſel.) 
Gutsbeſitzer Hennemann⸗Sensburg hat das Gut 
Czerwonken, 1028 Morgen, für 295 000 Mark von 
Gutsbeſitzer Ellenfeld gekauft. Die Übernahme iſt 


(Beſitzwechſel) Guts⸗ bereits erfolgt. — Mit dem 1. September iſt das di rauenbewe indet die erſte Aufgabe d 
beſtzer Franke in Breitenftein hat dein 570 Morgen Tydenſche Gut Lischtau für 378 000 Mark in den Fra im Hole gi de der i 
roßes Gut für 400 000 Mark an den Gutsbeſitzer Beſitz des Leutnants Hepe, zurzeit Culm, über⸗ händ hat dies durch die Gründung von Haus⸗ 


feil verkauft. | 
— ee a m — — —u— 

Sonja hatte geglaubt, ſie werde ihre ganze 
Beredſamkeit aufbieten müſſen, um Nikolai in 
der Abſchiedsſtunde ein wenig aufzurichten. 
Wie erſtaunte ſie aber, als er, mit Maruſchka 
die Hütte betretend, der bevorſtehenden Tren⸗ 
nung nur flüchtig gedachte und ſich dann ſo⸗ 
gleich, zwar zaghaft, aber doch ſichtlich intereſ⸗ 
ſiert danach erkundigte, ob ſie vielleicht in K. 
einen gewiſſen Safonoff kennen gelernt habe. 

„Er hat ſich mir vorſtellen laſſen,“ erwi⸗ 
derte ſie. x 

„Und biſt du auch mit ſeiner Schweſter be⸗ 
kannt geworden?“ fpagte Nikolai nach kurzem 
Schweigen, hochrot im Geſicht. 

Sonja ſchüttelte den Kopf. „Auch Safonoff 
iſt mir, imgrunde genommen, völlig fremd ge⸗ 
blieben,“ ſagte ſie. „Er hat allerdings mehr⸗ 
fach Verſuche gemacht, mir näher zu treten, 
aber ohne Erfolg.“ 

„Seine Schweſter iſt verwitwet und hat eine 
bildſchöne Tochter,“ ſtammelte Nikolai. 

„Ach ſo, ſo!“ Sonja lächelte flüchtig. „Jetzt 
verſtehe ich erſt dein Intereſſe für Safonoff,“ 
meinte ſie. „Die junge Dame gefällt dir.“ 

„Ja,“ geſtand er ein. „Sie hat ſo etwas 
Hoheitsvolles, Königliches — nein, es iſt ein⸗ 
fach unmöglich, Martha Iwanownas Ausſehen 
und Benehmen zu ſchildern. Neulich im Zirkus 
— — Er verſtummte, biß ſich verlegen auf die 
Lippe und murmelte endlich gedrückt und halb 
verzweifelt: „Du haſt natürlich gehört und ge⸗ 

ſehen, wie es mir dort erging.“ 

„Ich weiß alles, mein armer, lieber Junge,“ 
ſagte ſie und fuhr ihm lind über das Haar. 

„Martha Iwanowna befand ſich an jenem 
Abend ebenfalls im Zirkus,“ fuhr Nikolai fort. 
Und er erzählte, vor Scham und Zorn errötend 


gegangen. haltungsſchulen bewieſen. Der Haus⸗ und Mutter: 


beruf iſt der erſte, aber nicht der alleinige. Auch 
in den langen Winternächten ſtundenlang 
ſchlaflos im Bette lag. Und dann zermarterte 
er ſich das Hirn, wie er Martha Jwanowna am 
eheſten Achtung für ſich einflößen könne. 

Endlich glaubte er's gefunden zu haben. 

„Nicht mehr trinken, den Marjellen fern 
bleiben und mit den Meinen keine Gemein⸗ 
ſchaft pflegen, ja, ſo muß ich leben.“ 

Er lächelte befriedigt, und es wurde ihm 
ordentlich leicht ums Herz. Dann aber ſtiegen 
doch wieder Bedenken in ihm auf. 

„Wird das auch genügen?“ fragte er ſich. 
„Muß ich nicht mehr tun, damit ganz K. von 
mir ſagt: „Dieſer Kolja iſt wirklich ein ordent⸗ 
licher, tüchtiger Junge?!“ Hm!“ 

Und wieder überkam ihn eine quälende 
Unruhe, die wochenlang andauerte. 

Erfſt als der Schnee zerrann und ſchwellende 
Knospen Baum und Strauch ſchmückten, wußte 
Nikolai, daß er ſich außer eines einwandfreien 
Lebenswandels auch noch andauernder ſegen⸗ 
bringender Tätigkeit befleißigen müſſe, wollte 
er der Welt und mit ihr Martha Iwanowna 
eine andere, beſſere Meinung von ſich bei⸗ 
bringen. 

„Ja, ich muß arbeiten,“ dachte er leuchten⸗ 
den Auges und reckte tatendurſtig die jungen 
Glieder. „Arbeiten! Das iſt's!“ 

Von dieſem Tage an ging er fleißig und 
allezeit willig dem Inſpektor zur Hand. 

„Was iſt das für eine Narretei!“ murrte 
Frau Anna und überhäufte Nikolai, unterſtützt 
von Spomenow, tagaus, tagein mit Hohn und 
Spott. 

Nikolai biß tief verletzt die Zähne zuſam⸗ 
men, ohne jedoch von dem einmal eingeſchlage⸗ 
nen Wege abzuweichen. 


und dem Weinen nahe, was ſich ſpäter draußen 
vor dem Zelt zugetragen hatte. 

„Wie du ſiehſt, bin ich in ihren Augen nicht 
mehr wert als meine Angehörigen und deren 
Anhang,“ ſchloß er finſter. „Und ſtreng genom⸗ 
men hat ſie ja auch recht.“ 

Sonja verſuchte ihn zu tröſten und dem 
Geſpräch eine Wendung zu geben, doch das ge⸗ 
lang ihr nicht. 

Als ſie endlich wieder im Schlitten ſaß und 
das getigerte Pferd die Dorfſtraße hinabtrabte, 
kam ein Gefühl tiefer Bitterkeit über ſie, denn 
ſie dachte daran, wie flüchtig Nikolai von ihr 
Abſchied genommen hatte. N 

„Ich bin ihm nichts mehr,“ ging es ihr 

„Martha Iwanowna füllt 


durch den Sinn. 
ſein ganzes Denken aus.“ Ihr Blick ſchweifte 
in die Runde. „Wer weiß, ob ich dies alles 
hier noch einmal wiederſehe,“ dachte ſie. „Die 
Welt iſt groß und mein Weg iſt ſo weit. 
Singt über dieſen Feldern im kommenden 
Frühling die Lerche, dann trägt mich ein Schiff 
nach Amerika hinüber. Mir graut vor dieſer 
Fahrt, denn ich denke mir's ſo erdrückend eng 
auf dem ſchwimmenden Haus, inmitten der 
weiten, majeſtätiſchen Waſſermaſſe, über die ſich 
endlos der Himmel ſpannt. — — Kolja! — 
Wüßte ich ihn glücklich und wollte er ſich 
meiner zuweilen freundlich erinnern, ginge ich 
leichtern Herzens von hier. Doch fo — —!“ 
Sie ſchüttelte traurig lächelnd den Kopf. „Wie 
oft ich doch jetzt Grillen fange! Ach, ich bin 
nicht mehr die Sonja von ehemals!“ — — 

Sonja hatte recht. Martha Iwanowna 
füllte von jetzt an Nikolais ganzes Denken 
aus. 

„O, ſie ſoll mich ſchon noch achten lernen!“ 
ſprach er immer wieder in ſich hinein. wenn er 


Bromberg, 2. September. (Das hieſige Grenadier⸗ 
jubiläum) beging heute der Gymnaſtalvorſchullehrer regiment zu Pferde) rückt nicht zum Manöver aus, 


(Verſchiedenes.) Da 
unter den Pferden des hieſigen Dragoner⸗Regiments 
um den Reſt ſeines Lebens im Ruheſtande zuzu⸗ En längerer Zeit ſchon die Bruſt⸗ und Rotlauf⸗ 

8 euche herrſcht, nimmt das Regiment an den Manö⸗ 
i Der Volksanwalt Kublinski aus 
Wittkowo wurde auf einem Felde bei Moſchin er⸗ 
ſchoſſen aufgefunden. Neben der Leiche lag ein ge⸗ 
ladener Revolper Es liegt Selbſtmord vor. — Die 
polnischen Arbeiter organilieren ſich weiter. In 
roßen Arbeiterverſammlung, zu der Redner 
ochum und Poſen gekommen waren, wurde 
ihnen der Beitritt zum polniſchen Verbande drin⸗ 
gend empfohlen und ein ſolcher zur chriſtlichen oder 
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaft abgeraten da dieſe 
den Wünſchen der Polen keine Rechnung trügen. — 
In der Gegend von Kletzko gedenkt man nach Fertig⸗ 
ſtellung der Bahn Gneſen⸗Kletzko⸗Schokken eine 


(Pilzvergiftung.) Zu 
der geſtern bereits gemeldeten Pilzvergiftung iſt weiter 
zu berichten, daß es ſich um die aus ſieben Köpfen be⸗ 
ſtehende Familie des Schmiedemeiſters Wozelacki im 
Leider ſind bereits die 
21jährige Tochter und ein 10jähriger Knabe geſtorben. 
Den Bemühungen des Arztes ſowie des ee il 

re 


nit ind sog 
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Genuſſes giftiger Pilze die Familien des Pferde: 
knechts Michalski und des Wächters Moſtowski, ins⸗ 
geſamt 13 Perſonen, ſchwer erkrankt. Ein 7jähriger 


(Frühe Kälte) iſt in der k 
Umgegend eingetreten. In der vergangenen Nacht 
it in der Schmolſiner Gegend das Queckſilber be⸗ 
Landleute 
konnten beim Wieſenmähen bereits Froſt beobachten 
(Pilzvergiftung.) Auf 
dem pommerſchen Rittergut Sallentin aßen ſechs 
ilze, die ſie für Steinpilze 
Im Krankenhauſe in Stargard 
find drei Schnitterinnen an Pilzvergiftung geſtor⸗ 


(Bei der Landtagserſatz⸗ 
wahl im Wahlkreiſe Köslin 4) für den verſtorbenen 
Abgeordneten Firzlaff re wurde Haupt⸗ 

onſervativ) mit 318 Stim⸗ 
Ein Gegenkandidat war nicht auf⸗ 


Am Dienstag Abend fand in der Aula des Gym⸗ 
naſiums ein von Frauen, jungen Mädchen, ſowie 
einigen Herren gut beſuchter Vortragsabend der 
Ortsgruppe 1 des deutſch⸗evangeliſchen Frauen⸗ 


die Frau ſoll arbeiten in Kirche und Kommi 
im Staat, kurz überall; fie fol zu einer ſelbſt⸗ 
verantwortlichen Persönlichkeit herangezogen Wer“ 
den. Schon manches Arbeitsgebiet hat fie ſich er 
obert; vielen Berufen aber fehlt noch der weibli = 
Einſchlag. Die Frau will dem Manne nicht ins 
Handwerk pfuſchen, aber ſie gehört arbeitend an 
feine Seite. Darum muß der Begriff Familie aus 
gedehnt werden auf Kommune, Staat. Welt. Die 
Frauen, die in ihrem Daſein eine Leere empfinden, 
und die Frauen, welche der Fürſorge bedürfen, ge⸗ 
ören zu gegenſeitiger Hilfe zuſammen. Auch die 
Frau der beſſeren Stände ſollen ſich nicht zu gut 
Fünken, hinabzuſteigen und das Elend kennen zu 
lernen, ſollen auch denen ihren Schutz nicht verſagen, 
die durch eigene Schuld geſunken ſind. Die weib⸗ 
liche Jugend ringt heute nach gründlichem Willen 
und Können; allerdings wird vieles Mode, vieles 
Nenn Es muß deshalb in der Erziehung 
der Mädchen Stetigkeit verlangt werden. dann wer⸗ 
den auch dieſe Auswüchſe verſchwinden. Das Unis 
verſitätsſtudium iſt jedoch nicht unweiblich. Man 
kann wiſſen und doch zugleich echt weiblich ſein. 
Auch die größeren Intereſſen ſchaden der Frau nicht, 
ſie muß nur dafür reif gemacht werden. Das iſt 
auch das Er kn des deutſch⸗evangeliſchen Frauen⸗ 
bundes, Er iſt deutſch, weil vaterländiſch und 
evangeliſch, weil er die Frauen zuſammenſchließen 
will, die im Sinne des Evangeliums an der Löſung 
der Frauenfrage mitarbeiten wollen. Er iſt kein 
Verein einer politiſchen Partei oder kirchlichen Rich⸗ 
tung; denn alle, die ſein Programm bekennen, ſind 
zur Mitarbeit willkommen. Er iſt jedoch ein Bund 
innerhalb der interkonfeſſionellen Frauenbewegung, 
weil er nur im Sinne ſeines Glaubens vollwertige 
Arbeit leiſten zu können glaubt. Dieſe Arbeit 
ommt aber allen Konfeſſionen zugute. Was die 
Tätigkeit des Bundes anbelangt. ſo betrachten ſich 
ſeine Mitglieder vorerſt ſelbſt als Erziehungsobjekt, 
um zu einem reineren, tieferen Denken zu gelangen. 
Sodann ſtrebt er, auf das Gebiet theoretiſcher und 
. Arbeit übergehend, nach ungehinderter 
usbildungsmöglichkeit der Frau, alſo Zulaſſung 
zur Universitat zu Kunſt⸗ und ſonſtigen Akademien, 
verlangt eine beſſere Rechtsbildung der Frau, alſo 
Zulaſſung zum Nechtsſtudium, Erweiterung der 
Rechte in bürgerlicher und kirchlicher Gemeinde, Er⸗ 
weiterung der Schutzverſicherungsgeſetze der Frauen, 
größere Rechte auf wirtſchaftlichem Gebiete, immer 
nach dem Grundſatz: wo Pflichten vorhanden, müſſen 
auch Rechte ſein. Der Bund ſieht ſeine vornehme 
Aufgabe auch in der ſittlichen Erneuerung des 
Volkslebens, und die Heilighaltung der Ehe gilt 
ihm als un der Sittlichkeit und Erhaltung 
des Volkstums. Niemand iſt ſo energiſch gegen das 
Gift der ſogenannten neuen Ethik aufgetreten, wie 
11 die interkonfeſſionellen Frauenbünde. Er 
ekämpft weiter die Trunkſucht und BR den 
Grundſatz: Gleiche Moral für beide Miß echter. 
Die Nednerin forderte zum Schluß zur Mithilfe an 
den Beſtrebungen des Bundes auf. damit dieſer 
immer mehr an der Löſung der Frauenfrage ar⸗ 
beiten könne. Hierauf wandte ſich die Vortragende 
an die anweſenden jungen Mädchen, die in 
und Beruf ſtehen, um ſie zu bitten. Vertrauen zum 
evangeliſchen Frauenbunde zu haben. Er wiſſe, wie 
ſchwer es oft die jungen Mädchen haben, wie ihnen 
Bildungsmöglichkeiten und oft eine wirkliche Er⸗ 
friſchung fehlen. Hier wolle nun die hieſige Orts⸗ 
gruppe helfend eingreifen. Darum ſollten ſich die 

ädchen zuſammenſchließen und die gebotene Hilfe 
annehmen. — Die Vorſitzerin dankte der 
Referentin für ihre Ausführungen und gab an⸗ 
ehen bekannt, daß auf Verwendung der Vor⸗ 


ſodaß bereits am kommenden Freitag, abends 8½ 
Uhr, in der Gewerbeſchule die erſte Zuſammenkunft 
für junge Mädchen, die in Arbeit und Beruf ſtehen 
und die alle herzlich eingeladen find, ſtattfinden 
kann. Sodann wies die Vorſitzerin noch auf die 
Brockenſammlung hin, für die Gaben — aus⸗ 
rangierte Wirtſchafts⸗ und ſonſtige unnütze Dinge — 
Frau Fabrilbeſitzer Hecht, Brombergerſtraße 48, ent⸗ 
gegennimmt. Mitgliedsanmeldungen für den deutſch⸗ 
evangeliſchen un ſind bei den Schatz⸗ 
meiſterinnen, Frau Zahnarzt Schäfer und Frau 
i Buhrow, anzubringen. Der Jahres⸗ 
beitrag beträgt 3,50 Mark, wofür das Bundesblatt 
eliefert wird. — In der Diskuſſion teilte auf 

nfrage aus der Verſammlung, wie der Bund ſeine 
Wünſche verwirklichen wolle, die Referentin 
noch mit, daß dies durch Wort und Schrift, durch 
Eingaben an Behörden und geſetzgebende Körper⸗ 
125 ten, ſtellenweiſe auch durch perſönliche Be⸗ 
prechungen an den maßgebenden Stellen. geſchehe. 
—— — . —— ͤ— . —Ü— remn 

Dieſe Zähigkeit verdroß und beunruhigte 
das „Kätzchen“. 

„Verſteht der Lümmel erſt mehr von der 
Wirtſchaft, jo ſieht er mir am Ende ſchließlich 
ſchärfer auf die Finger, als mir lieb iſt,“ ſagte 
fe zu Spomenow. „Oskar muß ihm einfach 
verbieten, Inſpektordienſte zu verrichten.“ 

„Natürlich muß Oskar das,“ pflichtete ihr 
Pawel Pawlowitſch bei, aber wie ſehr auch 
beide in Stahl drangen, ihren Willen wie 
ſonſt immer zu ſeinem zu machen, wollte ihnen 
das dieſes mal nicht gelingen. 

„Als zukünftiger Herr von Dombrowo muß 
der Junge doch etwas von der Landwirtſchaft 
verſtehen,“ meinte er. „Ich halte es ſogar für 
ein großes Glück, daß er Luſt verſpürt, ſich 
draußen zu betätigen.“ 

„Herr von Dombrowo,“ dachte das „Kätz⸗ 
chen und lachte boshaft in ſich hinein. 

Frau Anna fing nun an, noch rückſichtsloſer 
in ihre Kaſſe hineinzuwirtſchaften, und Ma⸗ 
minka kam aus dem Jammern über die immer 
kärglicher werdenden Einnahmen. die fte, je 
länger je öfter, zwangen, der Truhe Spargro⸗ 
ſchen zu entnehmen, garnicht mehr heraus. 

„Seit du hier in Inſpektorſtiefeln herum⸗ 
ſtelzt, iſt es noch ſchlechter um uns beſtellt,“ 
keifte fie, von Frau Anna aufgehetzt, nicht 


ch ſelten den Enkel an. 


Das kränkte Nikolai, trug aber doch auch 
wiederum dazu bei, daß er ſeine Anſtrengun⸗ 
gen, der Wirtſchaft gründlich aufzuhelfen, vers 
doppelte. 

Er bemerkte ſehr bald, daß die Gutsleute in 
jeder Beziehung unzuverläſſig waren, zu wenig 
leiſteten und unverſchämt ſtahlen, und war da⸗ 
her eifrig bemüht, all dieſem zu ſteuern. 

Fortſetzung folgt.) 


rbeit 


teherin der Gewerbeſchule die hieſige Ortsgruppe 
in der Gewerbeſchule einen Raum bekommen hat, 
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Bürgermeiſter Stachowitz wies darauf hin, 
debe Stadt in nächſter Zeit Schritte in die Wege 
weihlz werde, wie bisher der männlichen. auch der 
da ichen Jugend Schutz angedeihen zu laſſen, und 
5 ter in der Pflege der weiblichen Jugend die 
f ge Ortsgruppe ein reiches Betätigungsfeld 
liche dürfte. Redner Hoffe, daß dann der evange⸗ 
die N rauenbund ſeine Hilfe nicht verſagen werde. 
darauf „etentin nahm nochmals das Wort, um 
in Sl inzuweiſen, daß Frauen auch neuerdings 
dieſem weiblichen Waiſenpflege. nachdem ſie auf 
ame ſchwierigen Gebiet genügende Kenntnis ge⸗ 
ſchul elt, Erfolge zu verzeichnen haben. Gewerbe⸗ 
Ka vorſteherin Frl. Staemmler teilte zu dem 
daß del „Armen⸗ und Waiſenpflege der Frau“ mit, 
ſchon er Verein „Frauenwohl“, nachdem er früher 
Ziehtinden al begonnen, jetzt wieder die Pflege der 
ſo gender übernommen hat. Die Einrichtung wird 
N gehandhabt, daß alle Monate eine Verſammlung 


er weteifigten Frauen stattfindet und daß den Mit: |- 


Nee je 2—10 Kinder zur Pflege überwieſen 
Bien Die Pflege beſteht in Beſuchen bei den 

5 rauen und werden ſolche mindeſtens alle 
36 Fra einmal unternommen. Gegenwärtig find 
die ent in dieſer bewährten Arbeit tätig. Was 
chen orbildung der beruflich tätigen jungen Mäd⸗ 
und ui betreffe, ſo bat Rednerin die Ortsgruppe 
Eri ie Vorſitzerin derſelben, die Beſtrebungen auf 
Mir ung einer Pflichtfortbildungsſchule für 
kun chen in Thorn zu unterſtützen. Nach einer 
lehſen Zuſtimmung der Referentin zu den 

en Worten der Vorrednerin wurde die Ver⸗ 


Luunlung geſchloſſen. 
— . —— 


Lokalnachrichten. 


ducdur Erinnerung. 5. September. 1908 f. Theodor 
Wredchen, Romanſchriftſteller. 1907 F Fürſt Oskar von 
land e. 1905 Frieden von Portsmouth zwiſchen Ruß⸗ 
0 Aan Japan. 1903 f Profeſſor Friedrich Kaulbach 
0g An uber, Maler. 1902 + Rudolf Virchow, Patho⸗ 
Ant hihropolog und fortſchrittlicher Politiker. 1870 
1869 At Napoleons III. auf Wilhelmshöhe bei Kaſſel. 
ber Prinzeß Auguſt von Sachſen⸗Weimar, geb. Erz⸗ 
main Karoline von Sſterreich. 1791 * Giacomo 
l beer zu Berlin, der Komponiſt der „Afrikanerin“. 
kr Karl Erzherzog von Sſterreich zu Florenz, einer 
ze ausgezeichnetſten Feldherrn der neueren Zeit. 1733 
Bid hriſtoph Martin Wieland zu Oberholzheim bei 
wi Ad: der Dichter des „Oberon“. 1638 * Lud⸗ 
8 IV., le Grand, König von Frankreich zu St. 
85 en Laye, Sohn Ludwig XIII. und Annas 

Osterreich. 1585 * Kardinal Richelieu, bekannter 


h, e ann. 1566 7 Suleiman II. im Lager 


Thorn, 4. September 1912. 


55. Seil dae Gerichtsferien) enden mit dem 
jeffe eptember. Mit dieſem Tage nehmen alle Pro⸗ 
der ihren Fortgang. Es empfiehlt ſich daher, die 
damit erhaltenen Terminsvorladungen vorzuſuchen, 
N + Termine wahrgenommen werden können. 
— Obertriegsgeridt.) Unter dem Vor⸗ 
Ines Herrn Oberſt Licht fand geitern eine Sitzung 
erh in der Herr Oberkriegsgerichtsrat Kloß die 
handlungen leitete und Herr Na 
h chuermann die Anklage vertrat. Wegen Ver⸗ 
Khens gegen $ 148 des Militärſtrafgeſezbuches, 
Berperverlegung durch unvorſichtige 
tio andlung von Waffen und Muni⸗ 
ante; hatten ſich in zweiter Inſtanz zu ver⸗ 
nan orten die Herren Hauptmann W. und Leut⸗ 
vert vom hieſigen Pionier⸗Bataillon. Als Sach⸗ 
Odier. 
de Verteidigung führten die Herren: Hauptleute 
iermann und Rechtsanwalt Sr 
frei n. Vom Kriegsgericht war Hauptmann 
ana noche und Leutnant L. zu 14 Tagen Stuben⸗ 
8 verürteilt worden. Gegen dieſes Arteil hat 
Nuſcerichsherr Berufung eingelegt, da nach ſeiner 
fi t auch der Hauptmann nicht frei von Schuld 
weil r Zweitangeklagte hat Berufung eingelegt, 
ista er ſich frei von Schuld glaubt. Da das erſt⸗ 
5 nöliche Urteil nebſt der Urteilsbearündung in 
N dib trigen Sitzung öffentlich vorgeleſen wurde, 
al e nunmehr jeder weiteren Legendenbildung 
nen Vorfall die Spitze abgebrochen ſein. Das 
del dec iſt nicht, wie allgemein angenommen wurde, 
dern er großen Feſtungskriegsübung geſchehen, ſon⸗ 
95 bei einer gewöhnlichen Übung auf dem 
N nierübungsplatze. Am 29. Februar war die 
Die dagnie mit dem Anlegen von Minen beſchäftigt. 
Leut ührung der Kompagnie hatte der angeklagte 
end ant L., dem der Sergeant Ornaß zur Seite 
Mine Es handelte ſich um eine ſogenannte Draht⸗ 
Eine ſolche kommt im Ernſtfall dadurch zur 
eine dung, daß der Feind gegen den aus der Erde 
dr 5 emporragenden Draht läuft. Erhält der 
ce einen Stoß, ſo ſetzt das in der Erde befind⸗ 
Ven Ende im Patronenlager einen Schlagbolzen in 
das Kung, der auf ein Zündhütchen ſchlägt, das 
bis ulver 15 Exploſion bringt. Als die Mine 
de auf die Zündfertigkeit hergeſtellt war, erſchien 
Herr, auptmann. Er ließ die Arbeiten zunächſt ein⸗ 
ein, en, die Rekruten um ſich verſammeln und nahm 
Leut Instruktion über Minenlegen vor. Um den 
den en ein vollſtändiges Bild zu geben. ließ er auch 
If Leitungsdraht an das Patronenlager an: 
nehmen. nach erfolgter Belehrung aber wieder ab⸗ 
1 di en Nach Beendigung der Inſtruktion beſtimmte 
beohe Plätze, von wo aus die Pioniere die Erplofion 
an dechten ſollten. Der Leutnant wandte ſich nun 
De machen mit der Frage, ob er die Mine 


2 


ndaertig machen ſollte. Dieſer gab keine Antwort, 
Maßen ſprach noch zu den Leuten über Abſperrungs⸗ 
far, geln, Die Nichtbeantwortung der Frage 
Juſtin nun der Leutnant und Sergeant Ornaß als 
fer Kunmung auf und machten die Mine durch Be⸗ 
ertnung der Zündſchnur am Patronenlager zünd⸗ 
och, und zwar zu einer Zeit als die Pioniere 
ſondemicht alle ihre Plätze eſſdenommen hatten, 
liefe en noch teilweiſe zwiſchen den Drähten umher 
el Einer derſelben hat nun wohl gegen einen 
Frpba angeſtoßen, Es erfolgte eine vorzeitige 
Her olion, Dem Sergeanten Ornaß iſt das Augen- 
Langloffiſtändig verloren gegangen. der Pionier 
dem off iſt auf einem Auge völlig erblindet, bei 
er anderen Auge it die Sehkraft geſchwächt, ſodaß 
Rat mit 33% Prozent erwerbsfähia iſt. Das 


8 die abimann eine Schuld beizumeſſen ſei, weil 
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A, Hauptmann hat eine ſolche Frage nach ſeiner 
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b auffaſſen konnten. 
war Amann nicht zur Laſt gelegt werden. 
mann dn riegsgericht der Anficht, daß der Haupt- 
wortliche ſeine Belehrung noch nicht die verant⸗ 
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Die Schweizer geben in den heute begonne⸗ 
nen Manövern den anderen Armeen ein nach⸗ 
ahmenswertes Beiſpiel dadurch, daß ſie Wagen 
und Automobile im eigentlichen Manöverge⸗ 
lände verbieten und ihnen ſogar einige An⸗ 
marſchſtraßen ſperren. Die Kriegslage iſt noch 
nicht ausgegeben. Beiden Führern iſt nur be⸗ 
kannt, daß eine blaue Armee bei Zürich⸗Win⸗ 
terthur, eine rote beim Bodenſee ſteht. Der 


u ah 

Ie 

ID, 
ZINN 


fl 


10 Ki 


Der Beginn der Schweizer Manöver. 


blauen iſt vorgeſtaffelt die fünfte Divifton 
Steinbuch, in der linken Flanke der roten ſteht 
die ſechſte Diviſion Schießle. In den heutigen 
Märſchen ſammelte ſich die fünfte öſtlich dem 
Pfäffikon, die ſechſte bei Biſchoffszell. Ihren 
Führern gehen erſt abends von den angenom⸗ 
menen Armeekommandos Befehle zu, die ſie zu 
Entſchlüſſen veranlaſſen werden. 


Gerade dadurch, daß der Leutnant ohne einen be⸗ 
ſtimmten Befehl erhalten zu haben handelte, hat er 
bewieſen, daß er ſich als Führer der Kompagnie 
betrachtete. Dieſer ſei von Fahrläſſigkeit nicht frei⸗ 
zuſprechen, da er den verhängnisvollen Befehl be⸗ 
reits erteilte, bevor noch alle Rekruten in Sicher⸗ 
heit waren. Sein Hinweis, daß er ſich auf einen 
jo erfahrenen Anteroffizier wie Ornaß verlaſſen zu 
können glaubte, kann ihn nicht entſchuldigen. Bei 
der Strafzumeſſung wurden einerſeits die ſchweren 
Verletzungen inbetracht gezogen, andererſeits der 
Amſtand, daß es ſich um einen Offizier mit durch⸗ 
aus einwandsfreier Führung handelte. Auch ſagte 
ſich das Gericht, daß durch eine noch ſo hohe Strafe 
der Verletzte ſein Augenlicht nicht wiedererhält und 
es bei einem Offizier nicht auf die Höhe der Strafe 
ankommt, ſondern daß er überhaupt beſtraft iſt. — 
Nun wurde in die Verhandlung eingetreten. An 
einer Wandtafel⸗Skizze wurde die Einrichtung einer 
Drahtmine erläutert. Nach einſtündiger Verhand⸗ 


lung ſtellte der Verteidiger des angeklagten 3 


Hauptmanns den Antrag auf Vertagung, 
damit auch der juriſtiſche Verteidiger. Rechtsanwalt 
Dannhoff, der an 555 Tage verhindert war, zur 
Stelle ſein könne Der Vertreter der An⸗ 
klage widerſpricht dem Antrage, da hier juriſtiſche 
Momente wenig ins Gewicht fallen, ſondern allein 
die Tatſachen maßgebend ſind. Der Gerichts⸗ 
hof glaubt jedoch, dem Antrage ſtattgeben zu 


| müffen, und beſchließt Vertagung. 


— (Strafkammer) Den Vorſitz in der 
geitrigen Sitzung führte Herr Landrichter Hohberg; 
als Beiſitzer fungierten die Herren Landrichter 
Heyne, Stich, Laſchke und Amdohr. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Aſſeſſor Dr. Sackſofsky. 
Wegen ſchweren Diebſtahls hatte ſich der 
Arbeitsburſche Willi Alten aus Thorn. zurzeit Für⸗ 
ſorgezögling in Konitz, zu verantworten. Nach dem 
eigenen Geſtändnis des Angeklagten iſt er zweimal 
bei dem Gaſtwirt Volkmer in der „Hopfenblüte“ 
eingebrochen. Die Beute war allerdings gering. da 
er einmal 30 Pfennig, das andere mal nichts 
Bares vorfand. Einer der Einbrüche iſt von dem 
Landgerichtskaſtellan, der dem Reſtaurant gegen⸗ 
über wohnt, beobachtet worden. Das Arteil lautet 
auf 3 Wochen Gefängnis. — Anter der Anklage des 
Diebſtahls im ſtrafverſchärfenden Rückfalle 
ſtand der Kellner und Buchbindergehilfe Wladis⸗ 
laus Olejnick aus Thorn. Der Angeklagte hatte 
bei der Witwe Grudewicz gewohnt und knüpfte mit 
ihr ein Verhältnis an, das ſich aber zerſchlug. Nach 
dem Fortzuge des Angeklagten bemerkte die Frau, 
daß ihr einzelne Wäſcheſtücke fehlten. Nachdem ſie 
bei der Polizei Anzeige gemacht hatte. erhielt ſie 
von dem ede das Vermißte zugeſandt. Der 
Angeklagte beſtreitet den Diebſtahl und will die 
Wäſche nur aus Verſehen mitgenommen haben. 
Nachdem er ſein Verſehen bemerkt. habe er das 
fremde Eigentum ſofort zurückgeſandt. Da ſich nicht 
nachweiſen läßt, daß der Angeklagte bereits von 
der Anzeige Kenntnis hatte und ſich erſt dadurch 
zur Rückgabe der Wäſche veranlaßt jah. jo erfolgt 
Freiſprechung. — Verſuchter Diebſtahl im 
Rückfalle war der Arbeiterfrau Veronika 
Krzywdzinski aus Culmſee zur Laſt gelegt. Am 
12. Juli war auf dem Markte in Culmſee an der 
Verkaufsſtelle der Fiſche ein ziemliches Gedränge, 
ſodaß die Arbeiterfrau Jasniewski aus Bildſchön 
die vor ihr ſtehende Schmiedefrau Glowinski aus 
Culmſee bat, ihr ein Pfund Fiſche mitzukaufen. 
Plötzlich fühlte ſie eine fremde Hand in der Taſche, 
in der ſich ihr Geld befand. Als ſie daraufhin auf⸗ 
ſchrie, wandte ſich Frau Glowinski um und bemerkte, 
wie die Angeklagte ihre Hand aus der Rocktaſche 
der Frau Jasniewski zog. Sie verſuchte. die An⸗ 
geklagte am Arme feſtzuhalten. doch riß ſich dieſe 
los und entfloh. Die Angeklagte beſtreitet ent⸗ 
ſchieden jede Schuld. Der Verteidiger, Herr Aſſeſſor 
Oergel, ſucht die Hauptbelaſtungszeugin als un⸗ 
glaubwürdig hinzuſtellen, da ſie Trinkerin ſei. Er 
ſtellt ferner unter Beweis, daß die Angeklagte ſich 
in letzter Zeit in auskömmlichen Vermögens⸗ 
verhältniſſen befinde, alſo garnicht nötig habe, zu 
ſtehlen. Der Gerichtshof hält das beſtimmte Zeug⸗ 
nis der Glowinski für durchaus glaubwürdig. Es 
wird als wahr angenommen, daß die Angeklagte 
ſich in günſtigen Vermögensverhältniſſen befinde; 
nach ihren Vorſtrafen zu urteilen, könne aber „die 
Katze das Mauſen nicht laſſen“. Es wird deshalb 
dem Antrage des Staatsanwalts gemäß auf 5 Mo⸗ 
nate Gefängnis erkannt. — In der Berufungs⸗ 
inſtanz hatte ſich der Privatförſter Eduard Thimm 
aus Grubno wegen Sachbeſchädigung zu ver⸗ 
antworten. Der Pächter Salewski hatte ſeinen 
Hund auf Hühner, die in feinem Getreide waren, 


gehetzt. Da der Hund dem Befehl nicht nachkam, 


den zu fein, 
ruhig dage 


Schießen in der Nähe von Gebäuden) zu 5 Mar 


e wegen Sachbeſchädigung und Übertretun 
eldſtrafe ev. 1 Tag 1 verurteilt. In der 


Nach der neuen Strafnovelle iſt dies zuläſſig. Da 
man ſich aber damals noch nicht klar war, ob die 
Novelle bereits inkraft een fei. ſo wurde der 
Angeklagte nach dem Antrage des Amtsanwalts 
zu 3 Mark Geldſtrafe verurteilt. Nachdem ſich der 
Amtsanwalt jedoch informiert hatte. daß die 
Novelle auf den vorliegenden Fall bereits anwend⸗ 
bar ſei, legte er Berufüng ein und beantragte Auf⸗ 
ebung des ſchöffengerichtlichen Urteils und Ein⸗ 
tellung des Verfahrens. In dreſem Sinne fiel 
auch die Entſcheidung des Berufungsgerichts aus. 


Herbſtzeitloſe. 

Zur Familie der Giftlilien zählen mehrere ſcharfe 
Giftpflanzen, die bei uns einheimiſch ſind. Von 
Bedeutung iſt die Herbſtzeitloſe ein Zwiebel⸗ 
gewächs, das mit ſeinen lilafarbigen, krokusähn⸗ 
lichen Blüten auf unſeren ut den Herbit an⸗ 
kündigt. Zu dieſer Zeit it die Pflanze ohne 
Blätter, erſt im künftigen Frühjahr erſcheinen dieſe. 
Sie ſind Les, breitlanzetlich, ü Die 
ſechs Staubblätter ſind in der röhrigen Blütenhülle 
eingefügt; die drei Griffel find ſehr lang und 
reichen zum Fruchtknoten bis unter die Erde hinab. 
Will man dieſen finden, ſo muß man die Kronen⸗ 
röhre bis auf den Grund hin öffnen. Aus ihrer 
Mitte erhebt ſich im Juni die dreifächerige Samen⸗ 
kapſel (drei zuſammengewachſene Balgkapfeln), 
worin die giftigen Samenkörner enthalten ſind, die 
man in der Medizin anwendet. Auch die Zwiebel 
enthält eine giftige Schärfe! Übrigens Hr die 
Herbſtzeitloſe nur in Mittel⸗ und Süddeutſchland 
einheimiſch. g. 


Mannigfaltiges. 

(Der eingeſchloſſene Paſtor.) 
In Kraagen bei Ruppin fand eine große 
Bauernhochzeit ſtatt. Pünktlich um 2 Uhr 
erſchien das Brautpaar. Der Kantor begann 
ſein Spiel auf der Orgel, die Gemeinde be⸗ 
endete ihren Geſang, doch wer nicht erſchien, 
war der Paſtor. Man wartete. Für das 
Brautpaar wurden Stühle geholt. Die zahl⸗ 
reich geladenen Gäſte ſetzten ſich auf die 
Treppenſtufen. Der Kantor begann ſein 
Spiel aufs neue und die Gemeinde fing das 
Lied von vorne an, doch wer immer noch 
nicht kam, war der Pfarrer. Was tun? 
Ein Radfahrer wurde nach Neu-Ruppin ge⸗ 
ſandt. Inzwiſchen war den Gäſten die Zeit 
recht lang geworden. Da endlich tut ſich die 
Tür auf und der Geiſtliche erſcheint voll⸗ 
ſtändig atemlos. Das Paar wird ſchnell 
getraut. Noch ſchneller leert ſich die Kirche 
und wird verſchloſſen. Als das neuvermählte 
Paar an der Tafel ſitzt, bemerkt man, daß 
abermals der Paſtor fehlt. Wiederum geht 
das Suchen los, und wo wird der Paſtor 
gefunden? In der Sakriſtei. Dort hatte 
man ihn bei dem eiligen Verlaſſen der Kirche 
eingeſchloſſen. 


nal“ erfährt, 


(Unterſchlagungen) in Höhe von 
3500 bis 4000 Mark wurden bei der Firma 
C. Kalmitz in Liegnitz aufgedeckt. Die Unter⸗ 
ſchlagungen ſind von dem Buchhalter Krauſe 
verübt, der ſich aus Furcht vor Strafe neu⸗ 
lich im Eiſenbahnwagen erſchoſſen hat. 

(Selbſtmordverſuch wegen 
ſchlechter Ernte.) Rittergutsbeſitzer 
Kuehn auf Modelwitz bei Halle ſchoß ſich 
inmitten ſeiner Leute auf dem Felde, als er 
die durch Regen verdorbene Weizenernte ſah, 
in plötzlicher Aufregung zwei Kugeln in die 
Bruſt. Er hat ſich lebensgefährlich ver⸗ 
wundet. 

(Über die Höflichkeit der Be⸗ 
hörden) bringt die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ 
als ein intereſſantes Kulturdokument eine 
Benachrichtigung der Steuerzahler in der 
Stadt Koblenz aus dem Jahre 1811. Dieſe 
gedruckte Benachrichtigung lautet: „Der Emp⸗ 
fänger der direkten Steuern der Oberbürger⸗ 
meiſterei Koblenz benachrichtigt Sie hiermit, 
daß Sie in Entrichtung der verfallenen Ziele 
Ihrer Steuern noch zurückſteheu. Bei dem 
ſehnlichen Wunſche, Ihnen alle Koſten, und 
ſonſtige Unannehmlichkeiten zu vermeiden, 
welche über ſämtliche Rückſtände zu ver⸗ 
hängen ihm Amtshalber obliegt, erläßt er 
dieſe letzte Erinnerung mit der dringenden 
Einladung an Sie, ſich des Schuldigen ſo⸗ 
gleich zu entledigen. Koblenz am 13. Juni 
1811. (gez.) Linz. Dem Herrn von H., 
Koblenz. 

(Schwerer Unfall beim öſter⸗ 
reichiſchen Schlußmanöver.) Wie 
aus Aſpany gemeldet wird, wurde bei den 
Schlußmanövern des 2. öſterreichiſchen Korps 
ein Soldat des 37. Infanterie-Regiments 
infolge von Unvorſichtigkeit erſchoſſen. Die 
Militärbehörde hat eine ſtrenge Unterſuchung 
eingeleitet. 

(Die Ohrfeigenheldin auf dem 
Brettl.) Die ungarniſche Offizierstochter 
Luiſe Härtel, die bekannt geworden iſt durch 


die Ohrfeige, die ſie dem Korpskommandanten 


Boroevics in Munkacs verabreicht hat, 


wurde von einem Impreſario für ein Buda⸗ 
peſter Vergnügungslokal mit einem Monats⸗ 


gehalt von 2000 Kronen engagiert. So gut 
ſind Ohrfeigen noch nie honoriert worden. 
Wird ſich Fräulein Luiſe Härtel 
als Ohrfeigenmeiſterin produzieren? 

(Der bevorſtehende Pariſer 
Apachenprozeß.) Das Pariſer „Jour⸗ 
daß der Bericht des Unterſu⸗ 
chungsrichters Gilbert betr. der Apachen⸗Ver⸗ 
band Bonnot beendigt iſt. Dieſer Bericht 
umfaßt 143 Seiten. Der Unterſuchungsrichter 
verweiſt von den 29 Angeklagten 22 vor das 
Schwurgericht. Der Prozeß wird in der 
erſten Hälfte des Dezember verhandelt 
werden. 

(Der däniſche Exjuſtizminiſter 
Alberti) iſt wegen ſeines leidenden Zu⸗ 
ſtandes von dem Zuchthauſe in Horſens in 
Jütland, wo er bekanntlich eine achtjährige 
Zuchthausſtrafe wegen ſeinen Millionen⸗ 
betrügereien verbüßt, 


Humoriſtiſches. 


gehen will): „Du mußt jetzt zu Bette gehen, Fritz⸗ 

chen. Die Küchelchen gehen auch mit Sonnenunter⸗ 

gang ſchlafen.“ — Fritzchen: „Ja, aber die alte Henne 

te ins Theater, ſondern geht mit den Küchlein 
lafen.“ 

(Keine Eile.) Sie (nach der ſtattgehabten Auf⸗ 
löſung der Verlobung zu „Ihm“): „Ich werde Ihnen 
Ihre Geſchenke morgen zurückſenden.“ — Er: „O, das 
hat keine Eile. 
mich doch wohl kaum wieder verloben.“ 

(Im Examen.) Profeſſor der Medizin: „Wenn 
es Ihnen in einem Falle ſchwer wird, die richtige 
Diagnoſe zu ſtellen, was iſt dann das beſte Verfahren?“ 
— Student: „Weiſe dreinſchauen und nichts ſagen.“ 
— Er beſtand. 


Gedankenſplitter. 


Über Sachen kann man leicht die fremde Mei⸗ 
nung borgen und glauben, aber nicht über Perſonen. 
ean Paul. 


Die Menſchen finden ſich in der Regel in ein 
verhaßtes Müſſen weit beſſer als in eine ar 11 
chiller. 


Eine Ruhe den ganzen Tag über mag wohl ange⸗ 
nehm ſein, allein gegen eine auch eine kleine Ruhe 
nach überſtandener Mühe und Leid iſt fie wie ein 
Korb voll Kupfermünzen gegen einige Goldſtücke. 
Albert Stolz. 
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Magdeburg, 3. September. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Faß —.—. Kryſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack —.—. Gem. Melis I mit 
Sack —.—. Stimmung: geſchäftslos. 


Hamburg, 3. September. Niböl ruhig, verzollt 69, 
Spiritus geſchäftsl., per Septbr. 21 Gd., per Gept./Dft21@b,, 
per Oktobr. Novbr. 21 Brf., Wetter: ſchön. 
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nun weiter 


nach der Strafanſtalt 
in Vridslöſe auf Seeland übergeführt worden. 


(Ein Unterſchied.) Mama (als fie ins Theater 


Vor einer Woche oder ſo werde ich 
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Bekanntmachung. 

Die Herren Studierenden, die die 
Zuwendung von Stipendien für die 
kommenden beiden Semeſter bei uns 
beantragen wollen, fordern wir auf, 
ihre Geſuche bis zum 20. September 
d. Is. bei uns einzureichen. 

Beizufügen ſind Lebenslauf, Abi⸗ 
turientenzeugnis, Ausweiſe über den 
bisherigen Studiengang, insbeſondere 
Semeſtralzeugniſſe und Zeugniſſe über 
bereits beſtandene Vorexamen ſowie 
Angabe etwa in Ausſicht ſtehender 
Zuwendungen von anderer Seite als 
den, Unterhaltungspflichtigen zutreffen⸗ 
denfalls die Erklärung, daß ſolche 
Zuwendungen nicht zu erwarten und 
auch nicht nachgeſucht ſind. 

Geſuche, die nicht von den Bewer⸗ 
bern ſelbſt geſtellt ſind, oder den vor⸗ 
ſtehenden Bedingungen nicht ent⸗ 
ſprechen, haben keine Ausſicht auf 
Berückſichligung. 

Thorn den 2. September 1912. 

Der Magiſtrat. 
Wundervolles, üppiges 


Haar 


iſt die Sehnſucht aller Mädchen und 
Frauen. Wer mit dünnem, ſchwachem Haar, 
Kopfſchinnen und Haarausfall zu kämpfen 
hat, ſei folgendes glänzend bewährte und 
billige Rezept zur Pflege des Haares 
empfohlen: Wöchentlich 1maliges Waſchen 
des Haares mit Zucker's kombi- 
nieriem Kräuter - Shampoon 
(Paket 20 Pf.), daneben regelmäßiges, 
kräftiges Einreiben des Haarbodens mit 
Zucker's Original- Kräuter- 
Haarwasser (Flaſche 1.25) und 
Zucker's Spezial Kräuter- 
Haarnährfett (Doſe 60 Pf.). 
Großartige Wirkung von Tauſenden be⸗ 
ſtätigt. Echt bei Anders & Co., 
Ad.Majer und J. M. Wendisch 
Nachf.. Drogerien. 


J D 
Junge Dame 
als Milbewohnerin geſucht. Ang. u. 
L. M. an d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


De geehrten Kunden zur Nachricht, 
daß meine Schneiderſtube wieder in 
Tätigkeit iſt und Damengarderoben ſchnell 
angefertigt werden. 

Anna Hanke, Baderſtraße 4. 


Bejohlungen, 
Reparaturen, 


ſowie Neuanſertigung von Schuh⸗ 

waren jeglicher Ark bei billigſter, 

ſchnellſter und ſauberſter Ausführung. 
Schillerſiraße 19. 


Neuen Sauerlohl. 


1 Pfund für 10 Pf. , 
empfiehlt 


Oskar Schlee Nachf., 


Mellienſtraße 81. 


 Stelleunngebote & g 
Norichneider, 
Uniformſchneider, 
Damenſchneider, 
und Tagſchneider, 


werden ſofort für 1. Klaſſe eingeftellt 
B. Doliva. 


10 Malergehilfen 


von ſof ort geſucht. 
Otto Zakszewski. 


Schmiedegeſelle 


geſucht. Pankratz, Hohenhauſen, 
Kreis Thorn. 


Lehrling 


per ſofort geſucht. 
Drogerie zur Nenſtadt, 
Neuſtädt. Markt 14. 
Suche für mein Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
geſchäft mit elekt. Betrieb 


einen Lehrling 
von ſofort oder ſpäter. 
G. Jordan, Thorn 3, 
Mellienſtraße 88. 
Jüngeren Verkänfer, 


einen Laufburſchen 
ſucht von ſofort 
Kantine Neue Infanteriekaſerne, 


Eine Buchhalter 


Angebote erbitte unter H. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Für mein Delail⸗Geſchäft 


wird eine mit ſchriftlichen Arbeiten vertraute 


Kaſſiererin 


per 1. Oktober 1912 geſucht. 
Angebote mit Angabe der bisherigen 
Tätigkeit, der Gehaltsanſprüche und 
Zeugnisabſchriften unter V. 500 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Kontoriſtin, 


gewandt im Rechnen, Maſchinenſchreiben 
und Stenographie, geſucht. 

Ausführliche Angebote unter S. L. V. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein anſt. Fräulein 


als Verkäuferin für eine Kantine 
ſofort geſucht. Angebote unter N. © 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schneiderin 


kann ſich melden Eliſabeihſtr. 7, 3. 


für die Küche geſucht. 


räume geſtatten. 


Stahl 


von 3 Mk. pro 


Fernruf 126 


kammer 


vermieten wir 


Schrankfächer (Safes) 


auf beliebige Zeit 


und übernehmen die 


Aufbewahrung von Silberkaſten e. 


zu mäßigen Preiſen. 


abba für handel und Gewerbe 


Sweigniederlafiung Thorn, 


Bekanntmachung. 


Unſeren Abnehmern empfehlen wir, ſich jetzt bereits mit Kofs 
für den kommenden Winter zu verſehen, ſoweit es ihre Vorrats⸗ 


Thorn den 3. September 1912. 
Städtiſche Gaswerke. 


21 ENTER 120 Be NR 


In unſerer diebes⸗ und feuerſicheren 


Jahr aufwärts 


Brückenſtr. 25. 


ö 
Y [ri 


ar 5 — f 7 
Jüngere Verkäuferin 
zum 1. 10. 12 geſucht. Schriftliche Be⸗ 
werbungen erbeten an 
Emil Hell, Kunſthandlung, 
Breiteſtraße 4. 


im Alter von 40—50 Jahren 
für ältere, leidende Dame geſucht. 
Betreffende muß die deutſche und 
polniſche Sprache beherrſchen und 
eine Häuslichkeit zu führen ver⸗ 
ſtehen. Angebote erbeten an 
Hotel 3 Kronen, Thorn, 
für Herrn Z. Neumann aus 
Wlozlawek, Ruſſiſch⸗Polen. 
uche Wirtin, Köchinnen, Stuben⸗ 
mädchen, Mädchen f. all. u. Kinder⸗ 
mädchen für Thorn und andere Städte. 
Emma Baum, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn, Coppernikusſtr. 25. 
Plätterin, 
auch Anfängerin, für Plättmaſchine 
geſucht. Dieſelbe wird angelernt. 


Dampfwäſcherei Frauenlob, 
Friedrichſtraße 7. 


Lehrfräulein 


Wo, jagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Arbeitsmädchen 


können ſof ort eintreten. 


Erfurter Blumenhalle, 
Katharinenſtraße. 


Fleißiges, ſauberes 


Dienſtmädchen 
ſucht zum 15. Oktober 


Frau W. Cowalsky. 
Graudenzerſtr. 125. 


an m 
Aufwärterin 
für den ganzen Tag jofort geſucht. 
Mellienſtraße 59, 2 Tr. 


Vorhänge 
'  Grösste Auswahl! 
Billigste Preise! 


Ecke 


identl., ſaub. Mädchen für alles 
per gleich oder ſpäter ſucht 
Kaufmänniſches Lehrinſtitut, 
Brückenſtraße 38, 3 Tr 
L, N für Vor⸗ und Nachm. ge⸗ 
ſucht. Mielke, Coppernikusſtr. 24. 


. ᷑ ⁵— . 
Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Kl. Marktſtr. 7, 2, n. v. 
77 STEUERT WEITERE EEE 
Ein Zimmer, auch möbliert, 
zu vermieten. Graudenzerſtr. 112. 


In meinem Neubau, Neuflädſiſcher 
Markt 1, ſind noch ich 


zwei Läden 
U. mehrere Wohnungen 


je 3 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 
zu vermieten. Ozechak. 


2 Zimmer mit Kammer, 


nach Wunſch möbl. oder unmöbl., auch ge⸗ 
teilt, zu vermieten Eliſabelhſtr. 7, 3. 


® ® 
Zwei Zimmer 
eventl. mit Küche in meinem Haufe 
Heiligegeiſtſtraße 3 zu vermieten. 


Zährer. 


dinei große Zimmer 


mit Kabinelt, auch zu Kontorzwecken 
geeignet, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Anfragen bei 


H. Satian, Baderſtraße 23. 


Kleine Wohnung 
zu vermieten. Hofſtraße 17. 
Gt. m. Zim. 1. 10. 3. vim. Waldſtr. 45, p., r. 


Lagerplatz 


mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdeftall 
und Kontor iſt ſofort zu vermieten. 


Curt Otto, Tel. 659, 


Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 
zur Culmer Chauſſee. 


Künſtler⸗Wohlfahrts⸗Lotterie 


— München 1912. — 


Ziehung am 11. und 12. September 1912. 


7168 Gewinne im Geſamtwerte von 100 000 Mark. 


Hauptgewinn im Werte von 30000 Mark. 


Loſe à 1 Mark empfiehlt 
Dombrowski, 


önigl. preuß. Lotterieeinnehmer, 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 
Eisenwaren, 
Solinger Stahlwaren, 


Werkzeuge 
Bauartikel, 


für alle Branchen, 


5 ed 2a rfsa 1 kei für die Landwirtschaft, 


Haus- u. Küchengeräte, 
Bettstelle für Kinder und Erwachsene 


empfiehlt in reichhaltiger Auswahl 


Alexander Mroczkowski, 


Culmerstrasse. 


9 Charlottenburg, Salzu 


RC 


75 eee 


Material 


VE re —.. . 


A 
In unſerem Hauſe, Baderſtr. 21, i 


1 Laden, 


der Neuzeit entſprechend ausgebaut, 
per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


$. Schendel & Sandelowsky. 


2⸗ Zimmerwohnung 


zu verm. Näheres Turmſtraße 12,1, r. 


Take. 
Zimmer⸗Wohnungen 


mit Zentralwarmwaſſerheizung, Gas, 
elektr. Licht, Loggia, Balkone, Mädchenk., 
Burſchengel., Pferdeſt. uſw. bill. z. vm. 


Köhn, Mellienſtraße 62, 3 Tr. 


Verſeßungs halber it per I. 10. 5. 
Is. helle freundliche 


3⸗Zinnmerwohnung 


mit reichlichem Zubehör, 3. Etage, 
in modernem Hauſe, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtr. 3 a, Halteſtelle der Elektri⸗ 
ſchen, für den billigen Preis von 300 
Mark pro Jahr zu vermieten. 


Rosenau & Wichert. 
Wohnung, 


3—4 Zimmer u. Zub., vom 1. 10. 12 


zu vermieten. 
Petzolt, Coppernikusſtr. 31, Laden. 


Wohnung. 


Eine 2⸗ und 3⸗Zimmer⸗Wohnung, Entree, 
Balkon, Gas, Bad, Zubehör, ſofort zu 
vermieten. 

Jablonski. Bergſtraße 22a. 


In meinem Neubau, 


Mellienſtr. 108, 

ſind zu vermieten: 
1. Etage und 3. Etage 
7 Zimmer im ganzen oder geteilt, 
4. Etage 
6 Zimmer mit Gas, Elektriſch, Warm⸗ 
waſſer, Bad, Balkon und ſämtlichen Zu⸗ 
behör, auch Stallung und Burſchengelaß. 
Hermann Bund. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Wohnung 


mit Pferdestall und Remiſe zu ver⸗ 
mieten. Culmer Chauſſee 56a. 


Das Beste für die Hautpflege ist: 


Telephon 47. 


all ele 


25 Pfg. pro Stück, 3 Stück 65 Pfg. 
— Nachahmungen weise man zurück. 


Ö Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschaft, 


fer 16. Abteilung Lanolin-Fabrik Martinikenlelde. 


Drucksachen 


Melereien, Brennereien, Ziegeleien, Mühlenwerke, 
sowie für alle land- u. forstwirtsehaftlichen Betriebe 


liefert zu billigem Preise die 
mit reichem Schrift- und Linien- 
und den neuesten 
Spezial- Maschinen ausgestattete 


b. Domhrowski'sche Buchdruckerei 
eon. 


Wohnungen 


von 2 und 3 Zimmern ſof. zu vermieten 


Lipinski, Schulſtraße 16. 
F Dorderwohnung, RE 


4. Etage, 2 Stuben, Küche mit Gas ab 


1. 10. an ruhige Mieter zu vermieten 
Strobandſtraße 6 


At Markt 12. 


4 
3 Zimmer, 
helle Küche und Zubehör, 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 Treppe. 


Zwei 4 im.⸗Bohnungen 


mit ſämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten 
Kirchhofſtraße 62. 


Wohnungen: 


Brombergerſtr. 39, part, 6 Zimmer, 
Parkſtraße 13, 1. Etage, 6 Zimmer, 
Mellieuftr. 86, 2. Etage, 4 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör, auf 
Wunſch Pferdeſtälle. Ferner eine 
2 Zimmer-Wohnung 
zu vermieten. 
M. Bartel. Waldſtraße 43. 


Wohnung, 


2 Stuben, Küche und Zubehör, vom 1. 10. 
zu vermieten. Kaſeruenſtraße 5. 


aimmer⸗Wuhnung, 


3. Etage. zu vermieten 


Neuſtädtiſcher Markt 2, 
. 2, 2 Treppen 


eine 


N 0 N : 
Wohnung, 3 große Zimmer, 
Balkon und reichliches Zubehör per 1. 10. 

zu vermieten. Anfragen 
Neuſtädt. Markt 17, Laden. 


2 gut möbl. Zimmer, 
eventl. Klavier, ſofort preiswert zu ver⸗ 
mieten Mellienſtraße 113, 2. 

0 N für 2 anſtändige, junge 

2 Schlafſteleu Mädchen Ober 1385 

Dame als Mitbewohnerin geſucht. 
Eliſabethſtraße 9, 1 Tr., rechts. 


Speicherräume 


von ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Anfragen bei 


H. Safian, Baderſtraße 23. 


3 Pferdeflälle 


mit Wagenremiſe 
von ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
beim Portier, Bismarckſtr. 1. 


Schützenhaus. 
Tü glich: 
Frei⸗Konzert 
der berühmten öſterreichiſchen Damen 
kapelle „Walküre“, Dir. W. Wus te. 
Anfang: Sonntags 4 Uhr nachmittags, 
Wochentags 7 Uhr abends. 


ie 
Stenograph! 
Honorar 6 Mark. 
Stenographie u. Maſchinen⸗ 
ſchreiben, 
zuſammen 10 Mark. 
1 Krause, zrusſtt 
Heiligegeiſtſtr. 11,2, Eing. Goppernitusii 
Sprechſtunden: nachmittags 3—7 UN 
mit Ausnahme Mittwochs. 


Suche Reſtaurant, 


bedienung, zu pachten. Angeb. unter Br 
S. 33 an die Geſchäftsſtelle der, Preſſe⸗ 
5 10 Mk und mehr im Saul‘ 

nr „ lägl. zu verd. a 
karte gen. R. Hinrichs, Hamburg 


Waldſtraße 15 


ift eine herrſchaftlich eingerichtete 


6 Simmer⸗Wohnung 
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn, 
diele, Bakuumeniſtänbung, Kohlen 
aufzug, zwei Treppenaufgängen, 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski. dortſelbſt, 3 Tr. 


Wohnung, 


2 Zimmer, Küche, Stall, ſofort zu ver⸗ 
mieten. (162 Mk.) Konduktſtr. 32. 


Herrſchaftl. Wohnung, 

3. Etage, 
6 Zimmer mit Balkon, Bad und SU 
behör, ſehr preiswert per 1. Oktober 1912 
zu vermieten. 


Louis Wollenber$ß 
Breiteſtraße 26 28. 


4⸗Zimmer⸗ Wohnung 
mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 


Pferdeſtall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Kirste, Ulanenſtraße 4. 


Herrſchaftl. Wohnung 


Damen? 


7 
6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 


Pferdeſtall, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 
Friedrichſtr. 10:12, Portier. 
Im Neubau, Gulmer Chaujjee, Ede 
Blücherſtraße, ift noch eine 
2= und 3-Zimmerwohnung 
mit Balkon, Bad» und Gaseinrichtung 
und Zubehör zum 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Dort ift auch ein Laden, 
für jedes Geſchäft geeignet, billig zu ver“ 
mieten. Zu erfr. Kloſterſtr. 16, 1 Tr 


Herrſchaftliche 


Wohnungen, 


1. Etage, von 6 und 4 Zimmern mit 
großem Balkon, nach Garten ge 
legen, Bad u. Zubehör, Gas u. elektr 
Licht, auf Wunſch Pferdeſtall, vom 
1. 10. 12 zu vermieten. u 
A. Roggatz, Schuhmacherſtr. 12, 1 
1 Keller wohnung vom 1. Oftober zu 
vermieten Slrobandſiraße 24. 


A⸗Simmer⸗Wohnung 
mit reichl. Zubehör von ſofort oder 1.10: 
zu vermieten. Neumann, Schmiede“ 
bergitr. 3, 1 Tr., verlängerte Parkſtr. 

Daſelbſt ſind 
Pferdeſtälle und Wagenremiſe 
und heller großer Keller 
als Lagerraum oder Werkſtätte zu haben . 
Kleine Wohnung, 
2 Zimmer, helle Küche und Zubehör vom 
1. 10. an kinderloſe Familie zu vermieten. 
Lindenſtraße 74. 
* möbl. Zimmer mit Schreibtile, ſep⸗ 
Eing., zu vermieten. Schulſtr. 17. 


Kleine Wohnung, 


an der Elektriſchen, 2 Zimmer, evil. 3, 
Küche und Nebengelaß, mit Gas, von 
ſofort oder 1. 10, zu vermieten. Daſelbſt 


Pferdeſtälle und Wagenremiſe 


zu verm. Näh. Graudenzerſtr. 74, pt: 


2⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit Küche, Entree, Gas, aufs neuelte 
eingerichtet, vom 1. 10. zu vermieten. 
Neuban Mocher, Bornſtraße 6. 
Mrogowski. 


2⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit großer Küche zu vermieten. 
Mellienſtraße 31. 


beitälls- oder Laderkelle, 


hell und trocken, iſt von ſogleich in meinem 
Hauſe zu vermieten. 


Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabethſtraße 16. 


Lose 


zur Künſtler⸗Wohlſahrts ⸗Lotterie⸗ 
Ziehung am 11. und 12. September, 
4 f. n i. W. von 30000 M. 


zur Lotterie Berlin⸗Wien, zugunſten 
des Überlandfluges, veranſtaltet vo 
Reichsflugverein, e. V., Hauptgewinn 
i. W. von 20000 M., aı M., 

zur 17. Geldlotterie für die Zweche 
des unter allerhöchſtem Proleklo⸗ 
rate ſlehenden preußiſchen Vereins 
vom Roten Kreuz, Ziehung vom = 
bis 5. Oktober 1912, 14 524 Gewinne 
mit 484 000 M., Hauptgew. 100 
M., A 3,30 M. 

ind zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


B rr 
ME Meine Frau hat mich bös⸗ 
willig verlaſſen und warne ich 
jeden, ihr auf meinem Namen etwas zu 
borgen, da ich für nichts aufkomme. 
Ernst Plewka, 
Werkmeiſter. 


aich mit | 


1 
1 
1 
0 
4 


Jametl« 
ıste- 
ittags, 


a 
Be 
neu⸗ 


zusſir. 
Uhr, 


mit 


nen: 


er H. 
eſſe. 
— 
ſauſe 
Boll 


hi 


zu 


— 


Thorn, 
RE ® 


Nochmals: Die Grenzen auf! 

Wer den eifrigen Rufern im Streit für die 
Offnung der Grenzen aus Anlaß der gegenwärtigen 
Fleiſchteuerung bewieſen hat, daß für Fleiſch 
eine reichliche Einfuhrmöglichkeit, natürlich unter 

en höchſtnotwendigen Kautelen, beſteht, dem wird 
olſicher dann die Forderung als unerläßlich be⸗ 
zeichnet werden, daß dem Schlachtvieh, alſo 

m lebenden, die Grenzen geöffnet werden müſſen. 

Wie ſteht es damit? Sind dem ausländiſchen 
Schlachtvieh wirklich alle Einfuhrorte nach Deutſch⸗ 

nd verſchloſſen? 

Die „Deutſche Volkswirtſchaftliche Korreſpon⸗ 
denz“ beantwortet dieſe Frage wie folgt: Von 
Oſterreich⸗Angarn darf Rindvieh, das nach 
näher angegebenen öffentlichen, veterinärpolizeilich 
überwachten Schlachthäuſern, und zwar zur Schlach⸗ 
tung in dieſen Schlachthäuſern ſelbſt beſtimmt iſt, 
eingeführt werden. Von der Schweiz dürfen 
Rindvieh und Ziegen unter Vorlegung von 
Urſprungs⸗ und Geſundheitszeugniſſen auf beſtimm⸗ 
ten Grenzſtellen von Bayern, Württemberg, Baden 
und Elſaß⸗Lothringen ebenfalls eingeführt werden. 
Eingeführt dürfen auch Rinder und Schafe auf dem 
„Seewege auf ſtaatlichen Quarantäneanſtalten aus 
Dänemark werden. Ja, für dieſes däniſche Vieh 
iſt ſogar die ſonſt vorgeſchriebene Quarantänezeit 
von 4 Wochen auf 10 Tage herabgeſetzt worden. 
Erlaubt iſt die Einfuhr von Schweinen aus Nuß⸗ 
land nach den Schlachthäuſern von Beuthen, 
Kattowitz, Königshütte, Myslowitz, Tarnowitz, 
Zabrze und Gleiwitz, und zwar zuſammen bis höch⸗ 
ſtens 130 000 Stück jährlich. Erlaubt iſt ferner die 
Einfuhr von Schafen und Schweinen aus den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika, aller⸗ 
dings mit vierwöchentlicher Quarantäne, die, wie 
geſagt, mit Ausnahme der aus Dänemark ſtammen⸗ 
den, über alle auf dem Seewege eingehenden 
Wiederkäuer und Schweine verhängt wird, während 
alle zur Einfuhr auf dem Lande gelangenden Tiere 
an der Grenze tierärztlich beſonders auf Tuber⸗ 
kuloſe unterſucht und mit Tuberkulin geimpft wer⸗ 
den. Schließlich beſtehen für die Einfuhr von 
Schlachtvieh aus Kanada und Argentinien 
keinerlei beſondere Verbote oder Beſchränkungen. 

Wenn wir dem hinzufügen, daß die Schlachtvieh⸗ 
einfuhr noch neuerdings Erleichterungen erfahren 
hat, abgeſehen von der zeitweiligen wegen bedroh⸗ 
lichen Umſichgreifens der Maul⸗ und Klauenſeuche 
wieder geſchloſſenen Offnung der franzöſiſchen 
Grenze, aus Schweden über die neuerbaute 
Quarantäne in Saßnitz wie über einige andere 
Quarantänen, jo ſehen wir, daß für die Einfuhr 
von Schlachtvieh eine ganze Menge von 
Einfuhrorten offen ſtehen. Somit iſt 
auch gegenüber der Einfuhr von Schlachtvieh die 
Redensart: „Die Grenzen auf!“ meiſt eine auf 

nkenntnis der Einfuhrverhältniſſe baſierende, 
reichlich leichtfertige Phraſe. Die beſtehenden Ein⸗ 
fuhrverbote und Beſchränkungen aber ſind not⸗ 
wendig. Sie ſind nach der Seuchengefahr den ein⸗ 
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Spätſommer⸗ Gedanken. 
Plauderei über Vogelmord und ihm ähnliches. 


Nachdruck verboten.) 


Wenn der Wind über die Stoppelfelder fegt, 
kehrt alljährlich für viele die Zeit des Abſchied⸗ 
nehmens wieder. Das Lied vom Scheiden liegt 
ſozuſagen in der Luft; die bange Frage: „Ob ich 
dich auch wiederſeh'?“ drückt ſchwer auf manche 

erzen. 

Auch in Wald und Feld rüſten ſich die Zugvögel 
zu weitem Fluge. Nach ſchönen ſonnigen Tagen 
iſt eine Raſtloſigkeit allüberall bemerkbar, und wer 
im engen Anſchluß mit der Allmutter ſteht, den 
überkommt in dieſen Wochen des Herbſtwerdens ein 
ſorgenvolles Sinnen; denn viele der Wanderer 
werden die Gefahren des weiten Fluges oder die 
rauhe Zeit nicht überſtehen, und wie bei ihnen, 
kommt auch bei uns eines jeden Scheideſtunde; 
wann wird ſie für uns ſchlagen? — Hoffen wir, 
daß es damit noch gute Weile hat, und ſeien wir 
froh, daß wir nicht wiſſen, wann ſie ſchlägt. 

Des Schöpfers Weisheit hat ſich in allem und 
jedem geoffenbart; mir ſcheint aber in keinem mehr, 
als gerade in dieſem Punkte, denn des Rein⸗ 
pfuſchens wäre kein Ende. Der mit Vernunft be⸗ 
gabte Menſch würde ihm mit Prolongationsgeſuchen 
ad infinitum ein Schnippchen zu ſchlagen verſuchen; 
hier hat er ſich zu fügen, und ſei er auch noch jo 
ehr von ſeinem Herrentum überzeugt, in dieſer 
alles umfaſſenden Entſcheidung muß er eines 
Stärkeren Willen anerkennen. Wohl uns! — 

Homo sapiens, der Aufrechtwandelnde, hat es 
la ſonſt, beiſpielsweiſe im Beſtimmen der Lebens⸗ 
auer mancher ihm untertanen Kreatur, weit genug 
gebracht; mag er ſich damit begnügen, auf dieſem 
Betätigungsgebiet den „Abschuß“ zu regeln. Daß er 
ſich dabei von allerlei egoiſtiſchen Motiven leiten 
läßt gibt Grüblern häufig Gelegenheit, an der 
Gottähnlichkeit ſeiner Mitmenſchen zu zweifeln, die 

un beſonders gering erſcheint, wenn der eine ſich 
allein dies Verfügungsrecht zuſpricht, es aber dem 


zelnen Ländern gegenüber verſchieden und keines⸗ 
wegs ſtrenger, als die Maßregeln, die das Ausland 
Deutſchland gegenüber getroffen hat. Beiſpiels⸗ 
weiſe haben Frankreich und England ſich gegen die 
deutſche Vieheinfuhr völlig abgeſchloſſen, wodurch 


die einſtige lebhafte deutſche Ausfuhr von Rindvieh 


nach England und von Schafen nach England und 
Frankreich vernichtet iſt. Die deutſchen Schafe, die 
noch ab und zu in den Ausfuhrliſten nach England 
ſtehen, müſſen auf halbem Wege in Rotterdam ge⸗ 
ſchlachtet werden, da England fie nur in geſchlach⸗ 
tetem Zuſtande einläßt. 

Wenn andererſeits bezüglich des Nindvieh⸗ 
imports immer wieder auf Holland und Dänemark 
hingewieſen wird, ſo muß doch in Rechnung gezogen 
werden, daß beide Länder zuſammengenommen nur 
etwa über 2% Millionen Rinder verfügen. Dieſe 
müſſen zunächſt den Konſum an Rindfleiſch der rund 
8 Millionen Köpfe zählenden Bevölkerung der 
beiden genannten Länder, außerdem den alt⸗ 
gewohnten und eifrig hochgehaltenen Verſand nach 
England decken. Was bliebe da für Deutſchland 
mit ſeinen über 60 Millionen Einwohnern bei einer 
ſogenannten Grenzöffnung übrig? And welchen 
Eindruck könnte dieſer „Reſt“ auf dem deutſchen 
Viehmarkt mit einem Beſtande von über 20 Mil⸗ 
lionen Rindern machen? Der einzige fühlbare 
Effekt würde wahrſcheinlich ein Steigen der Rind⸗ 
viehpreiſe in Holland und Dänemark ſein. Außer⸗ 
dem haben Holland ſowohl wie Dänemark die 
deutſche Einfuhr von Rindvieh, Schweinen und 
Schafen vollſtändig verboten. Und da ſollten wir 
unſeren Viehbeſtand der Gefahr der Verſeuchung 
leichtfertig preisgeben? Alſo es bleibt dabei. Auf 
einen wirkſamen Schutz gegen die Einſchleppung 
von Seuchen kann nicht verzichtet werden, wenn der 
inländiſche Viehbeſtand, der einen un: 
gefähren Wert von 6 Millionen Mark 
repräſentiert, nicht der Verſeuchung und 
damit unſere blühende Viehzucht ernſten Schädi⸗ 
gungen preisgegeben werden ſoll. 


Erträgniſſe der Warenhausſteuer 
im Königreich Preußen. 
Nachdem bereits im Jahre 1901 die Zahl der 
zur Warenhausſteuer veranlagten Betriebe 109 und 
das Jahreserträgnis der veranlagten Steuer 
3075 905 Mark betragen hatte, erfolgte in den fol⸗ 
genden drei Jahren ein bemerkenswerter Rückgang 
in der Zahl der Betriebe; von 1904 macht ſodann 
die Entwickelung des Großbetriebes gewaltige 
Fortſchritte. Es betrug: 
die Zahl der ver⸗ | 


anlagten Betriebe Jahresſteuerertra 
1904 82 1965000 Mk. 
1905 93 2160000 „ 
1906 90 2525000 „ 
1907 101 2677000 „ 
1908 107 2737000 „ 
1909 101 2584000 „ 
1910 109 3073000 „ 
1911 108 3 346 000 


anderen beſtreitet. Der Vogelmord dies⸗ und jen⸗ 
ſeits der Alpen iſt ſo ein trauriges Beiſpiel menſch⸗ 
licher berhebung. 

In unſerem Weſen fehlt ſo ſcheint mir 
wenigſtens — vor allem die Milde des Allgütigen. 
Anſer Arteil iſt ſchroff; zu leicht vergeſſen wir die 
Begleitumſtände abzuwägen, die andere zu ihrem 
Handeln zwingen, die Fortentwickelung inbetracht 
zu ziehen und demnach den lieben Nächſten bei 
ſeinem Tun aus ſeinen Verhältniſſen und ſeiner 
Umgebung heraus zu beurteilen. Dabei iſt das 
Vergeſſen eigener Fehler, die wir noch kürzlich 
ſelbſt begingen und bei Gelegenheit wieder begehen 
werden, in unſerer raſchlebigen Zeit eine alltägliche 
Erſcheinung. In unferer Selbſtüberhebung regen 
wir uns auf, daß man während des Vogelzuges 
in ſüdlichen Ländern Netze bereitſtellt, um die Er⸗ 
müdeten bei ihrem Einfallen in Maſſen zu fangen, 
während es noch kaum hundert Jahre her iſt, daß 
auch bei uns ſogar die Rebhühner in Netzen ge⸗ 
fangen wurden, von den jetzt noch beliebten Enten⸗ 
fängen an unſerer Nordſeeküſte ganz zu ſchweigen. 
— Wie raſch haben wir u. a. auch vergeſſen, daß der 
Dohnenſtieg erſt kürzlich bei uns verboten wurde, 
aber gegeſſen haben wir die leckeren Krammers⸗ 
vögel alle gern, und finden wir die Wachholder⸗ 
droſſel auf der Speiſekarte, ſo forſchen wir nicht 
erſt lange nach der Todesurſache der Erdroſſelten, 
ſondern — beſtellen ſie uns und laſſen ſie uns 
munden. 

Bald ſtehen wir nun wieder im Zeichen des 
Rebhuhnes, doch bin ich nicht „geſchmacklos“ genug, 
gänzliche Enthaltſamkeit predigen zu wollen oder 
aber wie ein Phariſäer zu reden, dann aber hinaus⸗ 
zugehen, um mich erſt ſatt zu ſchießen und mich 
ſpäter an dem köſtlichen Wildbret ſatt zu futtern! 
Das liegt mir nicht! Nur eins gebe ich zu be⸗ 
denken, und ich richte mich dabei ſelbſt nach meinen 
Worten. Unter Jägern muß die Parole lauten: 
Nur ausgewachſene Hühner dürfen geſchoſſen wer⸗ 
den, der Abſchuß ſoll derart weiſe beſchränkt ſein, 


a 


— 


Donnerstag den 5. September 1012. 


Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


Der Ab⸗ und Zugang pflegt bei den Waren⸗ 
häuſern ziemlich lebhaft zu ſein; der Abgang wird 
hauptſächlich infolge von Konkurſen, Einſchränkung 
der Waren auf eine Gruppe oder Einlegung von 
Rechtsmitteln bewirkt. Die ſtarke Vermehrung des 
Steuerertrages in den letzten Jahren läßt eine 
außerordentliche Steigerung des Um: 
ſatzes erkennen, die von kaufmänniſchen Gewerbe⸗ 
treibenden ſehr beklagt wird. Die Hoffnung, durch 
die Warenhausſteuer einen gewiſſen Ausgleich in 
der wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit zwiſchen 
Warenhäuſern und kleineren Betrieben herbeizu⸗ 
führen, hat ſich bei weitem nicht in dem beabſich⸗ 
tigten Umfange erfüllt. Die Warenhausbeſitzer 
haben nämlich dieſe Steuer in geſchickter Weiſe auf 
ihre Lieferanten abzuwälzen verſtanden, dazu auch 
durch erhebliche Steigerung des Umſatzes Einbußen 
im allgemeinen vorgebeugt. Der weitaus größte 
Teil der Warenhausſteuer wird von einigen weni⸗ 
gen Betrieben mit Umſätzen von weit über 3 Mil⸗ 
lionen Mark jährlich aufgebracht. Von dem Steuer⸗ 
erträgnis des Jahres 1911 in Höhe von 3 346 000 
Mark entfallen 45,6 v. H. auf den Stadtkreis Ber⸗ 
lin und 10,4 v. H. auf die Berliner Vororte, d. i. 
im Regierungsbezirk Potsdam. Danach folgen die 
Regierungsbezirke Düſſeldorf mit 7,7, Köln mit 5,8, 
Wiesbaden mit 3,9, Schleswig mit 3,4, Oppeln mit 
3,3, Arnsberg mit 3,1 v. H. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß der Warenhausbetrieb in erſter Linie auf 
die großen Städte beſchränkt iſt; faſt die Hälfte der 
Warenhäuſer hat ihren Sitz in Städten mit mehr 
als 200 000 Einwohnern, nur 15 Warenhäuſer 
werden in Städten mit weniger als 50 000 Ein⸗ 
wohnern betrieben. Wie im Königreich Preußen, 
ſo haben ſich auch in den anderen Bundesſtaaten 
die Warenhäuſer außerordentlich entwickelt. 

D. V. K,. 


deutſcher verein für öffentliche 
Geſundheitspflege. 
Breslau, 2. September. 


Anter zahlreicher Beteiligung ſeiner Mitglieder 
aus allen Teilen des Reiches trat heute hier im 
Konzerthauſe der deutſche Verein für öffentliche Ge⸗ 
ſundheitspflege zu ſeiner 37. Verſammlung zuſam⸗ 
men, nachdem geſtern im großen Saale des Kon⸗ 
zerthauſes ein Begrüßungsabend voraufgegangen 
war. ! 
Geheimer Baurat und Stadtrat Dr. Luther» 
Magdeburg eröffnete die Tagung mit einer Be⸗ 
grüßung der Teilnehmer. Er wies auf die große 
Bedeutung hin, die die DALE Geſundheitspflege 
einnehme, und wies auf das lebhafte Intereſſe, das 
man den Beſtrebungen allſeitig entgegenbringe — 
Namens der Staatsregierung begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung Geheimer Oberregierungsrat Scheu ⸗ 
ner⸗ Breslau. Er wies auf die vielen Einrich⸗ 
tungen hin, die der Verein im Intexeſſe der Hy⸗ 
giene geſchaffen habe, und dankte der Verſammlung 
für ihre treue und ausdauernde Mitarbeit auf dem 
Gebiete der öffentlichen Geſundheitspflege. — Für 
die Stadt Breslau ſprach deren Oberbürgermeiſter 
Dr. Bender, der zum Ausdruck brachte, daß ge⸗ 
rade im deutſchen Oſten für die Verbeſſerungen auf 
hygieniſchem Gebiete viel geſchaffen worden ſei. — 


daß der Markt nicht mit minderwertigen Exem⸗ 
plaren überſchwemmt wird; und wenn unſere 
lieben Frauen uns beim Einkauf in dieſer Richtung 
freundlichſt unterſtützen, dann dürfte den „Fleeſch⸗ 
machern“ am eheſten das Handwerk gelegt werden. 

Zunächſt kommen uns ja erſt die böhmiſchen Feld⸗ 
hühner auf den Tiſch geflogen. Ihre „Saiſon“ kann 
ich murrlos ohne Magenknurren überſtehen, das iſt 
Magen⸗ und daher Geſchmackſache; ich mag die 
Böhmen eben nicht. Im Intereſſe unſerer Feld⸗ 
jagdbeſitzer aber ſollte man ſie meiner Anſicht nach 
mit einem recht hohen Einfuhrzoll gehörig pfeffern; 
denn um dieſer Konkurrenz willen wird leider dies⸗ 
ſeits der Grenze, nach Aufgang der Hühnerjagd 
zum September, vielerorten, ſolange wenigſtens die 
Preiſe noch hoch ſind, dazwiſchengeballert, daß ſich 
dem Waidgerechten das Jägerherz im Leibe um⸗ 
dreht. Eigens werden gute Flugſchützen — die 
Liſten der Taubenſchieß⸗Meiſterſchafts⸗Veranſtal⸗ 
tungen geben die Namen an — von weit her zum 
„Streckemachen“ verſchrieben, und dann geht's die 
Feldbreiten auf und nieder, bis kein Hinkel mehr 
herausgetreten werden dann. Bum bum, bum bum! 

Am leichteſten lernt man ſich im Schießen be⸗ 
herrſchen, wenn man die Tiere in ihrem Tun oft 
und lange beobachtet. 

Saß ich da kürzlich einmal an einem kleinen 
Feldgehölz und grübelte über die Bekömmlichleit 
ungewohnter Gerichte meiner ſüddeutſchen Sommer⸗ 
friſche nach, als plötzlich ein Junghaſe respektvoll 
vor mir „kegelte“. Lange haben wir uns mit⸗ 
einander unterhalten, bis mich ſchließlich das Locken 
der Hühner in der Nähe mehr intereſſierte, als die 
putzigen Bewegungen des allerliebſten kleinen 
Löffelmannes; ich quäkte daher gottsjämmerlich 
wie ein verendender Artgenoſſe — und fort war er! 
Sich einander in Todesnot beizuſtehen, das kennt 
Lepus timidus eben nicht. Wie anders das Reb⸗ 
huhn?! Schon die Verſtellungskünſte der Eltern, 
die das Volk bis zum völligen Flugbarwerden 
führen, laſſen erkennen, wie groß die Aufopferungs⸗ 


Prof. Dr. Kaiſer ſprach für die Univerjität Bres⸗ 
lau und wünſchte der Tagung einen ſegensreichen 
Verlauf. — Der ſtändige Sekretär des Vereins, 
Profeſſor Dr. Pröbsting- Köln erſtattete hier⸗ 
auf den Jahresbericht. — Als Beitrag für die Er⸗ 
richtung eines Koch ⸗Denkmals find dem Ver⸗ 
ein 500 Mark beigeſteuert worden. 

Hierauf erſtattete Stabsarzt Dr. Mayer, Do⸗ 
nt an der militäriſchen Akademie in München ein 
eferat über Maſſenerkrankungen durch 

Nahrungs⸗ und Genußmittel. Er ſtellte 
hierbei eine Reihe von Leitſätzen auf, in denen 
er zunächſt die Urſache der Maſſenerkrankungen auf 
chemiſche Gifte, Bakterien und deren Giftſtoffe, ſo⸗ 
wie auf Trichinen zurückführte. Maſſenerkrankun⸗ 
gen durch chemiſche Gifte entſtehen durch giftige 
Beimengungen zum Mehl, n ſchwere Al⸗ 
kohole, Beimengungen zu Branntweinſchärfen, 
Pilze, Muſcheln und giftige Fiſche; e dun 
kungen durch Bakterien und deren Fiſchſtoffe können 
entſtehen durch den Genuß von Fleiſch kranker und 
beſonders wegen Krankheit notgeſchlachteter Tiere 
und aus deren Fleiſch hergeſtellte rohe oder zube⸗ 
reitete Erzeugniſſe, durch das rohe oder zubereitet 
Fleiſch kranker Fiſche, durch zweckmäßig oder zu 
lange aufbewahrtes rohes oder zubereitetes Fleiſch, 
durch Nahrungs⸗ und Genußmittel aller Art, welche 
durch die Hände von kranken oder geſunden Bak⸗ 
terienträgern berührt wurden, durch unzweckmäßig 
hergeſtellkes oder aufbewahrtes Speiſeeis, durch ün⸗ 
zweckmäßig aufbewahrte Mehlſpeiſen, durch Bruch⸗ 
und Fleckeier, durch Käſe, namentlich Milchkäſe, ſo⸗ 
wie durch ungenügend zubereitete Fleiſch⸗ und Ge⸗ 
müſekonſerven. Maſſenerkrankungen durch Trichinen 
entſtehen, wenn das Fleiſch trichinöſer Tiere roh 
oder ungenügend lange gekocht, But oder ge⸗ 
pökelt genoſſen wird. Als Mittel zur Abhilfe ſchlug 
der Referent polizeiliche Aufſicht und Verordnung, 
ſowie Belehrung von Produzenten und Konſu⸗ 
menten vor. In ſeinen weiteren Ausführungen 
teilte der Redner einige e kraſſe Fälle von 
Nahrungs⸗ und Genußmittelfälſchungen mit. Er 
forderte u. a, daß Wurſtwaren nach Möglichkeit nur 
in ungeſchnittenem Zustande in den Handel gelan⸗ 
gen ſollen. Einen großen Raum unter den Maſſen⸗ 
erkrankungen durch Nahrungs⸗ und Genußmittel 
nehmen die Wurſtvergiftungen ein. Der Referent 
beſprach im Zuſammenhang damit die einzelnen 
Materialien, die zur Würſtbereitung verwender 
würden; jo teilte er z. B mit, daß von ihm bei der 
Unterſuchung von Leberkäse Reſte von männlichen 
und weiblichen Genitalien gefunden wurden; fer⸗ 
ner in Knoblauchwurſt verdorbenes daß und 
Kaldaunen. Der Referent verlangte, daß für die 
verwendeten 12½ Millionen Kilo Fleiſch Mittel 
gefunden werden ſollen, um dieſelben genußfähig 
zu machen. Weiter berührte er den Mißbrauch, der 
mit Trinkeiern namentlich in Berlin getrieben 
würde. In der Debatte nahm zunächſt das 


Herrenhausmitglied, Oberbürgermeiſter Fuß⸗Kiel, 


als ehemaliger Staatsanwalt das Wort, um geg 
einen Teil der von dem Redner verlangten geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen zu polemiſieren. Die Forde⸗ 
rungen des Redners Are zu weit gegangen. Im 
übrigen freue er ſich, daß der Vortragende jede un⸗ 
nütze Beunruhigung des tüchtigen und ehrlichen 
Gewerbes und Publikums vermieden habe, indem 
er nur geringe mittelfüſc von wirklichen Nah⸗ 
rungs⸗ und Genußmittelfälſchungen feſtgeſtellt habe. 
Aber für dieſe Fälle gehöre ſich natürlich ein durch⸗ 
greifendes genden V 9 en und dieſem würden 
die maßgebenden Perſönlichkeiten wohl gern die 

and geben. (Beifall.) — Rechtsanwalt Häub⸗ 

ein⸗Nürnberg verlangt eine Weiterung, wonach 
Hunde in Räumen, in denen Nahrungs⸗ und Ge⸗ 
nußmittel hergeſtellt, aufbewahrt oder verkauft wer⸗ 


freudigkeit dieſer ſonſt ſo harmloſen Vögel iſt, in 
deren Leben nun bald der Menſch mit Pulver und 
Blei jäh eingreift. f 

Ohne Hund aber kein Vergnügen, und ſo hatte 
ich mir anſtelle meines braven Drall, der ſeinen 
Lebensabend in einem Förſterhauſe beſchließen ſoll, 
einen Dorfköter angezähmt, in dem der Kynologe 
in mir Vorſtehhundeigenſchaften entdeckte. Dieſer 
Fix hatte eine vortreffliche Naſe und parierte mir 
ſehr raſch auf Wink und Wort. Leider griff er aus 
alter Gewohnheit jedes Lebeweſen, und an Hühnern, 
die zwar ſchon leidlich beflogen waren, konnte man 
ihn daher nur mit Vorſicht verwenden. Er wurde 
angeleint. Das uns nahe Volk Hühner wurde 
unter Wind angegangen, und ſchon in dem geräuſch⸗ 
vollen, mit Angſt und Lockrufen vermiſchten Heraus⸗ 
flattern der Henne und dem ſeitlichen Aufſtehen des 
gleichfalls lauten Hahnes erkannte ich die Abſicht 
der Eltern, uns zu täuſchen. Wie richtig die Tiere 
dabei den Hund beurteilten, der ſogleich dem ihm 
fait ſicher ſcheinenden Raube nachſtürmen wollte, 
konnte ich noch mehrfach beobachten. Nur ihn be⸗ 
hielten die Alten im Auge und hielten ihn bis auf 
nächſte Entfernung aus, indeſſen die Jungen, die 
wohl einer zweiten Brut entſtammen mochten, ſo 
winzig waren ſie noch, mit ſperlingsähnlichem 
Piepen aufſtanden und bald wieder in Deckung 
einfielen. Auch der routinierteſte Hühnerhund hätte 
ſich durch das Verhalten dieſer beiden Tapferen 
täuſchen laſſen, ſo gänzlich ſelbſtlos gingen ſie in 
ihrer Rolle auf. 

Da in dieſem Jahre im allgemeinen günſtige 
Witterungsverhältniſſe vorherrſchten, jo dürfte, auch 
nach dem Stummſein der flugbaren Hühner in der 
Flur zu ſchließen, uns eine gute Rebhühnerjagd 
bevorſtehen; umſomehr ſollte jeder Jäger darauf 
bedacht ſein, geringe Ketten zu ſchonen, verübt er 
doch im anderen Falle ſchändlichen Vogelmord, den 
zu unterſtützen keine wackere deutſche Frau die Hand 
mit einem Geldſtück öffnen ſollte! 

Eberhard Freiherr von Wechmar. 


den, weder gehalten, noch mitgebracht werden dürf⸗ 
ten. — In ſeinem Schlußwort ſtellte der Referent 
feſt, daß allſeits ſchärfere Mittel gegen Nahrungs⸗ 


würden. 


und Genußmittelverfälſchung verlangt 
genügten 


Für die Auswüchſe auf dieſem Gebiet 
Geldſtrafen nicht. Seit Jahren ſprächen ſich die Ver⸗ 
treter der öffentlichen Hygiene dahin aus, daß die 
Geldſtrafen von gewiſſenloſen Händlern und Fa⸗ 
brikanten auf das Verluſtkonto gebucht würden. — 
Gefängnisſtrafen ließen Leh aber nicht verbuchen. 
Deshalb möchten dieſe Leute unbedingt mit Ge⸗ 
fängnis beſtraft werden. 

Hierauf referierte Rechtsanwalt Dr. Ed. 
Brakenhoeft⸗ Hamburg über die Feuer⸗ 
beſtattung und ihre Ausführung. Er 
legte folgende Leitſätze vor: 1) Die Beſtattung 
der Toten bildet eine wichtige Aufgabe der öffenr⸗ 
lichen Geſundheitspflege. Als eine auch den An⸗ 
forderungen der Pietät entſprechende Beſtattungs⸗ 
art it aus hygieniſchen und volkswirtſchaftlichen 
Gründen die moderne Feuerbeſtattung anzuer⸗ 
kennen. 2) Für die Geſtattung und Ausführung der 
Feuerbeſtattung iſt bezüglich der geſetzlichen Vor⸗ 
ausſetzungen für die Einäſcherung im Einzelfalle 
die Verſicherung der nächſten ee zu for⸗ 
dern, daß die Feuerbeſtattung den Anſchauungen des 
Verſtorbenen nicht widerſpricht und die Feſbtellung 
der Todesurſache durch einen beamteten Arzt; be⸗ 
treffend die Anlagen und Einrichtungen (Krema⸗ 
torien) iſt die Herſtellung einwandfreier Einäſche⸗ 
rungsapparate, ſowie geeigneter Räume und Ein⸗ 
richtungen in dem Zweck entſprechender Würde der 
inneren und äußeren Ausgeſtaltung für die Ab⸗ 
haltung von Trauerfeierlichkeiten. die Anterbrin⸗ 
gung von Leichen und die Beiſetzung einer begrenz⸗ 
ten Anzahl von Aſchenüberreſten zu verlangen. 3) 
Die Aſchenüberreſte einer jeden Leiche ſind in einem 
beſonderen Behältnis in einer behördlich geneh⸗ 
migten Beſtattungsanlage beizuſetzen. (Beiſetzungs⸗ 
zwang.) Der Referent begründete die Leitſätze mit 
den bekannten Grundſätzen der Anhänger der 
Feuerbeſtattung und wies darauf hin, daß dieſe 
Grundſätze ſich auch die Städte mehr als bisher zu 
eigen machen müßten, nachdem die e Be⸗ 
völkerungszahl mit Naturnotwendigkeit zur Ver⸗ 
brennung der Leichen im Gegenſatz zur bisherigen 
Erdbeſtattung dränge. Die hygieniſchen Gründe der 
Leichenbeſtattung durch Feuer ſeien unbeſtritten, 
aber auch aus äfthetiſchen Gründen rechtfertige ji) 
das Verlangen der Leichen verbrennung. Die ein⸗ 
fache Gegenüberſtellung einer verweſenden Leiche 
und des kleinen Häufleins weißer Aſche, das bei 
Verbrennung einer Leiche übrig bleibe, überzeuge 
nach dieſer Richtung hin genügend. Natürlich ſolle 
niemand gezwungen werden, ſich verbrennen zu 
laſſen, wohl aber ſoll es denen 5 1 ſein, die es 
wünſchen. Die Frage für die Stadtverwaltungen 
ſei, ob nicht Beſtimmungen nach der Richtung hin 
zu ſchaffen ſeien, daß in allen den Fällen, wo keine 
entgegenſtehenden Wünſche laut werden, die Ver⸗ 
brennung ohne weiteres erfolgen könne. Die Pflicht 
der Pietät erfordere ſel tverftändlich jeden ſo zu 
beſtatten, wie er es wünſche. Vom Standpunkt der 
chriſtlichen Religion liege nichts gegen die Feuer⸗ 
beſtattung vor und was die feierliche Ausgeſtaltung 
der Feuerbeſtattung anlange, jo verweiſe er darauf, 
daß bei der Beſtattung des großen Muſikers Hans 
von Bülow Friedrich Spielhagen als Schriftſteller 
erklärt habe, daß dieſe die feierlichſte geweſen Jet, 
der er jemals beigewohnt habe. Die Pietät er⸗ 
fordere naturgemäß auch eine finngemäße Aufbe⸗ 
l der Aſche; auch Hierfür ſei in Hamburg in 
jeder Weiſe vorgeſorgt und der on IE auch ge⸗ 
weſen, daß in Hamburg heute die rt der 
Leichen durch Feuer beſtattet werde. Der Redner 
ſchloß mit einer Darſtellung des in Hamburg ver⸗ 
wendeten Ofens, deſſen Anſchaffung er den Ge⸗ 
meinden empfahl. In der Debakte ſprach zu⸗ 
nächſt der Vertreter des Lübeckſchen Medizinalrats 
Dr. Riedel gegen die finanziellen Bedenken, die 
vielfach noch gegen die Krematorien geltend gemacht 
würden. Tatſächlich ſei der Betrieb der Kremato⸗ 
rien ſeh rbillig und der Lübecker Verein für Feuer⸗ 
beitattung, der ſich ſeinerzeit vor Errichtung des 
Krematoriums eine Gaxantieſumme ausgebeten 
Nan hat dieſe nicht in Anſpruch zu nehmen 

rauchen. — Bürgermeiſter Mayer⸗Hammeln be⸗ 
ſchäftigte bei mit dem Miniſterialerlaß betreffend 
die Feuerbeſtattung und bemängelte, daß die Be⸗ 
ſtimmungen wegen Errichtung der Ofen ſo umſtänd⸗ 
lich ſeien, daß viele Gemeinden davon WI 7 1 Kre⸗ 
matorien zu ſchaffen. — Oberbürgermeiſter Benz 
der⸗Breslau erklärte, daß er perſönlich kein 
Freund der Feuerbeſtattung ſei. Trotzdem verſtehe 
er wohl, daß man für Krematorien eintritt. Ein 
ſehr weſentliches Moment für die Beibehaltung des 
jetzigen Friedhofweſens werde vielfach überſehen: 
das ſei die Schaffung von Lufträumen für die Be⸗ 
völkerung. Hätten wir die Friedhöfe aus alter Zeit 
nicht, ſo würden die baulichen und geſundheitlichen 
Zuſtände in vielen Städten Deutſchlands noch viel 
ſcheußlicher ſein, als ſie heute ſind. Das Gegenteil 
verdanken wir in erſter Linie der Beibehaltung der 
Friedhöfe bis zum heutigen Tage, die ſich geradezu 
als Lungen der Großſtädte präſentieren. 

Über die un des Referenten wurde nicht 
abgeſtimmt und ſodann die Weiterberatung auf 
morgen vertagt. g e 


verband deutſcher Schuhwaren⸗ 


händler. 


München, 3. September. 

Unter zahlreicher Beteiligung aus allen Teilen 
des Reiches trat im Konzertſaal des Hotels „Baye⸗ 
riſcher Hof“ der Verband deutſcher Schuhwaren⸗ 
händler zu ſeiner 12. Generalverſammlung zu⸗ 
ſammen. Der Vorſitzer, Jacoby⸗Berlin begrüßte 
die Erſchienenen, unter denen ſich Vertreter der 
Handelskammer, des Verbandes der Groſſiſten, des 
Rabattſparvereins und des Verbandes kaufmän⸗ 
niſcher Agenten befanden, worauf der Tätigkeits⸗ 
bericht des Vorſtandes bekannt gegeben wurde. — 
Hartmann» Mannheim erſtattete ſodann ein 
Referat über „Notwendigkeit der Erhöhung der 
Schuhpreife“. Er erklärte die zurzeit vielfach 
verbreitete einheitliche Preisfeſtſetzung auf 12,50 
Mark für die Dauer als unhaltbar und ſchlug eine 
Reſolution vor, in welcher die wirtſchaftliche 
Notwendigkeit der Erhöhung der Detailpreiſe für 
Schuhwaren als gerechtfertigt erklärt wird. Als 
Grund hierfür wird die Steigerung der Rohmate⸗ 
rialienpreiſe und der ſonſtigen Produktionskoſten 
angeführt, welche den Ausgleich zwiſchen den ver⸗ 
mehrten Herſtellungskoſten und dem Verkaufspreiſe 
unabweisbar machen. Den Mitgliedern des Ver⸗ 
bandes wurde dringend nahegelegt, beim Verkauf 
ihrer Ware und bei Reparaturen eine entſprechende 
Preiserhöhung eintreten zu laſſen und dieſelbe kon⸗ 
ſequent durchzuführen. — Die Reſolution wurde 
einſtimmig angenommen. — Handelskammerſekretär 
Dr. Feitelberg⸗Berlin berichtete über „Han⸗ | 
delsgebräuche im Schuhhandel“. Gemäß 


ſeiner Anregung beauftragte die Verſammlung den 
Vorſtand, Richtlinien auszuarbeiten, nach welchen 
die einzelnen Ortsvereine bei der Sammlung und 
Feſtſtellung der Handelsgebräuche verfahren ſollten. 
— Rechtsanwalt Dr. Bielſchowsky⸗Berlin 
behandelte die Wirkung des Verſicherungsgeſetzes 
für Angeſtellte im Schuhhandel, Joachim⸗Ber⸗ 
lin verbreitete ſich über die Sonntagsruhe. Nach 
einer eingehenden Debatte ſprach ſich die Ver⸗ 
fammlung für eine völlige reichsgeſetzliche Sonn⸗ 
tagsruhe aus. — Auf ein Referat von Dr. Feitel⸗ 
berg⸗Berlin über „Abſchaffung der Sonder⸗ 
rabatte und Zugabeartikel“ faßte die Verſammlung 
1155 im Sinne des Referenten gehaltene Reſo⸗ 
ution. 


Allgemeiner Richtertag. 
(Zweiter Tag.) 
Wien, 3. September. 


Im Verlaufe der weiteren Verhandlungen des 
allgemeinen Richtertages legte Landesgerichtsrar 
Dr. Altmann⸗Wien zu dem Thema Geſchwo⸗ 
renen⸗ oder Schöffengerichte im einzel⸗ 
nen dar, daß die angeregte Frage deshalb für Sſter⸗ 
reich von ſo großer Bedeutung ſei, weil die jetzige 
Strafgerichtsorganiſation, nach der zumteil die mit 
vier Richtern beſetzten Gerichtshöfe und zumteil die 
Gejhworenengerichte die Verbrechen und Vergehen 
aburteilten, geändert werden ſolle. Und zwar ſoll⸗ 
ten nach der Negierungsvorlage ſogenannte kleine 
Schöffengerichte. beſtehend aus 2 Richtern und 2 
Schöffen, und ſogenannte große Schöffengerichte, be⸗ 
ſtehend aus 3 Richtern und 3 Schöffen gebildet und 
die jetzigen GeſchworenenGerichte auf die Abu⸗⸗ 
teilung von politiſchen Delikten und der ſchwerſten 
Verbrechen beſchränkt werden. — Den Leitſätzen 
wurde hauptſächlich aus Kreiſen der deutſchen Rich⸗ 
ter widerſprechen, die darauf hinwieſen, daß bei 
Zuziehung von Laien den Schöffengerichten, in de⸗ 
nen Berufsrichter und Laien eng und gleichberech⸗ 
tigt zuſammenarbeiteten, der Vorzug zu geben ſei. 
Auch für Bulgarien wurde dies nach den dortigen 
Verhältniſſen als das allein richtige bezeichnet, 
während für Ungarn die Frage der Beſeitigung der 
Schwurgerichte als noch nicht ſpruchreif erklärt 
wurde. Es beſtand ſchließlich Einverſtändnis dar⸗ 
über, daß die Frage, ob den Schwurgerichten oder 


den Schöffengerichten der Vorzug zu geben ſei, zur⸗ 


zeit nicht einheitlich entſchieden werden könne, ſon⸗ 
dern daß dies von den beſonderen Verhältniſſen 
des betreffenden Landes und deſſen hiſtoriſcher Ent⸗ 
wickelung abhängig ſei Ferner war man ſich dar⸗ 
Über einig, daß jedenfalls eine ſtark erweiterte Aus⸗ 
dehnung des Laienrichtertums nicht anzuſtreben und 
insbeſondere für die Berufungsinſtanzen, in denen 


die geſchulten und von oben und unten freien Be⸗ 


rufsrichter allein entſcheiden müßten, durchaus zu 
verwerfen ſei. 

Die Ausführungen des Landgerichtsrates Dr. 
Wohli⸗Wien über „Die Stellung des 
Richters im Zivilprozeß“, die er in fol⸗ 
gende Leitſätze zuſammenfaßte, fanden lebhaften 
Anklang: „Die Ausſchaltung der Parteidispoſition 
über die Termine iſt die erſte, unerläßliche Vor⸗ 
ausſetzung für einen wahrhaft mündlich⸗unmittel⸗ 
baren Zivilprozeß, 2) Die Streitverhandlung muß 
vom Richter vorbereitet werden durch Bereir⸗ 
ſtellung der für die Verwaltung der Beweisauf⸗ 
nahme N Erkenntnisquellen (Parteien, 
Zeugen, Sachverſtändigen, Urkunden, Akten ꝛc.) — 
3) In der Streitverhandlung hat der Richter durch 
zielbewußte Prozeßleitung für die Vollſtändigkeit 
des Parteienvorbringens und für 
arbeiten der entſcheidenden Streitpunkte 95 ſorgen; 


von beſonderer Wichtigkeit für die Prozeßökonomie d 5 


iſt die richtige Verwendung der Prozeßleitungs⸗ 
mittel, der Verbindung und Trennung der Ver⸗ 
handlung. — 4) Die Beweisaufnahme ſoll, wenn 
dies tunlich iſt, vor dem erkennenden Richter im 
Rahmen der Streitverhandlung vor ſich gehen. — 
5) Der Grundſatz der freien Würdigung der Be⸗ 
weiſe durch den Richter darf auch vor dem Be⸗ 
weismittel der Parteiausſage nicht Halt machen“. 
— In der Debatte wurde darauf hingewieſen, 
daß die demnächſt inkraft tretend ungariſche Zivil⸗ 
prozeßordnung ähnlichen Prinzipien wie die jetzige 
öſterreichiſche Prozeßordnung huldige und dargelegt, 
daß ſchon ſeit geraumer Zeit in Deutſchland ſich 
eine ſtarke Strömung geltend mache, um in An⸗ 
lehnung an das öſterreichiſche Vorbild den Richter 
zum wirklichen Herrn des Prozeſſes zu machen und 
den Prozeßabſolutismus der Parteien und der An⸗ 
wälte im Intereſſe eines ſchleunigen Verfahrens 
und einer wirklichen Wahrheitsermittlung zu be⸗ 
ſeitigen. N ; 
Landgerichtsrat Dr. Haufe- Wien behandelte 
das Thema der „VVormundſchaftsrichter“. 
Er ging in ſeinen Ausführungen davon aus, daß 
auch in Sſterreich das ſtaatliche Vormundſchafts⸗ 
weſen von den Gerichten beſorgt werde, die Ober⸗ 
vormundſchaft alſo zur Gerichtsbarkeit gehöre. Daß 
die Obervormundſchaft von den Gerichten beſorgt 
wird, ſei das Ergebnis einer ſehr langen hiſtoriſchen 
Entwickelung; ſie könnte ebenſogut den Gerichten 
abgenommen und anderen Behörden zugewieſen 
werden. Ob ſie zur Gerichtsbarkeit weiter ge⸗ 


hören ſolle oder nicht, ſei lediglich eine Frage der 


Zweckmäßigkeit. Wenn dieſe Frage aufgeworfen 
wird, ſo muß zunächſt die Tatſache gewürdigt wer⸗ 
den, daß 517955 nur die Richter ſelbſt Klage geführt 
haben, daß die Gerichte die vormundſchaftlichen 
Funktionen beſorgen. Daraus läßt ſich ſchließen, 
daß die Bevölkerung durchaus mit der gericht⸗ 
lichen Funktion im Vormundſchaftsweſen zufrieden 
iſt und keine Anderung wünſcht. Die Frage, ob es 
opportun ſei, an dem beſtehenden Zuſtand zu 
rütteln, iſt zu verneinen. Die Allgemeinheit hat 
ein Intereſſe an der Beibehaltung des jetzigen Zu⸗ 
ſtandes. Die Unabhängigkeit der Richter, die Ver⸗ 
antwortlichkeit desſelben, die leichtere Zugänglich⸗ 
keit der Gerichte, die Raſchheit und Ordnung des 
gerichtlichen Verfahrens find Garantien, die bei dem 
heutigen Rechtszuſtande der Bevölkerung zu gute 
kommen und die verloren gingen, wenn das Vor⸗ 
mundſchaftsweſen den Verwaltungsbehörden oder 
den autonomen Gemeinden angegliedert würden. 
Es können daher nur Sonderbeſtrebungen einzelner 
intereſſierter Kreiſe auf eine Anderung zielen. Für 
den Richterſtand iſt es nicht opportun, die Befrer⸗ 
ung der Gerichte von dem Vormundſchaftsweſen an⸗ 
zuſtreben. Die freiwillige Gerichtsbarkeit und da⸗ 
mit auch das Pflegſchaftsweſen iſt derart im Volks⸗ 
bewußtſein mit den Gerichten verwoben, daß eine 
Loslöſung von den Gerichten die ganze Stellung des 
Richterſtandes, zumal auf dem Lande, total unter⸗ 
graben würde. — Die Ausführungen des Berichr⸗ 
erſtatters gipfelten in folgenden Leitſätzen: 
Die Obervormundſchaft hat bei den Gerichten zu 
verbleiben. Die Gerichte als Vormundſchafts⸗ 
behörden ſind von den in den Wirkungskreis des 
Vormundes fallenden Funktionen zu befreien. Die 


obervormundſchaftlichen Agenden gehören teils in 


das Heraus⸗ D 


verdünnt und auf dieſelbe Probe gekocht, 


das Gebiet der Verwaltung teils in den Bereich Machen Sie ferner keine Satzzeichen, denn 


des eigentlichen Richteramtes. Die Agenden der 
Verwaltung ſind von dem Gerichtsvorſteher unter 
Beihilfe von geeigneten Beamten und Hilfsrichtern 
zu beſorgen. Bei Ausübung des Richteramtes in 
Vormundſchaftsſachen ſoll der Richter über Einrich⸗ 
tungen verfügen, die ihm eine ſchnelle und richtige 
a ie ermöglichen. Das Verfahren ſoll münd⸗ 
ich und möglichſt formlos ſein. — Infolge der vor⸗ 
gerückten Zeit wurde zu dieſen Leitſätzen nicht 
Stellung genommen und nur aus ungariſchen 
Richterkreiſen darauf hingewieſen, daß dort 
zu allgemeiner Zufriedenheit das Vormundſchafts⸗ 
weſen den Verwaltungsbehörden und ebenſo das 
Verlaſſenſchaftsweſen den Notaren überwieſen ſei, 


ſodaß man ſich in dieſer Hinſicht dem Ideal der 


möglichſten Befreiung des Richteramtes von Ver⸗ 
waltungsgeſchäften nähere. — Das wichtige Thema 
„Die Stellung des Richters im Rechts⸗ 
ſtaat“ behandelte Landesgerichtsrat Dr. v En⸗ 
gel⸗ Salzburg, der folgende Leitſätze aufitellte: 
1) Die gegenwärtige Stellung des Richters vermag 
der Aufgabe, die er im Rechtsſtaate zu erfüllen har, 
nicht zu genügen. 2) Die Stellung des Richters be⸗ 
darf einer Reform durch materielle Begrenzung des 
Richteramtes, wobei möglichſte Reinmachung des 
richterlichen Arbeitsfeldes von Verwaltungsgeſchäf⸗ 
ten anzuſtreben wäre; außerdem durch rechtliche und 
materielle Ausſtattung des Richteramtes in einer 
den Aufgaben dieſes Amtes entſprechenden Weiſe. 
3) Die Ausgeſtaltung der richterlichen Stellung hat 
in beſonderen Richtergeſetzen zu erfolgen. — Eine 
Diskuſſion über den Vortrag fand nicht ſtatt, um 
die Wirkung desſelben nicht Vörſthers de 

Nach Dankesworten des Vorſitzers des deut⸗ 
ſchen und öſterreichiſchen Richterbundes wurde die 
Tagung für geſchloſſen erklärt. — Hieran reihte 
ſich im weißen Saale des „Riedhofer“ ein Feſt⸗ 
mahl, an dem viele Hunderte von Richtern teil⸗ 
nahmen. In zahlreichen Reden wurde der Hoff⸗ 
nung Ausdruck verliehen, daß die Tagung zum 
Beſten der Rechtspflege und zur Schaffung eines 
modernen Richtertums ſich wiederholen möge. 


Haus und Küche. 


Einmachen von Ingwergurken. Man 
wählt hierzu möglichſt große, dickfleiſchige, gelb⸗ 
gewordene Gurken. Nachdem ſie geſchält und das 
Innere ſehr ſorgfältig und ſauber mittelſt eines 
ſilbernen Löffels entfernt iſt — es darf durchaus 
nichts Schleimiges haften bleiben —, werden ſie in 
paſſende Stücke geſchnitten und in gewöhnlichem 
Eſſig aufgekocht, worauf ſie auf ein Sieb zum Ab⸗ 
tropfen gelegt werden. Dann kocht man eine Flaſche 
Weineſſig und zwei Flaſchen Eidereſſig mit 2% Kilo 
Zucker und 120 Gramm Ingwer auf, tut 5 Kilo zer⸗ 
ſchnittene Gurken hinein und läßt ſie kochen, bis ſie 

äſern ausſehen. Es dürfen nicht mehr Gurken⸗ 
Hilde auf einmal hineingetan werden. als bis die 
Oberfläche im Topf bedeckt iſt. Die mit einer 
ſilbernen Gabel herausgenommenen Gurken werden 
nun auf eine flache Schüſſel zum Abtrocknen gelegt; 
der Saft im Topf muß noch eine halbe Stunde 
kochen, dann läßt man ihn völlig erkalten. legt die 
Gurken, ohne den auf der Schüſſel zurückbleibenden 
Saft, 24 Stunden in die Flüſſigkeit, packt ſie dann 
mit dem Ingwer in ſteinerne Kruken oder Glas⸗ 
häfen und gießt den Saft aus dem Topf darüber. 
So zubereitete Gurken bilden ein vorzügliches Kom⸗ 
pott und halten ſich jahrelang. 

Das Kandieren der Früchte. Kirſchen 
und Erdbeeren werden in Zuckerkläre, alle anderen 
Früchte in Waſſer zunächſt etwas weich gekocht. 
ann macht man Zuckerkläre ſo dick, daß ſte im 
warmen Zuſtande die ſogenannte Perlprobe hält — 
. eine Probe, die zwiſchen den Fingerſpitzen ſich 
wie aufgelöſter Gummi anfühlt —, läßt die Kläre 
abkühlen, ſchüttet die Früchte hinein und läßt ſie 
einen Tag darin ſtehen. Am zweiten Tage gießt 
man den Zucker ab, kocht ihn auf dieſe Probe, aber 
ein wenig ſtramm gehalten, läßt ihn abkühlen und 
tut die Früchte zum zweitenmal auf einen Tag hin⸗ 
ein. Am dritten Tage gießt man wieder ab, kocht 
die Kläre wieder auf den Grad ein, tut die Früchte 
zum drittenmal, diesmal aber in die warme Kläre, 
läßt einmal aufwallen und kühlt ab. 905 dieſe 
Weiſe kann man in der letzten Kläre die Früchte 
lange und ſelbſt ohne Verſchluß in mit Pergament⸗ 
papier überbundenen Töpfen aufbewahren. Zum 
Kandieren nun läßt man dieſe Früchte ausgebreitet 
über Nacht gut abtropfen, dann kocht man Zucker⸗ 
kläre von ſtärkerer, e Flugprobe. Man 
taucht einen zu einer Oſe verſchlungenen Draht in 
die Kläre; puſtet man durch die Oſe, jo müſſen 
Blaſen und Flocken fliegen. In dieſe ſtärkere Kläre 
tut man die abgetropften Früchte, läßt einmal auf⸗ 
wallen reibt dann mit einem Holzſpachtel rings an 
den Wänden des Keſſels herum ſolange. bis die 
Kläre anfängt trübe zu werden, ein Zeichen, daß ſich 
feiner Zucker aug ſetzt. Dann nimmt man die Früchte 
heraus und breitet ſie auf einem Gitter zum Trock⸗ 
nen aus. Dieſe Kläre, ſofort mit ein wenig Waſſer 
kann 
hintereinander mehrfach zum Kandieren benutzt 
werden. 


Wie Manufkripte fein ſollen. 

Ein amerikaniſches Blatt gab jüngſt ſeinen aus⸗ 
wärtigen Mitarbeitern ein paar beherzigenswerte 
Ratſchläge, die wir zwar ganz ähnlich ſchon früher 
einmal geleſen haben, die es aber verdienen, wieder⸗ 
holt zu werden: „Wenn es Ihnen möglich iſt,“ ſo 
heißt es in dem neckiſchen Schreiben, in anderer 
Weiſe als mit einer Feder und mit 
Tinte zu ſchreiben, ſo tun ſie es nur. Sie würden 
dadurch der Gefahr entgehen, in leſerlicher Weiſe 
zu ſchreiben, und würden nicht die läſtige Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Redaktion und der Setzer auf Ihre be⸗ 
ſcheidene Perſönlichkeit lenken. Sind Sie aber ſchon 
in der unangenehmen Lage, mit Tinte ſchreiben zu 
müſſen, ſo benutzen Sie wenigſtens kein Löſch⸗ 
papier, wenn Sie die Seiten umwenden; Löſch⸗ 
papier iſt ganz entſchieden veraltet. Machen Sie 
wirklich einmal einen Tintenklecks, ſo lecken 
Sie ihn mit der Zunge auf. Durch dieſes Ver⸗ 
fahren erreichen Sie, daß er einen weit größe⸗ 
ren Flächenraum bedeckt, und ein intelligenter 
Setzer fühlt ſich geſchmeichelt, wenn er bemerkt, daß 
man von ſeinem Scharfſinn erwartet, daß er ohne 
jede Hilfe eine durch das oben genannte Verfahren 
unleſerlich gemachte Stelle entziffere. Wir ſahen 


einmal, wie mehrere Setzer zuſammentraten. um den 
Sinn eines Satzes, von dem nichts mehr zu ſehen 
war, zu erraten. Sie fluchten wie die Müllkutſcher, 
aber das war ein Zeichen ihrer fröhlichen Laune. 


wir haben viel Zeit zu verlieren, und wenn Ihre 
Briefe Rebuſſen gleichen, ſo macht das durchaus 
nichts aus: es wird uns vielmehr ein umſo größeres 
Vergnügen ſein, wenn wir ſie ſchließlich doch noch 
enträtſeln. Geben Sie ſich nicht die geringſte Mühe, 
leſerlich zu ſchreiben. Eine ſchöne Handſchrift 
verrät immer die niedrige Herkunft, den 
untergeordneten Geiſt, während eine ſchlechte Hand⸗ 
ſchrift gewöhnlich das Kennzeichen des Genies iſt. 
Schreiben Sie Eigennamen möglichſt 
fehlerhaft; am beſten iſt es überhaupt, wenn 
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Sie durchweg mit kleinen Anfangsbud- 


ſtaben ſchreiben. Jeder Setzer hat die Pflicht, 
die Vornamen und den Familiennamen eines jeden 
Individuums zu kennen: Mann, Frau oder Kind; 
ihm müſſen fie alle bekannt ſein, und es genügt 
daher vollſtändig, wenn man etwa den erſten Buch⸗ 
ſtaben des Namens erkennt. Natürlich begegnet 
es uns manchmal, daß wir uns irren, und wir 
druckten z. B. letzthin einmal Samuel Marigſon 
für Lemuel Meſſenger; aber die gebildeten Leſer 
unſeres Blattes — und wir haben nur gebildete 
Leſer — haben das ſchon ſelbſt berichtigt. Wir 
empfehlen Ihnen auch, das Blatt Papier auf beiden 
Seiten zu beſchreiben, und wenn beide Seiten be⸗ 
ſchrieben ſind und Sie vielleicht noch ein paar 
hundert Zeilen zu ſchreiben haben, ſo genieren Sie 
ſich nur nicht: ſchreiben Sie ruhig quer. Ein 
Redakteur iſt im ſiebenten Himmel, wenn er ein 
Manuſkript ſolcher Art in die Hand nimmt. Wenn 
der Verfaſſer es ſelbſt in die Redaktion brächte, 
würde er geradezu beglückwünſcht werden. Und noch 
eins: wenn Sie mit Ihrem Artikel fertig ſind, 
behalten Sie ihn ruhig noch einige Tage in der 
Taſche, ehe Sie ihn abſchicken, und vergeſſen Sie 
vor allem nicht, eines der Blätter zu verlegen oder 
zu verlieren ...“ 

. er 

Mannigfaltiges. 

(Tödlicher Jagdunfall.) Bei 
einer Jagd, die auf dem Rittergut Prötzel bei 
Freienwalde ſtattfand, wurde die Freifrau 
b. Eckardſtein, die Witwe des ſeit mehreren 
Jahren verſtorbenen Barons Arnold v. E., 
durch eine von einem Baume abprallende 
Kugel in den Unterleib getroffen. Die Jagd 
wurde ſofort abgebrochen und die Schwer⸗ 
verletzte nach Berlin in die Klinik geſchafft, 
wo ſie bald nach der Operation geſtorben iſt. 
Den unglücklichen Schuß hatte Graf Fink 
von Finkenſtein, ein naher Verwandter der 
Baronin, abgegeben. 

(In einem Tanzlokal in Bran⸗ 
denburg) verletzte ein Soldat durch einen 
Revolverſchuß ein Mädchen, das das Ver⸗ 
hältnis zu ihm gelöſt hatte. Die Verwundete 
iſt lebensgefährlich verletzt. Der Täter flüch⸗ 
tete zunächſt, ſtellte ſich aber dann der Poli⸗ 
zei, die ihn der Militärbehörde überlieferte. 

(Konkurs eines Rechtsanwalts 
in Saarbrücken.) Juſtizrat Johannes 
Mayer in Saarbrücken, einer der bekannte⸗ 
ſten Rechtsanwälte des Saarreviers, iſt in 
Konkurs geraten. Der Zuſammenbruch iſt in 
der Hauptſache auf verfehlte Bauſpekulationen 
zurückzuführen. Die Verpflichtungen des 
Juſtizrates belaufen ſich nach oberflächlicher 
Schätzung auf rund eine Million Mark. 

(Der Geiſteskranke vor dem 
Münchener Schloß.) Am Sonnabend 
Nachmittag verſuchte ein offenbar geiſtes⸗ 
kranker Tagelöhner mit feinem 6 jährigen 
Sohn in das königliche Schloß in München 
einzudringen, um dort, wie er ſagte eine 
Stelle als Holzhauer vermittelt zu erhalten. 
Trotzdem er mehrfach von dem Wachpoſten 
zurückgewieſen wurde, gelang es ihm ſchließ⸗ 
lich doch, in das Schloß einzudringen. Nach⸗ 
dem er von einem Schutzmann von dort ent⸗ 
fernt war, erregte er auf der Straße und in 
einer benachbarten Wirtſchaft durch ſeine 
wirren Reden Aufſehen. Er wurde deshalb 
ſchließlich zur Polizei gebracht und von dort 
in eine pfychiatriſche Klinik eingeliefert. 

(Der Tod auf den Schienen.) 
Bei der Station Winterſchneidbach bei Mün⸗ 
chen wurde ein auf den Schienen ſpielendes 
Kind vom Zuge erfaßt und getötet. Der 
Lokomotivführer erlitt infolge der Aufregung 
einen Schlaganfall und wurde in Kreuzlingen 
tot von der Maſchine gehoben. 

(Trauriger Ausgang eines 
Streites.) Sonntag Abend gegen 10 
Uhr war der 48 Jahre alte Erbpächter Kruſe 
in Dreenkrögen bei Nauſtadt in Mecklenburg, 
der dem Trunke ergeben iſt, mit ſeiner Fa⸗ 
milie in Streit geraten. Der 63 Jahre alte 
Nachtwächter Kaiſer wurde zu Hilfe gerufen. 
Mit dieſem geriet Kruſe in heftigen Wort⸗ 
wechſel und zog zuletzt das Meſſer, mit dem 
er den Nachtwächter erſtach. 

(Ein Automobilunfalh ereignete 
ſich Sonntag Nachmittag im Schweriner 
Schloßgarten. Das Automobil des Schläch⸗ 
tereibeſitzers Lexow ſtieß bei der Kreuzung 
an der Schleißmühle mit zwei Wagen der 
elektriſchen Straßenbahn zuſammen. Von 
den Inſaſſen wurden Frau Lexow und eine 
Frau Schulz ſchwer verletzt. Die beiden 
Männer kamen mit dem Schrecken davon. 

(Mord aus Eiferſucht.) Sonntag 
früh wurde in Metz im Straßengraben der 
Danziger Straße der 27 jährige Schloſſer 
Lucien Thomas aus Montigni erſtochen auf⸗ 
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gefunden. Der mutmaßliche Mörder wurde 


in der Perſon des 24 jährigen Italieners 
Cervaſi verhaftet, der durch Augenzeugen der 
Tat überführt ſein ſoll. Der Grund der 
Tat ſoll Eiferſucht geweſen ſein. Über 
eine andere Bluttat meldet die „Köln. Ztg.“ 
aus Frechen: Sonntag Nachmittag ſind 
auf der Grube „Wachtberg 1“ zwei Kroaten 
ermordet worden. Die Mörder, die einen 
Geldbetrag von 570 Mk. erbeutet haben, ſind 
entkommen. 

(Die Kartoffelernte in Böh⸗ 
men vernichtet.) Nach Prager Blätter⸗ 
meldungen ſind die Folgen des anhaltenden 
Regenwetters für die Landwirtſchaft in Böh⸗ 
men ſehr empfindlich. Die ganze Kartoffel⸗ 
ernte gilt als vernichtet, da die Kartoffeln 
infolge der anhaltenden Regengüſſe zu faulen 


beginnen. 

(Wieder ein tödlicher Un⸗ 
lücksfall bei einer kinematogra⸗ 
hiſchen Aufnahme.) Zum Zwecke 
er Aufnahme eines kinematographiſchen Bil⸗ 
des, daß einen Selbſtmord darſtellen ſollte, 
führte der 19 jährige Leclinche einen Sprung 
von der Seine⸗Brücke bei Bilancourt in den 
Fluß aus. Leclinche kam nicht wieder zum 
Vorſchein. Bisher wurde nicht einmal ſeine 
Leiche gefunden. 

(Die Über ſchwemmung in Eng: 
land.) Der Schaden der durch die Über⸗ 
ſchwemmung in England angerichtet worden 
iſt, wird auf über 20 Millionen Mark ver⸗ 
anſchlagt. In zahlreichen Ortſchaften zählen 
die infolge der Überſchwemmung eingeſtürzten 
Wohnhäuser nach Hunderten. In Debenham 
wurde ein Mann, ein Knabe und ein Pferd 
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auf der Straße von der ſtarken Strömung 


fortgeriſſen und fanden den Tod in den 


Fluten. In Nottingham ſteigt das Waſſer 
neuerdings infolge heftiger Regengüſſe. 


Zwiſchen Nerwhark und Collingham befindet 
ſich eine Waſſerfläche von drei Kilometer 
Breite. Bei dem Hochwaſſer in Norwich iſt 
ein Straßenhändler namens Brodeg als ein 
wirklicher Held bei der Rettung von Men⸗ 
ſchenleben umgekommen. Er hatte ſtunden⸗ 
lang an der Befreiung von Frauen und 
Kindern aus überfluteten Häuſern gearbeitet 
und war dann ſo erſchöpft, daß er von einer 
Strömung, durch die er watete, umgeriſſen 
wurde und lautlos verſank, ohne daß ein 
vor ihm watender Kamerad es bemerkte. Im 
ganzen ſoll der junge Held nicht weniger als 
82 Frauen und Kinder gerettet haben. 


(Mastierte Diebe) drangen Sonn- fein ganzes Vermögen 
tag Nacht in das Variété⸗Theater Hippodrom! ſeines Lebens der Hebung der Volksbildung 
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Das neue Stuttgarter Hoftheater 


wird am 14. September feierlich eingeweiht 
werden. Eigentlich ſind es zwei Theater und 
ein dazwiſchenliegendes Verwaltungsgebäude, 
die Profeſſor Max Littmann (München) erbaut 
hat. Die ganze impoſante Anlage erhebt ſich 
in dem Park, der ſich zwiſchen Stuttgart und 
Cannſtatt hinzieht. Von den beiden Theater⸗ 
gebäuden wird das Große Haus vorwiegend — 
aber nicht ausſchließlich — der Oper, das 
Kleine Haus vorwiegend dem Schauſpiel ge⸗ 


widmet ſein. Das Bauwerk macht, beſonders 
vom Ufer des vorgelagerten reizenden Sees 
aus, einen wahrhaft impoſanten Eindruck. Im 
Innern iſt das Große Haus prunkvoll und 
majeſtätiſch, das Kleine bei aller Pracht intim 
und gemütlich eingerichtet. Max Reinhardt, 
der in Dingen der äußeren Theaterkultur ein 
berufener Richter iſt, hat dieſe neue Kunſtſtätte 
das ſchönſte Theater der Welt genannt, 


in London ein, betäubten den Nachtwächter 
und die Feuwache mit Chloroform und 
ſprengten ſodann mit Dynamit einen großen 
Geldſchrank, aus dem ſie ungefähr tauſend 
Pfund Sterling raubten. Die Diebe ſind 
entkommen. : 

(Wegen Aufbewahrung Tol⸗ 
ſtoiſcher Schriften) wurde in Tiflis 
der bekannte Tolſtoiforſcher Fürſt Nekaſchidſe 
zu einem Jahr Feſtung verurteilt. 

(Ein An alphabet als Schul⸗ 
Mäcen.) In Kansk im ruſſiſchen Gouver⸗ 
nement Jeniſſeisk ſtarb dieſer Tage, wie der 
„F. Z.“ geſchrieben wird, im Alter von 90 
Jahren der Bauer Timofejew. Dieſer Mann, 
der weder leſen noch ſchreiben konnte, hat 
und die Arbeitskraft 
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in einigen Dörfern des Kansker Kreiſes. 
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gewidmet. In Kansk legte er den Grund 
zur Errichtung eines Mädchengymnaſiums 
durch einen erſten Koſtenbeitrag von 12 000 
Rubel. Vor 35 Jahren, als Kansk nur ein 
Nachtlager für Poſtkutſcher war, hatte Timofe⸗ 
jew dort die erſte Gemeindeſchule gegründet, 
ein Schulhaus errichten laſſen und die Schule 
durch jährliche Zuwendungen, die er bis an 
ſein Lebensende zahlte, vollſtändig unter⸗ 


halten. Laut Teſtament hat er jetzt der 
Stadt drei Häuſer im Werte von 25 000 


Rubel vermacht zur Gründung einer zweiten 
Mädchenſchule. 6600 Rubel ſpendete der 
Erblaſſer für drei Stipendien am Mädchen⸗ 
gymnaſium, 5000 Rubel für die Gründung 
einer landwirtſchaftlichen Schule, 11 000 
Rubel für Schulen und Kreditgenoſſenſchaften 
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Der, Berliner Witz und der neue 
Oberbürgermeiſter.) Der Berliner Witz 
ſcheint ſich jetzt an dem neuen Oberbürgermeiſter zu 
üben. In den Deſtillen verlangen die Gäſte bereits 
„einen neuen Oberbürgermeiſter; ſchmunzelnd wird 
ihnen dann „ein Wermuth“ kredenzt. Andere ver⸗ 
langen einen Wermuth di Berlino“ und erhalten 
dann einen „Vermouth di Torino“, Es kommt auch 
vor, daß die Gäſte auf Fragen der Kellner ant⸗ 
worten: Keinen „Kirſchner“, aber einen kräftigen 
„Wermuth“. Mit „Kirſchner“ war Kirſchſchnaps 
gemeint. Wieder andere ſagen: „Nee. een „Wer⸗ 
muth“ iſt mir zu teuer; geben Sie mir man een 
„Kirſchner“!“ 


(Die größten Menſchen) inbezug all die 
Körpergröße find, der Aberſicht eines engliſchen 
Blattes zufolge, die Engländer und Norweger, die 
einen Durchſchnitt von 1,70 Meter aufweiſen, wäy⸗ 
rend der engliſche Arbeiter ſogar eine Durchſchnitts⸗ 
größe von 1,74 Meter erreicht. Sodann kommen 
die Dänen, Holländer Holländer und Ungarn (2), 
deren Durchſchnittsmaß auf 1,67 Meter ange eben 
wird, nur um ein geringes kleiner find die 2 
zer, Ruſſen und Belgier. Recht ſchlecht kommt der 


Deutſche in der Statiſtik weg, der, wie auch der 
Franzoſe, nur ein Durchſchnittsmaß von 1,66 Meter 
zeigt, was aber nicht ausſchließt, daß wir in 
Deutſchland „lange Kerle“ genug haben, denn 


„unſere Garde“ macht uns kein anderer Staat nach. 
Am kleinſten von allen europäiſchen Völkern ſind 
die Italiener und Spanier, die über ein Mittelmaß 
von 1,65 Meter nicht hinauskommen. 


5. Septbr.: Sonnenaufgang 5.18 Uhr, b 
Sonnenuntergang 6.38 Uhr, 
Mondaufgang 10. 5 Uhr, 


Monduntergang 3.41 Uhr. 
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Velanntmachung. 

Wiederum hat im letzten Viertel⸗ 
jahre in vielen Grundſtücken ein hoher 
Waſſerverbrauch ſtattgefunden, der in 
den meiſten Fällen auf Rohrbrüche, 
undichte Leitungen, Offeulaſſen der 
Kloſettſpülungen uſw. zurückzuführen iſt. 

Die Hauseigentümer machen wir im 
eigenen Intereſſe hierauf aufmerkſam 
und empfehlen, die Zuleitungen, Zapf⸗ 
hähne und Kloſettſpülungen ꝛc. durch 
Klempnermeiſter (nicht durch Lehrlinge) 
auf Dichtigkeit öfter unterſuchen zu 
laſſen. 

Zeigt der Waſſermeſſer bei geſchloſſe⸗ 
nen Zapfhähnen und Kloſettſpülungen 
einen Verbrauch an, ſo iſt eine undichte 
Stelle in der Zuleitung vorhanden. Ein 
Be Defekt ift nun von dem betref⸗ 
enden Inſtallateur aufzuſuchen und 
freizulegen. 

Falls der Grnndſtücksbeſitzer auf Er⸗ 
mäßigung des durch den Rohrbruch 
verurſachten Waſſerverluſtes reflektiert, 
iſt der Waſſerwerksverwaltung ſofort, 
bevor das defekte Rohrende 
herausgeſchnitten wird, Nachricht 
zu geben, damit eine Beſichtigung des 
Rohrbruchs durch einen Beamten er⸗ 
folgen kann. 

Nur dann können Reklamationen 
wegen Ermäßigung des Waſſerzinſes 
eventl. Berückſichtigung finden. 

Thorn den 28. Auguſt 1912. 

Der Magiſtrat, 
Kanaliſation⸗ und Waſſerwerks⸗ 
Verwaltung. 

Rathaus 2 Treppen, Zimmer 47. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfs 
von 
12 C00 kg Roggenbrot für das 
| ſtädtiſche 
Krankenhaus 
für das 
ilh. SN 
Stift 


4000 „ Weizenbrot u. 
„ Zwieback 


6000 „ 


Roggenbrot In 
d 
1600 „ 


un 
Meizenbrot 
ſowie 


2 500 „ Roggenbrot für d. Siechen⸗ 
00 „ Weizenbrot Fhaus Th.⸗Mocker 

ſoll für den Zeitraum vom 1. Oktober 
1912 bis 30. September 1913 dem Min⸗ 
deſtfordernden übertragen werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
poſtmäßig verſchloſſen bis u 10. Seps 
lember d. Is., Uhr mittags, bei 
der Oberin des ſtädliſchen Krankenhauses 
einzureichen und zwar mit der Aufſchrift 
Lieferung von ackwaren für das 
ſtädtiſche Krankenhaus — oder — Wilhelm 
Auguſta⸗Stift und — oder — Siechen⸗ 
haus Thorn⸗Mocker.“ 

Die Lieferung kann 925 eine dieſer 
Anſtalten beſchränkt werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerem Bureau II zur Einſicht aus. 

n den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben aufgrund 
der geleſenen und unterſchriebenen Be⸗ 
Aude abgef eben ſind. 

Den Herren Bietern iſt es geſtattet, 
bei Eröffnung der Angebote in der De⸗ 
putationsfigung am 10. September 1912, 
nachmittags 5 Uhr, im ſtädtiſchen Kran- 
aue d zugegen u u fein. 

Thorn den 22. Auguſt 1912. 

Der Diagiftrat, 
Abteilung für Armenſachen. 


Gewinn ziehung 25. Septbr. 


J. Tilsiter Pferdelotterie 


Gewinne im Werte von 


1 Los 1 M., 11 f. 10 M. (Porto und 
Liste 30 A7 durch General-Debit 
Eduard Pawlowski, Tilsit, sowie 
alle durch Plakate kenntlichen 
Verkaufsstellen. 


Strickwolle, 
Strumpfwaren 


empfiehlt in größter Auswahl, vorzüg⸗ 
lichen Qualitäten 918 billigſten feſten 
Preiſen 


Herm. Lichtenfeld. 


Diplome, 
Ehren - Urkunden, 
Glüdwunſch⸗ 
. Adreſſen . 


in künſtl. Ausführung. 
Sith. Anſtalt 


A. Wagner, 


Heillgegeiſtſtr. 10, 
Telephon 550. 


Während des Ladenum 
baues findet der Verkauf 
von Uhren, Gold-, Sils 
ber», Alfenide⸗ und oplie 


7 A ſchen Waren in den hin⸗ 
N 0 ieren Räumen meines 

Hanſes zu ermäßigten 
pPreiſen ſtatt. 


Louis Grunwald 
Uhrmacher, Neuſtäd t. Markt 12. 


Amber ſprun 


den N an 1.30 Mk., 
e 
Bes: Schlee Nachf., 


Mellienſtraße 81. 


SSG 


Königliche Maſchinenbauſchule 
Graudenz. 


Aufnahmebedingungen: gute Volksſchulbildung, mindeſtens Sjährige Werkſtatts⸗ 5 
Meldung 


tätigkeit. Schulgeld halbjährlich 30 Mk. Eintritt April und Oktober. 
möglichſt frühzeitig. Programm koſtenfrei durch die Direktion. 


Wir vergüten bis auf Widerruf für 


Aöbſitengel 


mit täglicher Ründigung 3. 
„ monatl. pr ER LE EN 
„ dreimonatl. „ BEE 
„ ſechsmonatl. „ - 0 
vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab⸗ 
hebung. 


Ostbank für Handel u. @ewerbe D 


Zweigniederlassung Thorn. 
Brückenſtraße 23. 


S* IE. IE Il Nig. NMIZNIZNIZNIZ NZ MZ Ilg. NIZNIZ Il. NZ NE Ii. Nig 


Se nn an an e e r e e e e an nn e an 


ANZNZNZNZNZRZNZN ZN ZN ASZSZSZSINZBINTEN 


N Dem er Publikum zur gefälligen Kenntnisnahme, daß 25 
SE „ 98 
— — 22 

9 Mellienſtraße 109 x 
> gelegene J 
N i TE 
NIS NZ 
ZN AN 
N 73 32 
> von Herrn Baralkiewiez käuflich erworben habe. Geſtützt auf Ii 
ZN meine langjährige Praxis und gründliche Fachkenntnis, verſichere ich ZN 
NZ der hochgeſchätzten Kundſchaft die prompteſte Bedienung und bitte dlz 
> mein Unternehinen gütigft unterjtügen zu wollen. 2 
2 Hochachtungsvoll A 
7 ernruf 122 b. 55 N 
985 . A. Trojanowski. {S 
ZN 


2 e an an An En A en e = 


Jagdpatronen, 


Rottweiler una 
andere pa. Fabrikate, 


Jagdgewehre, 
Jagdtaschen, 
Jagdmesser, 
Jagdstöcke, 


Rucksäcke una 
alle sonstigen Jagd- 
Geräte und Waffen 


empfehlen in grosser Auswahl 
zu billigsten Preisen 


11 19 amn 6 f. b H. m. 


kreten 35. Telephon Nr. 2. 
SY Sabiha © 


Einen herrlichen Wandschmuck 


ſichern Sie ſich durch Ankauf meiner Panoramakarte von 


Carl Hagenbeck's Tierpark (über 60 em lang) 


gegen Voreinſendung von 55 Pf. in Marken oder per Nachnahme 
von 75 Pf. Um ſchnell zu räumen, erhält jeder zehnte Beſteller 
ein Geſchenk im Werte von 3 Mk. gratis dazu. 


Albert Adam, Hamburg 31, Onlieroffr. 20. 
8088 SSS SSS SS SS SSS 


Se Beau u ser es ns Ener .... VV 


® 
D 
8 


2 0 
2 eee ee. % ee, 6%%,%hd ee 
90 


Visitenkarten, 


Hodizeitszeitungen, : Verfobungs- und 
Tafellieder, : KHodizeitskarten, 
Menu- u. Ballkarten, : Briefbogen u. Kuverts 


Ilsfert prompt und zu mäßtgen Preisen die 


E. Dombrowski ste Budidruerei, 
b TRorn. 


VOEOPOO6OH06HHHSHOOHOOOEHOOEHOHOHHHEEEEEH0O 


POLLITIIIIIIITELIIIILIIIIIIIITEITITLIIIITI ES 
69590800 009000065H0002EH600EE0E0HE0E0000000 


.. 
82 %%%h,ũjỹ ee eee“ 
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Be I AITETTE 


1 Sequemlichteit! 
Größter 


Güte Eparſamkeit! 
Komfort Größte Vielſeitigleit! 
Billigſte⸗ Licht der Gegenwart! 


„% % . 


Wir machen hierdurch bekannt, daß wir die hieſige 


Schiffswerft @ustav Fechter 


käuflich erworben haben und den Betrieb vom heutigen Tage ab für eigene Rechnung fortführen. 


Der bisherige Leiter der Werft, 


Oberingenieur in unſere Dienſte. 


Herr Diplomingenieur Erich Fechter, tritt als 


Die Uebernahme der Außenſtände und Verbindlichkeiten iſt ausgeſchloſſen, desgleichen die Ueber⸗ 
nahme der der Firma Gustav Fechter gehörigen Dampfer und Prähme. 


Korreſpondenzen ꝛc. bitten wir von jetzt ab an die Union⸗Gießerei, Königsberg i. Pr., 


zu adreſſieren. 


Königsberg i. Pr. den 2. September 1912. 


Eolomotib-sabril, 


Eisengießerei, 


Muſchinen. Bau⸗Auftalt, 


Keſſelſchmiede, Union⸗ N 


Zur Jagd 


empfehle 


Anzige nach Maß 


in ge Loden u. Cheviot. 
Heinrich Kreibich, 
Baderſtraße 24, 1. Etage. 


Baugewerkschule. 


Staatliche Berechtigun 


5 lle. 
Neustadt N 


eee, Ol 
een, 

stärkt und erfrischt wunderbar Dr. 
Bufleb's echter Tiroler Euzlanbraunt- 
wein, à Fl. 1 M. und n 

Destillat, à Fl. 50 P 
Nur bei: Adolf Majer, Drogerie Bretter 9, 
J. M. Wendisch Nachf., Seifen, 

in Schönsee: Otto Nettner, Zentral- 
Drogerie. ir 


Ziehung Il. u. 12. September cr, 
Wohlfahrts- 
Otterle 


des Deutschen Künstler - Bundes 
7168 Gewinne im Werte v. M. 


5 Lose 4.50 M. 
111 Lose 10 M. 
Porto und L ste 25 Pf. extra. 


Oscar Bräuer&o, Nacht, 


Berlin 0 27, Andreasstr. 462 | 
mi- Sten 

N S Hefert 269 
Justus Wallis 
Dhorn 


Neuen Delikateß⸗ 


Sauerkohl 


— Pfund 10 Pf., — 


neue Dillgurken 


Stück 5 und 10 Pf., 
mfet E. Willimezik. 


Hochſeine, neue 


Fettheringe 


empfiehlt 
Heymann Cohn, Schillerſtraße 3. 


£ gute L 
Banfiele Feen 
Auskunft im Laden 


Mellienſtraße 85. 
Weiße Pfautauben 


bill. zu verkaufen Brombergerſtr. 100. 
Ein gutgehendes 


Reſtaurations⸗Grundſtück 


iſt billig zu 5 oder zu verpachten. 


Zu erfragen bei 
Jablonski, Bergſtr. 22a. 


1 Halbverdeckwagen, 
ſehr gut erhalten, 

1 Ponnywagen, 
neu, ſowie mehrere 
Spazierwagen, 
gefahrene und neue, ſtehen billigſt zum 


Verkauf bei W. Mikolajezak, 
G een Bäcker⸗ und Araberſtr.⸗ 


Ecke, Thorn. h 
1 Schaufenſter, 2,15 hoch, 
1,30 breit, 1 Ladentür, 


1 haustür, X große Schau: 
ſenſterlampe und J zweiar⸗ 
miger Kronleuchter, Gas, 


zu verkaufen. 
Louis Grunwald, Uhrmacher, 
Neuſtädt. Markt 12. 


Eine putgeh. Büderel | 


zum Oktober zu verpachten oder 
zu verkaufen 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 69. 


Verſchiedene, gebr. Möbel, 


elegante, engl. Kleiderſchr. (Nußbaum 
hell u. dunkel), Nußbaum⸗Vertikow mit 
doppelt. Spiegelaufſatz, Nußbaum⸗Büfett, 
Plüſchgarnitur, Tiſche, Stühle, Spiegel, 
Bettſt. m. Matratze u. a. m. z. v. Vacheſtr. 16. 


m * 
Pianino, 
But, für 225 Mk. zu verkaufen. 
. A. Goxam; Culmerſtraße 13. 
Bei mein maſſives 


Pohnhaus mit kleinem Geſchäft 


unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Zu erfr. i. . G. erfr. i. D. Geſchülftsſtelle der „Preſſe“. 


Zöpfe. 


Großer Poſten lange 2250 Stück 1,25 M. 


Haar⸗Maunſaktur, Heiligegeiſtſtraße 12. 


Die Jahrgänge der Gartenlaude 


von 1898—1906, gebunden und unge⸗ 
bunden, ſowie verſchiedene andere Sal! 
zu verkaufen Rösnerſtr. 2, 


Zu verkaufen eine Naias 


faſt neu. Grab enſtraße 2, 1. 


Moderner Grammophon 
ohne Trichter mit 20 Platten billig zu 
verkaufen Altſtädt. Markt 12, 3. 


1 Mikroskop zur Fleisches, 


faſt neu, billig zu ON Angeb. 
S. E. an die Geſchäftsſt. der „Preffe“. 


1 Sofa, Küchentiſch, Schreibpult, 


verſchiedene andere Sachen und ein 


; 5 Hühnerſtall billig zu verkaufen. 


Jakobſtraße 9, 1 Tr. 


Cin fast DE Serrenfahrend, 


gute alte Geige 


wegen Abgang zum Militärfehr billig zu 
verkaufen. Zu erfragen 


9 
un — —. um im —.— 


an die Ge⸗ 


Zu Laufen gefücht, 
1 großer Kleiderſchrank, 
1 mittlerer Kleiderſchrauk, 
(Militürſchrank). 
Kino — 
i Sofort barcheld en 
Feld. oder Schuldſchein an reelle 
i verleiht Selbſtgeber 
Winkler,“ Derlin, 48, Winterfeldſtr. 34. 
Umſätze ſ. 6 Jahren. 
2000 Mark 
6 Prozent Zinſen von ſofort 
Angebote bitte unter F. 200 an bie 
10000 Mark 
geſucht, durchaus ſicher. 
ſchäftsſtele der „Preſſe“. 
zur erſten Stelle auf neuerbautes 
Wohnhaus, 
hinter 100 000 Mark Bankengeld auf 
neues Wohn- und Geſchäftsgrundſtück 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Abl. 
4000 Mark 5 ver ban or 


gebraucht, aber gut erhalten: 
1 kleinerer Kleiderſchrank 
« del . Spyothefen | 
Leute jed. Standes zu mäß. 
Viele Dankichr. Beſte Bedingungen. Gr. 
ſucht Hausbeſitzer auf 4792 75 gegen 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 
Angebote unter B. J. 

22 25 000 Mark 
20 — 25 000 Mark 
beſter Lage. Angeb. unter B. B. 30 
geſucht. Angebote unter F. I. an bie 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


10-1200 Mar 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ein 
Wohnhaus geſucht. Angeb. unter J. 51 
an die 1 der „Preſſe“. 


Woh nungsgeſache 


Gaben: 


in 15 Geil Je per Oktober 1913 ge⸗ 
ſucht. fl. Angebote unter St. A. an 
die ee der „Preſſe “. 
bl. Zimm. mit Morgenkoſt, in 
beſſerem Hauſe, beſ. Eing., 15 Mk. 
monatl., vom 1. 10. zu vermieten. Miets⸗ 
luſtige werden Bet Namen und Bes 
ruf unter A. 3 an die Geſchäfts⸗ 
ſtele der Aber anzugeben. 


| geſucht. 


1. Möbl. Zimmer . 


vermieten. 


Sn ne von 3 Aatomobllet 
werden zum 1. Oktober d. Is. 


geeignete Räume. 


Algebote erbeten unter Nr. 3 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Für höhere Kommandobehörde werden 
3—4 zuſammenhängende 


Räume 


zur Einrichtung von Weste ene 

vom 1. 10. 1912 zu mieten geſucht. 
Angebote mit Preisangabe u. I. II. 

20 an die 1 — . 


9 ene * 


vr 5 n BIT Bi 
wei ſteundl., 1105 möbt, Vorder immer, 
Burſchenſt., zu verm. Talſtraße 26. 


eee. 
Mob. Oſſizierswohnung von IE 


zu vermieten Junkerſtr. 
Zwei möblierte, Abende nander dee 


inubere Zimmer 


mit je ſep. Eing., gegenüber den Reichs⸗ 
bankanlagen zu verm. Grabenſtr. 10, 1. 


öbliertes Zimmer von N Cr 
vermieten Talſtr. 37, pt., 


zu — 
Araberſtr. 3, 2. 
Möbliertes Simmer 
; Araberſtraße 10, 1 Et. 
Möbl. Zim. v. ſof. z. om. Bäckerſtr. 6, 2. 
Möbliertes Vorderzimmer 
zu vermieten Tuchmacherſtr. 5, 2, r. 
Elegant möbliertes 


großes Vorderzimmer 


mit Schreibtiſch, 1. Etage, von ſofort zu 
vermieten Brücken! raße 18, 1. 


bl. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
M mieten. Gerſtenſir. 16, 3, rechts. 


Einfach möbl. Zimmer 


für 1—2 junge Leute (ohne Penſion) 


vom 1. Oktober billig zu vermieten. 


Kirchhoſſtraße 54. 


Parterre⸗Wohnung, 
3 Sum Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. 

Dr. Droese, Lindenſtr. 9. 


Eine Wohnung, 


56011 5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
10. 12 zu vermieteu. Zu er⸗ 


K. Schall, Culmerſtr. 17. 


afpigaal. Wohnung, 


6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten. 


Markus Henius, G. m. h. H. 
4 inmer » Wohnung 


vom 1. 10 zu vermiet 


Lubrecht, Schulſtraße 9. 
Wellienftr. III, J. We nangnebſt Jab. 


erfeungshalber fofort v. Inder z. dem. 
von 5 Zimmern mit 
Wohnung allem Jubebör und 
Gartenbenutzung für 600 Mk., von gleich 
beziehbar, = vermieten, 
Buchdruckerei Franke, 
Brombergerſtr. 26. 


Altſtädtiſcher Markt 11, 


ER RN 11 Sa nin 
und reichlichem Zubehör zum 1. 10. 12 
zu vermieten. Näheres 1 Treppe. 


Wohnung 


von 6 und 3 Zimmern, auf Wunſch Pferdes 
ſtall, von ſofort oder 1. 10. zu vermieten. 


Schulſtraße 20. 


510 Mark jährlich! 


4 Zimmer, Balkon, Bad ünd reichlicher 
Zubehör, verſetzungsh. v. 1. 10. zu vm. 
Mellienſtr. 59, 3, l. 


Parterre⸗Wohnung, 


3 Zimmer, helle Küche nebſt Zubehör, gu 
Weinbergſtraße 23. 


Eckwohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, 2. Etage, 
540 Mark, per 1. Oktober zu verm. 


Heinrich Netz. 
Kleine Wohnung 


vom 1. Oktober ab billig zu vermieten. 
Kirchhoſſtraße 54. 


Wohnung ra rate 
ahnung, behör und Garten⸗ 
land, vom 1. 5 1912 zu vermieten. 
Preis 300 Mar 

Wochen, Wieſenſtraße 6. 


